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Borrede, 
Mar kann nicht viel von feinen Schriften ſa⸗ | 

gen, wenn man fid) nicht zugleich felber 
loben oder tadeln will. Ich werde daher den 
Sefer mit feiner langen Vorrede zu diefem Bande 
Comoͤdien aufhalten, damit ich nicht wider mei . 
nen Willen in einen von diefen beiden Fehlern 
verfalle. Der Autor hat ja auch bey dem Gerich- 
te über feine Werke Feine Stimme. Er muß es 
die Welt, infonderheit die Welt der Kenner, aus— 
machen laffen, ob feine Schriften gue find oder 
nicht, And wenn er fonft ein gut Gewiſſen bat: 
fo kann er ficher auf die Billigkeit der Eritik hof 
fen. Sie wird ihm über lang ober Furz Gerech— 
tigkeit wieberfahren laffen, ohne daß er ſich felber 
ins Spiel menge, Die Welt muß ohnedieß et 
lichemal ausfterben, ehe eine Schrift das gewiſſe 
und unfrügliche Siegel ihrer Güte und Schönheit 
erhält, Und das größte Job der gegenwärtigen 
Zeit. wird unfern Werfen, wenn fie bloß mittel- 
mäßig find, nichts helfen, als daß man fie gehen 
oder zwanzig Fahre in den Bücherfchränfen bes 
ftäube ftehen und endlich vom Staube verzehrt wer⸗ 
den fieht. Mein Troft ift, daß einige von mei- 
nen Suftfpielen ſchon fo glücklich gewefen find, den 
Denfall der Kenner zu erhalten, und daß ich bey 
den übrigen feine Fleinere Abficht gehabt habe, als 
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ihn noch einmal iu verdienen. Wie ruhig wollte 
ich ſeyn, wenn ich nicht noch zweifeln muͤßte, ob 
ich meine Abſicht erreicht haͤtte! 

Ich muß nunmehr einige Erinnerungen über 
etliche von den nachftehenden Comödien machen. 
Die erfte betrifft einen Vorwurf, den man der - 

Betſchweſter in der Regensburger gelehrten Zei⸗ 
tung gemacht hat; nicht denjenigen, daß fie feine 
Verwickelung haͤtte; nein, die gelehrten Herren’ 
Schweizer find ſchon fo gütig gervefen und haben 
mich beffer vertheidiger, als ich mirs hatte wün- 
ſchen fönnen.*) Und ich würde fehr undanfbar 
feyn, wenn ich die Rechte, die ich durch ihre 
Bercheidigung erhalten habe, noch ‚höher treiben 
wollte, Geſetzt, der Vorwurf der Regensburger 
Zeitung waͤre auch gegruͤndet: ſo wuͤrde ich zwar 
daruͤber ſchamroth werden, mich aber gar nicht 
vertheidigen. Man ſpreche mir den Wis ab. 
Es ift mir gar nicht lieb, ich wolte taufendmal 
lieber gefallen. Aber das weis ich gewiß, Daß ich) 
den Ruhm des Wiges nie durch Streitſchriſten zu 
erzwingen fuchen werde, Die: Welt ift fliger, als 
der Autor und Gegner. Sie iſt auch billiger, als 
heide: Alfo wird-fie die Sache fihon ausmachen, 
oßne erft unfere Eigenlicbe in einer Vertheidi— 
gungsfchrift Eennen zu lernen. Allein es ftehe in 
Der Regensbur ger Recenſion eine Stelle, die nicht 
bloß meinen — ſondern mein Herz beleidiget. 

| e Sie 
*) Sceimäh. Yacricıten von neuen Blicherniac. 

4. Zürich 1746. Bl. 276. u. f. 
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Sie heißt, „der gemeine Mann würde nicht wiſ⸗ 
„fen, ob man die Betſchweſter, oder den König 
David lächerlich machen wollte.““Ich daͤchte 
dieſes heftige Urtheil haͤtte ich nicht verdienet. 
Welcher gemeine Mann, der die geſunde Ver: 
nunft befigt,„und einige Stellen aus der Schrift 
weis, follte auf: diefen unfeligen Zweifel verfallen 
fünnen? Sollte er niemals in der Schrift, aus 
der. er die Andacht des Davids kennet, follte er 
da nicht auch von„gemwiffen Leuten gelefen haben, 
welche den Schein der Religion hatten und ihre 
Kraft, verleugneten? welche lange Gebete machten, 
ſauer ausſahen, ‚mit großer Strenge faſteten; 
Eurz „welche die Neligion in Außerlichen Dingen, 
in Geberden und Mienen, in Kleidern, in der 
Enthaltung von; Speifen, in Gebetsformeln, in 
Fläglichen Toͤnen, in gefaltnen: Händen, in vers 
zagten Schritten ſuchten, und. bey ihrer heiligen - 
Geftalt ein boshaft Herz haften und. behielten, 
Wenn er von, Seuten gehört hat, Die zu den Zei⸗ 
ten unfers Erlöfers und nach denfelben. gern einen 
Vertrag zwifchen- der Natur und Religion ftiften 
wollten: Die das Leichteſte aus dem. Gefege nah: 
men und das Schwere Andern überließen ; welche 
die Pflichten: forgfältig beobachteten, die ihren. na- 
türlichen Neigungen am meiften gemäß oder am 
wenigſten zumider waren; welche ‚die Figur. der 
Gortfeligfeit und die Form zu wiſſen hatten, und 
was Recht war im Gefeße; die als fromme Kin» 
det zu und. Künnmel verzehndeten, und doch als 
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Dfantaften vor ſich her poſaunen Keen, wenn fe 
den Armen etliche Grofchen austheilen wollten ; 
die durch ihre langen Gebete ſich zu Heiligen 

machten, und die Gerechtigkeit und die Barmher⸗ 
zigkeit vor und nad) ihren Gebeten ſchaͤndeten: 
Sollte, ſage ich, ein gemeiner Mann, der dieſes 
weis, noch zweifeln: koͤnnen, ob ich den König 
David, das heißt, die vernuͤnftige Andacht eines 
feominen Herzens, oder die Betſchweſter, Das 
heiße, die abergläubifche Andacht eines ungebef _ 
ferten und lieblofen Herzens‘, laͤcherlich machen 
wolle? Wie weh follte mirs hun, wenn ich die 
fen guten Leuten die Religion verdächtig machtel 
Doc nein, ich mache mir feine Sorge Die Un 
‚gelehrten machen. weit ſeltner falſche Auslegung, | 
als die Halbgelehrten. Der Wis fei verdammt, 
den ich mit Vorſatz, oder auch wider meinen Wil- 
fen, gegen die Neligion anwende! Ja, ich traue 
in dieſem Stücke: meinem Herzen fo ſehr, daß ic) 
gar nicht glaube, daß es mich bey einer fo wichti⸗ 
gen und heiligen Sache unvorfichtig denken und 
ſcherzen laſſen ſollte, Wer mit der Religion ſpot⸗ 
tet; wer es’ auch nur merken läßt, daß er damit 
fpotten will, iſt der unverfchämtefte und frechfte » 
Menfh, wenn er auch taufendmal die Religion 

nicht für göttlich 'bielte. Kann man mit einer 
Sache, die dem größten Theile der Welt, fo viel 
taufend Flugen und großen Seelen, ehrwuͤrdig und 
ſchaͤtzbar geweſen ift, und noch ift, verachtlich um⸗ 

; geben, ohne Die — zu beſchimpfen? Iſt 

die 



die Religion aber das einzige Mittel; wodurch die 
Menfchen tugendhaft und zufrieden werden koͤn⸗ 
nen; (und fie ift es gewiß;) wehe demſelben, der 
die Welt in dem Gebrauche diefes Mittels nur ei- 
nen Augenblik durch feine Spöttereyen ſtoͤret. 
Ich fage diefes geriffen muntern Köpfen zum Bes 
fien, die ‚man wegen ihrer Geſchicklichkeit hoch 
halten, und wegen ihrer geringen Achtung, die fie 
gegen die Religion in ihren Schriften blicken Taf 
n, mit Mitleiden und Entfegen anfehen muß, 

Ihr Eifer für. die Vernunft fey ſchoͤn; ihr Wig 
fey gut und fein; er wird dennoch) ihre Schande 
und das Unglück der Menſchen werden, menn fie 
ibn nicht wider den Aberglauben, fondern für den 
Unglauben und wider die Majeſtaͤt der — 
brauchen. 
In den ZArtlichen Schweſtern koͤmmt ein 

kleine Pedant vor, der weiter keinen Fehler har, 
als daß er zur Unzeit gelehrt und in ſeine Art der 
Gelehrſamkeit, mit Verachtung der übrigen Ars 
ten, verliebt iſt. Dieſer Charafrer herrfche fo 
allgemein unter den Gelehrten und Künftlern, daß 
ich nicht geglaubt hätte, daß man das Driginaf 
dazu in dieſer oder jener einzelnen Perfon ſuchen 
wuͤrde. Allein: kaum waren bie zaͤrtlichen 
Schweftern gedruckt: fo mußte ic) den ſchreck⸗ 
lichen Vorwurf hören ‚ als ob ich diefen oder jenen 
wackern Mann in der Perfon des Magifters ge- 
meynt hätte. Und warum glaubten fie dieß? et- 
licher orte wegen, Die doch hundert Andre auch 
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brauchen; > und bielleicht a aus keiner adenu | 
fache, als meil er auch ein Magifter war. Ale, 
die mic) Fennen ‚ werden miffen, daß ich einem 
Abfcheu vor allen perfönlichen: Beleidigungen habe; 
und theils zu traͤge, theils nicht boshaft genug da⸗ 
zu bin. Ich liebe den Frieden von Natur, und 
denke ſelten an die Fehler der Andern, ohne mich 
wegen meiner eigenen zu ſchaͤmen. Ih bitte alſo 

meine Leſer, wenn ſie ein Original zu dem Magi- 
fter ſuchen, daß fie ſich tauſend Perfonen in Ge⸗ 
danken vorſtellen und hie und da einen Zug entleh⸗ 
nen mögen, bis ein Geſichte daraus wird, das 
dieſem Charakter gleicht. Wenn ſie ihn ſo füchens | 
fo werben fie fehen, daß mein Pedant unter allen 
Gattungen der Gelehrten herrſcht ‚ und daß ich 

dieſen Charakter bloß darum einem Philoſophen 
angedichtet habe, weil ich ihn nicht allen Arten 

der Gelehrten zugleich andichten konnte. 
- - Poeta tabulas cum cepit fibi, F 
Quaerit, quod nusquam eſt gentium, reperit tamen. 

Facit illud veriſimile, quod mendacium eſt. 

Plaut. , 

Das Singfpiel, — der Leſer in dieſem 
Bande findet, iſt durchgehends aus einem franjoͤ⸗ 
ſiſchen proſaiſchen Nachfpiele *) genommen. Ich 
würde in meinem Leben an keins gedacht haben, 
wenn ich nicht auf einen hohen. Befehl eins hätte 
verfertigen füllen; nicht Deswegen ‚ weil ich - 

re 

*) Nouveau Recueil choifi et mäle des meilleuresj pie= 
ces du Theatre Frangois et Italien. Tom. VI. 

Ein 
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Art der Gedichte für unnatuͤrlich hielte; nein, fon 
dern weil ich fies für fehr ſchwer halte, wenn ſie 
ſchoͤn ſeyn ſollen. Und wer weis, ob ich an dem 
fo ſchoͤnen Nachſpiele des Herrn von Saintfoir 
nicht den Vorwurf im Terenz verdienet habe: 

- = ex 
Graecis bonis latinas fecıt non bonas, 

Sollten einige an der Betſchweſter, dem 
Looſe in der. Kotterie und den zärtlichen 
Schweftern überhaupt radeln, daß fie eher mit: 
leidige Thranen, als freudige Gelächter erregen: 
jo danke ich ihnen zum voraus für einen fo ſchoͤnen 
Vorwurf. Doch ich habe meinen Leſern im An⸗ 
fange verſprochen, wenig oder nichts von den ge⸗ 
genmwärtigen Stücden zu fagen; und gleichwohl 
fehe ih), daß es mir, wie den Liebhabern, gebt, 
die, indem fie ihren Schönen noch ſchwoͤren, 
nichts mehr von der Liebe zu erwähnen, auch 
diefen Schwur unvermerfe brechen. Es mag 
alfo genug feyn. Leipzig, im Monat Septem- 
ber, 1747: 3 
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£ufifpiele, 
- Die zärtlichen Schweftern. Ein Luſtſpiel in drey Auf⸗ 
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= Cleon. \ 

Der Masife, fein u 

— Louchen Enons alteſe d = ie * 
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— Juchen- ofen jänge Zoch. 

Siegmind, Raketen tehhäßer. 

Damis / Juichens iehhaber. " 

Simon, Damis Bormund. 
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Erfter Aufzug. 

Erfter Auftritte 

Cleon. Hoettchen. 

Cottchen. 

Piste Papa, Herr Damig ifl zugegen. Der Thee 
iſt ſchon in dem Garten, wenn Sie ſo gut ſeyn 

und hinunter gehen wollen. 

Cleon. Wo iſt Herr Damis? 

Cottchen. Er redt mit Julchen. 

Cleon. Meine Tochter, iſt dirs auch zuwider, daß 
ich den Herrn Damis auf eine Taffe Thee zu mie 
gebeten habe? Du merfft doch wohl feine Abfiche- 
Geht dirß auch nahe ? Du gutes Kind, du dauerſt 
mich. Freylich bift du älter, als deine Schwefter, und 

follteft auch eher einen Mann haben. Uber». 
Cottchen. Papa, warum bedauren Siemich? Muß 

ich denn nothwendig eher heirathen, als Julchen? 

Es ift wahr, ich bin erliche Jahre älter ; aber Jul⸗ 
chen ift auch weit fchöner, als ih. Ein Mann, der : 
fo vernünftig, fo reich, und fo galant iſt, als Here 
Damis, und doch ein armes Frauenzimmer heiras 
thet, kann in feiner Wahl mit Neche auf diejenige 
ſehen, die die meiften Annehmlichkeiten hat. Sch 
mache mir eine Ehre daraus, mich.an dem günftigem - 
Schickſale meiner Schwefter aufrichtig zu vergnuͤ⸗ 
gen, und mis dem meinigen zufrieden: zu ſeyn. 

U 2 Cleon. 
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— ww — Männer. Du OR faft fo flug, 
als mein Bruder, ind haft doch nicht ſtudirt. 
Kottchen. Loben Sie mich nicht, Papa. Ich bin 

mir in meinen Augen fo geringe, daf ich fo gar das 
Lob eines Vaters für eine Sttneichehg, N 
muß | 

Eleon, Run, nun, ich muß wien, was an dir i 
Du haft ein Her, deffen fich die Tugend ſelbſt n 
ſchaͤmen duͤrfte Hoͤre nursess — 

Lottchen. O wie demuͤthigen Sie mich! r 
Lobſpruch, den ich mir twegen feiner Große nicht zus 
eignen fann, thut mir weher, eiß ein — 
Ytnidin 
Cleon. ©o bin ich nicht gefian anf. I halte viel 

auf ein billiges Lob, und ich meigere mich. feinen Aue 
genblic, e8 anzunehmen, wenn ichs verdiene, Das 

Lob iſt ein Lohn der Tugend, und den verdienten 
Lohn muß man annehmen. Höre nut, du biſt ver⸗ 
ſtaͤndiger, als deine Schweſter, wenn jene gleich ſcho⸗ 
ters iſt. Rede ihr doch zu, daß ſie ihren Eigenſinn 
fahren laͤßt, und ſich endlich zu einem feſten Buuͤnd 

niſſe mit dem Herrn Damis entſchließt, ehe ih ad 
Vater ein Machtwort rede. Ich weiß nicht, wer 

ihr den wunberlichen Gedanken von: der Srepbeikiin 

den: Kopf gefeßet har. | 
Cottchen. Mich deucht, Herr Damig ift Julchen 
nicht zumider. Und ich hoffe, dag er ihren kleinen 
Eigenfinn leicht in eine beftändige Liebe verwandeln 
kann. Ich will ihm dazu bepälflih fepm. © 5 

R i Cleon. 
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Cleon. Ya, thue ed, meine Geldtochter. Sage 
Juͤlchen, dafs ich nicht ruhig fierben würde, wenn 
ich fie nicht ben meinem Leben verforgt wüßte. 

Lottchen. Nein, lieber Papa, ſolche Bewegungs⸗ 
gründe zur Ehe find wohl nicht viel beſſer, als die 

Zwangsmittel. Aulchen hat Urfachen genug in ih⸗ 

rem eignen. Herzen und in dem Werthe ihres Gelieb⸗ 

ten, die fie zur Eiche bewegen koͤnnen; dieſe will ich 
wider ihren Eigenfinn erregen, und fie durch) fich 
ſelbſt und durch ihren Lebhaber befiege werden 
laſſen. 

Cleon. Gut, wie du dent. Nur nicht gar zu 
lange nachgefonnen! Nühme den Herrn Damis 
Sage Julchen, daß er funfjig taufend Thaler baares 
Geld hätte, und »s » Arme Tochter !.e8 mag die 
wohl weh thun, daß beine Schwefter fo reich heiras 
thet. Je nun, du bift freylich nicht die Schoͤnſte; 
aber du wirft gewiß auch verſorget werden. Bea 
trübe dich nicht. 

CLottchen. Sorgen Sie nicht !; ich mißte mich 
bloß deswegen betrüben, weil Sie.mein Herz für fo 
niedrig halten, daß es meiner Schweſter ihr Gluͤck 
nicht gönnen follte. Dazu gehörtja gar feine Tu⸗ 
gend, einer Perſon etwas zu gönnen, für welche dag 
Blut in mir fpricht, Kommen Sie, Papa, der per, 
möchte falt werden. 

Cleon. Du brichſt mit Fleiß ab, weil du dich 
fuͤhlſt. Sey gutes Muths, mein Kind. Ich kann 
dir freylich nichts mitgeben. Aber fo lange ich lebe, 
will ich alles an dich wagen. Nimm dir wieder einen 

| 43 Sprach⸗ J9 ns 



Sprachmeiſter, einen Zeichenmeifter, einen Clabier- 
meifter, und alles an. ch hezahle, und wenn mich 

- der Mönat funfzig Thaler käme. Du biſt es merth. 
Und höre nur, dein Siegmund, dein guter Freund, 
ober wenn du es lieber Hurt, dein Liebhaber, iſt 
freylich durch den unglücklichen Proceß feines ver⸗ 
ſtorbenen Vaters um fein Vermögen gefommen 5 
aber er hat etwas gelernt, und wird fein Gluͤck und 
das deine gewiß machen. 
Lottchen. Ach lieber Papa, Herr Siegmund ift 
* itzt noch. eben fo ſchaͤtzbar, als vor einem Jahre, 
da er viel Vermögen hatte. Ich weis, daß Sie un. 
fere Liebe billigen. Ich will für die Verdienſte einer 
Frau ſorgen, er wird ſchon auf die Ruhe derſelben 
bedacht ſeyn. E hat fo viel Vorzůge in meinen 
Augen, daß er ſich keiner Untreue von mir befuͤrchten 
darf, und wenn ich auch noch zehn Jahre auf ſeine 
Hand warten ſollte. Wollen Sie mir eine Bitte 
erlauben: fo laffen Sie ihn heute mit ung fpeifen. 
Cleon. Gutes Kind, du wirft doch denfen, daß 

ich ihn zu deinem Vergnuͤgen habe berbitten laffen. 

Er wird nicht lange fepn. (Siegmund tritt herein, 
ohne daß ihm Lotechen gewahr wird.) v 

e 

Lottchen. Wenn ihn der Bediente nur auch ans 
- getroffen hat. Sch will felber ein paar Zeilen an 

ihn fchreiben. Sch Fann ihm und mir feine größere 
Sreude machen. Er wird gewiß fommen, und den 
größten Antheil an Julchens Glücfe nehmen. Er 
bat das redlichfte und zärtlichfte Herz. Vergeben 
Sie mir, daß ich fo viel von ihm rede, 

Eleon, 
/ 



Cleon. Alfo Haft dur ihm recht Herzlich lieb? 

Aottchen. Ja, Papa, fo lieb, ‚daß, wenn ich 
die Wahl hätte, ob ich. ihn, mit einem geringen 

Auskommen, oder den Bornehmften, mit allem Ue⸗ 
berfluffe, zum Manne haben. wollte, ich * alle⸗ 
mal waͤhlen wuͤrde. | 

Eleon. Iſts moͤglich? Hätte ich doch nicht, 
gedacht, daß du fo verliebt. waͤreſt. 

.. Kottchen. Zärtlich, wollen Siefagen. ch würde 
unruhig feyn, wenn ich nicht fo zärtlich liebte; denn. 
dieß ift ed alles, wodurch ich die Zuneigung beloh» 
nen kann, die mir Herr Siegmund vor fo vielen an⸗ 
dern Srauenzimmern gefchenfe hat. - Bedenken Sie 
nur, ich bin nicht ſchoͤn, nicht reich, ich habe fonft 
feine Vorzüge, als meine Unfchuld ; und er liebe 
mich doch fo vollfommen, als wenn: ich bie liebenge 
würdigfte Perfon von der Welt waͤre. 

Cleon. Aber fagft dus ihm denn ſelbſt daß bu, 
ihn fo ausnehmend liebſt? 

CLottchen. Nein, fo deutlich babe ich es ihm 
nie geſagt. Er iſt ſo beſcheiden, daß er kein ordent⸗ 
liches Bekenntniß der Liebe von mir verlangt. Und 
ich habe tauſendmal gewuͤnſcht, daß er mich noͤthi⸗ 
gen mochte, ihm eine Liebe zu entdecken, die er. fo 

ſehr verbienet. | 

Cleon. Du wirft diefen Wunfch bald erfüllt fer 
hen. Giche dich um, mein liebes Lottchen. 

14 Zweyter 



3gweyter Auftritt: 
Cleon. Lottchen. — ER 

Kottchen. Wie? Cie haben mich reden Fr N 
: Siegmund. Vergeben, Sie mit, mein liebes Lotte | 
chen Ich habe in meinem Leben nichts vortheilhaf⸗ 
ters für mich gehört. Ich bin vor Vergnuͤgen gang 
£runfen, und ich weis meine Verwegenheit mit 
nichts, als mit meiner Liebe zu entſchuldigen. 

— Lottchen. Eine beſſere guͤrſprecherin haͤtten 
Sie nicht finden koͤnnen. Haben Sie alles gehört? 
Ich habe es nicht gemußt, daß Sie zugegen waͤren z 
um deſto aufrichtiger iſt mein Bekenntniß. Aber 
wenn ich ja auf den Antrieb meines Papas einen 
Fehler habe begehen ſollen: fo will ich ihn nun⸗ 
mehr fuͤr mich allein begeben: Ich liebe Sie, Sind 
Sie mit diefer Ausſchweifung zufrieden ? Ä 

Siegmund. Liebſtes Lottchen, meine Seftärzung 
‚mag Ihnen ein Beweis von der Empfindung meines 
Herzens feyn. ie Heben mich ? Sie fagen mirs 
in der Gegenwart Ihres Papas? Cie? mein Lott⸗ 
hen! Verdiene ich die8? Soll ich Ihnen ante 
worten? und wie? O laffen Sie mich gehen und su — 
mir ſelber kommen! 

Cleon. Sie find gang beſtuͤrzt, Herr Siegmund 
Niefleicht thut Ihnen meine Gegenwart einigem 
Zwang an. Lebt wohl, meine Kinder, und forgt für 
Julchen. Sch will mir dem Herrn Damig reden. 

Diitten 



+ Dritter Auftritt. 
— Siegmund. 

"Siegmund. Mird es Sie bald reuen, meine Velieb⸗ 
te, daß ich fo viel zu mein m Vortheile gehoͤt habe! 

Lottchen. Sagen Sie mir erſt, ob Sie fo viel 
zu hoͤren gemünfcht haben? E, 

Siegmund. Gewuͤnſcht habe ichs taufendmalz; 
allein verdiene ich fo viele Zärtlichkeit ? - 

Lottchen. Wenn mein Herz den Augfpruc) thun | 
darf: fo verdienen Sie ihrer weit mehr, 

Siegmund. Nein, ich verdiene Ahr Herz noch 
nicht ; allein ich will mich zeitlchens bemühen, Sie 
zu überführen, daß Sie es feinem Unwuͤrdigen ges 
fchenft haben. Wie edelgefinnt ift Ihre Seele! Ich 
verlor, als Ihr Liebhaber, mein ganzes Vermögen; 
und mein Unglück hat mir nicht den geringften Theil 
von Ihrer Liebe entzogen. Sie haben Ihre Gewo⸗ 
genheit gegen mich vermehrt, und mir durch fie den 
Verluſt meines Gluͤcks erträglich gemacht. -Diefe | 
ftandhafte Zärtlichkeit ift ein Ruhm für Cie, den nur 
ein erhabnes Herz zu fchaßen weid. Und ich wuͤr⸗ 
be des Haffes der ganzen Welt werth ſeyn, wen 
ich jemals aufhören könnte, Sie zu lieben. 

Kottchen. ch habe einen Fehler begangen, daß 

ich Sie fo viel zu meinem Ruhme habe ſagen laſſen. 
ber Ihr Benfalt ift mir gar zu Foflbar, als daß 
ihn meine Eigenliche nicht mit Vergnügen anhören 
follte. Sie koͤnnen eg feit zwey Jahren fchon wife 

fen, eb ich ein vedliches Herz habe, Welche Zufries 
45 denheit 
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denheit iſt eg für mich, daß ich ohne den geringften 
Vorwurf in alle die vergnägten Tageund Stunden 
zurück fehen kann, die ich mit Ihnen, mit ber Eiche 
und der Tugend, zugebracht habe! | N | 

Siegmund. Alfo find Sie vollkommen mit — 
ufrieden, meine Schöne? O warum kann ich Sie 

nicht gluͤcklich machen? Welche Freude muͤßte 4 | 

feyn , ein Herz, wie das Ihrige iſt, zu belohnen, da 

mir die bioße Vorftelung davon ſchon fo viel Ver 

gnügen giebt ! Ach, liebſtes Kind, Julchen wird 

gluͤcklicher, weit gluͤcklicher als Sie, und ⸗⸗ 

Cottchen. Sie beleidigen mich, wenn Sie. mehr 
reden. Und Sie beleidigen mich auch fchon, went 
Eie es denfen. Julchen ift nicht glücklicher, als 
ich bin. Sie habe ihrem künftigen Bräutigam noch 

fo viel zw danfen: fo bin ich Ihnen doch eben fo 

viel fhuldig. Durch Ihren Umgang, durch Ihr 

Bey ſpiel bin ich zärtlich, ruhig, und mit der gan⸗ 

zen Welt zufrieden worden. Iſt dieſes fein Gäu: 

fo muß gar feing in der Welt ſeyn. Aber, mein 

liebfter Freund, wir wellen heute zu Julchens Gluͤ⸗ 

cke etwas beytragen. Sie liebt den Herrn Damis 

and weis es nicht, daß fie ihn liebt. Ihr ganzes 

Bezeigen verfichert mich, daß ber prächtige Gedanke, 

den fie von der Freyheit mit fich herum trägt, nichts 

als eine Frucht der Liebe ſey. Sie liebt ; aber die 

verdrießliche Seftalt, die fie fich vielleicht von ber 

Ehe gemacht hat, umnebelt ihre Liebe. Wit wol» 

len dieſe Kleinen Rebel vertreiben. 
Sieg- 
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Siegmund. Und wie? mein liebes Rind. Ich 
gehorche Ihnen ohne Ausnahme Herr Damis ver⸗ 

dient Julchen; und ſie wird eine recht liebens wůr⸗ 
dige Frau werden. 
Lottchen. Hören Sie nur. Doch bier koͤmmt 
derr Damis. 

ee Bieter Auftritt. 
a "Die Vorigen. Damis. 

Lottchen. Sie ſehen ſehr * aus, ar 
| —* Damis. | 

Damis. ch babe Urfache * Anſtatt, daß 
ich glaubte, Julchen heute als meine Braut zu ſe⸗ 
ben: fo merke ich, daß noch ganze Jahre zu diefem 
Gluͤcke nöthig find. Je mehr ich ihr von der Liebe 
vorſage, defts unempfindlicher wird fie. Und je meht 
fie ficht, daß meine Abfichten ernftlich ſind, defto mehr 

mißfallen fie ihr. Ich Ungluͤcklicher! Wie gut wäre 
es fiir mich, wenn ich Julchen weniger liebte! 
 Rottchen. Laſſen Sie fich ihre Fleine Halsſtar⸗ 
rigfeit lieb feyn. Es iſt nicht, als Liebe. Eben weil 
fie fühle, daß ihr Herz überwunden it: fo wendet 
fie noch die letzte Bemuͤhung au, der Liebe dem 
Sieg fauer zu machen. Wir brauchen nichts, al 
fie dahin zu bringen, daß ſi ie ſieht, was in ihrem 
Herzen vorgeht. 

Damis. Wenn fie es aber nicht fehen: will? 
Lottchen. Wir muͤſſen fie uͤberraſchen, und fie, 

ohne daß ſie es vermuthet, dazu nöthigen. Der heit 
tige 



12 | 

‚tige Tas iſt ja nicht — Ihr Brauttag. 
Gluͤckt es uns heute nicht: ſo wird es ein andermal 

gluͤcken. Es koͤmmt bloß darauf an, meine Herren, 
ob Sie ſich meinen VBorfchlag wollen gefallen laſſen. 

- Siegmund. Wenn ich zu des Herrn. Damis 
Gluͤcke etwas beytragen kann, mit Freuden. 

Damis. Ich weis, daß Sie beyde großmuͤthig 
genug dazu find: Und mie wird nichts in dee 

Weit zu ſchwer ſeyn, daß ich nicht für Sulchen wa⸗ 
gen follte. 
Lottchen. Herr Damis, verändern Sie die 
Sprache bey Julchen etwas. Fangen Sie nach und 
nach an, ihr in den Gedanken von der Freyheit 
Recht zu geben. Dieſe Uebereinſtimmung wird ihr 
Anfangs gefallen, und fie ſicher machen. Sie wird 
denken, als ob ſie Ihnen deswegen erſt gewogen 
wuͤrde, da ſie es doch lange aus weit ſchoͤnern Ur⸗ 
ſachen geweſen iſt; und in dieſem Selbſtbetruge 
wird Sie Ihnen ihr ganzes Herz ſehen laſſen. 

Damis. Wollte die Liebe, daß Ihr Rath feine 
Wirkung thäte. Wie glücklich würdeich mich ſchaͤtzen! 

Lottchen. (zu Siegmunden.) Und Sie müffen dem 
Heren Damis zum Beften einen Eleinen Betrug fpies 
len, und fich gegen Julchen zärtlich ftellen. Dieſes 
wird ihr Herzin Unordnung bringen. Sie wird bofe 
auf Sie werden. Und mitten in dem Zorne wird 
die Liebe gegen den Heren Damis hervorbrechen. 
Thun Sie es auf meine Verantwortung. 

Siegmund, Diefe Role wird mir fehr ſauer 
werden. 

Fuͤnfter 



BE 

“Fünfter Auftritt. 

Die Vorigen. Julchen. 

Jolchen. Da’ find Gie ja alle beyſammen. 
Der Papa wollte gern wiſſen, wo Sie waͤren, 

and ich kann ihm nunmehr die Antwort ſagen. 
(Sie will wieder geben ) 

Sottchen. Mein liebes Julchen, warum gehſt 
du ſo geſchwind? Weiße du eine beſſere Geſell⸗ 
ſchaft als die unſrige? 
JZulchen. Ach nein, meine Schweſter. Aber wo 
Ihr und Herr Siegmund feyd, da wird gewiß von‘ 
der Liebe gefprochen. Und ich finde heute feinen Bes 
suf, einer folchen Verſammlung beyaumohnen. 
 Kortchen. Warum rechneft du denn nur mich 

und Herr Giegmunden zu den Verliebten? Wag 
hat dir denn Herr Damis gethan, daß du ihm diefe 
Ehre nicht auch ermeifeft ? 

Julchen. Herr Damis ift fo gätig geweſen und 
Hat mir verfprochen, lange nicht mieder von der 
Liebe zu reden ; und er ift viel zu billig, als daß er 
mir fein Wort nicht Halten folte. 
Damis. Ich habe es Ihnen verfprochen, meine 
Liebe Mamfell, und ich verfpreche eg Ihnen vor dies 
fer Geſellſchaft zum andernmale. Erlauben Sie mir, 
daß ich meine Zärtlichkeit in Hochachiung verwan⸗ 
bein darf. Die Liebe koͤnnen Sie mir mit Necht 
verbieten; aber die Hochachtung koͤmmt nicht auf 
meinen Willen, fondern auf Ihre Verdienfte am 

Scheuen Sie ſich nicht mehr vor mir. Ich bin gar 
A nicht 
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nicht mehr er Liebhaber. her darf ich, Senm rn 
nicht hr guter Freund ſeyn? * * 

Julchen. Von Herzen gern. Diefes i iſt ebe 

mein Wunſch, viele Freunde und feinen | gie aber 
zu haben ; mich an einem vertrauten lmgange jı 
vergnügen, aber mich nicht durch die Vertrau 
feit zu. binden und zu feffeln. Wenn Sie mir. nicht 
mehr von der. Liebe fagen wollen ; ‚f lee ich sans 
Sage mit Ahnen umgehen... — 

Kottchen. Kommen Sie, Herr Siegmund. Dep 
dieſen froſtigen Leuten find mir nichts nuͤtze. Ob wir 

ihr kal ſinniges Geſproͤch von der Freundſchaft hören; 

oder nicht. Wir wollen zu dem Papa gehen. — 

— ——— Auftritt, gl 
Julchen. Damis. — 

Julchen. Ich bin meiner Schweſter ic 
Ach gut: aber ich würde es noch. mehr ſeyn, wenn 
fie weniger auf die Liebe hieſte. Es kann ſeyn, daf | 
die Liebe viel Annehmlichkeiten hat; aber dag fr. 
rige und eingefchräntte Wefen, das man dabep ans 
nimmt, verderbt ihren Werth, und wenn er noch 
fo groß wäre. Ich habe ein Iebendiges Beyſpiel 
an meiner Schweſter. Sie war fonft viel BE 
zer, viel ungesmungener. 

Damis. Ich habe Ihnen verforochen, nichts von 
der Liebe zu reden, und ich. halte mein Wort. Die 
Freundſchaft ſcheint mir in der That beffer. 

Julchen. 
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Jalchen Ja. Die Freundſchaft If bad frohe 
Vergnügen der Menſchen, und die Eiche dag frau. 
tige. Man will einander recht genießen, darum liebt 
man; und man eilt doch nur, einander ſatt zu wer⸗ 
den. Habeich nicht Recht, Here Damis?. 

Damis. Ich werde die Liebe in Ihrer Gefells 
fchaft gar nicht mehr erwähnen. Sie möchten mir 
fonft dabey einfallen. Und mie würde es alsdann 
um mein Verfprechen ftehen? | 

Julchen. Sie koͤnnten e8 vielleicht für einen Eis 

genfinn, oder ich weis ſelbſt nicht für was für ein 
Anzeichen halten, daß ich die Liebe fo fliehe. Aber 
nein. Ich fage e8 Ihnen, ed gehört zu meiner Rus 
be, ohne Liebe zu ſeyn. Laſſen Sie mir doch diefe 
Freyheit. Muß man denn biefe traurige Plage fuͤh⸗ 
len? Rein, meine Schmwefter irrt; es geht an, fie 
nicht zu empfinden. Ich fehe es an mir. Aber 
warum fchweigen Sie fo file? Ich rede ja faft gang 
allein. Sie find verdrieglih? O wie gut iſts, daß 
Sie nicht mehr mein Liebhaber find ! fonft hätte ich 
Urfache, Ihnen zu Gefallen auch verdrießlich zu 
werden. 

Damis. D nein, ich bin gar nicht verdtießlich. 
Julchen. Und wenn Sie es auch waͤren, und zwar 

deswegen, weil ich nicht mehr von der Liebe reden 
- will: fo wuͤrde mir doch dieſes gar nicht nahe gehen. 

Es ift mir nicht lieb, daß ich Sie fo verdrießlich fee 
be; aber als Ihre gute Sreundinn werde ich dar⸗ 
über gar nicht unruhig. O mein ! Ich bin ja auch) 
nicht jede Stunde zufrieden. Sie koͤnnen ja etwas 

| au _ 



zu uͤberlegen haben. Ich argwohne gar nichte Ich 
mag es auch nicht wiſſen „.. Dod, mein Herr, 

Eie ftellen einen fehr ſtummen Freund vor: Wem 

Bin ich Ihnen denn fo gleichgültig geworden? =." 

Damis. Nehmen Sie es nicht übel, meine ſchöͤne 

Sreundinn, daß ich einige Augenblicke ganz uͤhllos 

gefchienen habe. Ich Habe, um Ihren Befehl zu er⸗ 
füllen, die letzten Bemühungen angetvandt, die ängfts | 

Tichen Regumgen der Liebe vollig zu erſticken und 

den Eharafter eines aufrichtigen Freundes anzuneh ⸗ 

men. Die Vernunft hat nunmehr über mein Her — 

gefiegt. Die lede war mir ſouſt angenehm, weil ich 

fie Ihrem Werthe zu danken hatte: Nunmehr ſche
int 

mir auch die Unempfindlichkeit ſchon und veizend zu 

ſeyn, weil fie durch die Ihrige im mir erwecket wor“ | 

den it: Verlaffen Sie ſich darauf/ ich will mie alle) 

Gewalt anthun; aber vergeben Sie mir nur, wenn 

ich zuweilen wider meinen Willen in den vorige 
Eharafter verfalle. Jh liebe Sie nicht mehr; aber 

ach follten Sie doch wiffen, wie hoch ich Sie ſchaͤtze, 

meine engliſche Sreundinnt: re 

Julchen. Aber warum fehlagen Sie denn die 

Augen nieder? Darf man in der Freundſchaft eine 

‚ander auch nicht auſehen "sn 00 RE a 

 Damis, Es gehoͤrt zu meinem Stege: Wer kann 

Sie fehen, und Ste doch nicht lieben to in « Im 

. Zulcben. Sagten Sie mie nicht wieder, daß Sie 

mich lehren d O das iſt trautig 13% werde üben 

Ihr Bezeigen recht unruhig · ‚Einmal reden Sie ſo 

derliebt, daß man erſchrickt, und das — 
| 

gleich» 
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gkihafttig,. als wenn fie mich zum erfienmale (de 

ben. Mein, ſchweifen Sie doch nicht. aus. Sie 
widerfprechen mir ja ſtets. Iſt dieß die Eigenſchaft 
eines Den: Freundes? Wir brauchen ja nicht zu 
lieben. Iſt denn die Freyheit nicht fo edel, als 
die Siehe? \ 

Damis. D es gehört weit mehr Sarte des Gei⸗ 
fies gu der Freyheit, als zu der Liebe, nn 

Julchen. Das fage ich auch. Warum: halten Sie 
mirs denn für übel, daß ich die Freyheit hochſchaͤtze? 
daß ich ſtatt eines Liebhabers lieber zehn Freunde; 
fiatt eines einfachen lieber ein vielfaches Vergnügen 
haben will? Eind denn meine Gründe fo fchlecht, 
daß ich darüber Ihre Hochachtung verlieren follte? 

Thun Cie den Ausfpruch, ob ich bloß aus Eigenfinn 
rede. (Damis fieht fie zärtlich an.) Aber warum fehen 
Sie mid) fo ängftli an, als ob Sie mich bedauer⸗ 
gen? Was wollen mir Ihre Augen durch diefe Spras 
che fagen? Ich kann mid) gar nicht mehr in Ihr Bes 
zeigen finden. Sie ſcheinen mir das Amt eines Aufs Ei 

fehers , und nicht eines Freundes, über ſich genom« 
men zu haben. Warum geben Sie auf meine klein⸗ 
fe Miene Achtung, und nicht auf meine Worte? 
Hein Herr, ich wollte, daß Sie nunmehr »+ > 

Damis. Daß Sie giengen, mollten Sie fagen. 
Yuch diefen Befehl nehme ich an, fo fauer er mir 
aud) wird. Gie mögen mich nun noch fo fehr haſ⸗ 
fen : fo werde ich mich doch in Ihrer Gegenwarg 
nie über mein Schickſal beklagen. Ich habe die 
Ehre, mich Shnen zu empfehlen. | 
Gel, Schrift. Ul. TH, B Julchen. 
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Pr ich Sie hafpe? Ich verfiehe dieſe Sprac 
‚Sie mic) nicht Tieben follen, fo wollen € 

fen. Dies iſt fehr großmüthig. "Das fd 

te der berühmten Zärtlichf
eit." Ich werde ı * 4J 

aus meiner Gelaſſenheit fommen, und wenn i 

auch mit dem kaltſi nnigſten Stolze noch einmal 

x mir fagen follten: Sch habe die Ehre, mich I IL \ | 

zu empfehlen. Das iſt ja eine rechte H 

. Damis. gs ift die Sprache Se bietung | 

Eurlenter Aufteit. # ah, ER 
Ne Fe REDE] j 

Julchen allein. — 
"Bier & gehe? Aber warum Sin ich, fo unruhig? 

Ye liebe ihn ja nicht »s Nein, ich bin ihm nur gewo · 

gen. Es iſt doch ein: unertraͤglicher Stolz⸗ daß ei 

mich. verlaͤßt. Aber habe ich ihn etwan beleidi 

Er iſt ja ſonſt fo vernuͤnftig und fo. großmithigmne 

Rein, nein, er liebt mich nicht: Es muß Verſtellung 
geweſen ſen. Ich habe heute ein recht wuͤrriſches 

Weſen. (Lottchen tritt undermerkt herein.) Wenn ich 

auf meine Laute hier hätte, ich) wollte⸗ men nl R
R 

e ver u; ' 

Achter Aufteitt; — * 

uͤlchen. Lottchen. dvien = Jürgen. " forrgen TR 
‚Koschen. Ich roiß ſie gleich holen, * du 

haben willſt. Aber,. mein Bi was höelh — 

er —* 

— — — * — = m ET an ri Eu a —— 
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allein zu reden? Es iſt ja fönf Din det nicht, daß 
du mie der Einſamkeit ride 
AAulchen. Wenn haͤtte ich denn mir mir: allin 
ser? Ich weis niche, * ich heute allen ſo 
Deren vorfomme. 
"Kottchen. Aber woher wuͤhte ichs, daß du die 

Baus hätteft haben wollen, wenn du nicht geredt 
haͤtteſt ? Mich Haft dir nicht geſehen, liebes Kind, 
und alſo mußt du wohl mit dir felöft geredet haben, Ich dachte es wenigſtens oder F du. anderer 
Meynung? > 

Julchen. Ihr mußt ar) ale Gerede ch mi 
zu widerſprechen. 
Lottchen. Wie fo? Sc haß⸗ dir. niehe — ſorochen. Und wenn es Here Damis gethan hat, fo kann ich nichts dafür. Warum: ziehſt du deine guten Freunde nicht beffer ? Er fagte mir, im Vor⸗ beygehen, du waͤreſt recht boͤſe geworden, wen er es etlichemal verſehen, und wider ſein Verſprechen —* die Liebe gedacht hätte, 
Julchen. Schweſter, ich glaube, Ihr kommt, um Meihenfhaft von mir zu fordern. "pr hört es ja, daß idy mich nicht zur Liebe zwingen laſſe. 
Sottchen. Recht, Zulchen, wenn dir Herr Damis zuwider iſt: ſo bitte ich dich ſelber, liebe ihn nicht Julchen Was das für ein weiſer Spruch iſt! wenn er dir zuwider iſt >, "Muß man denn eine . ander haſſen, wenn man’ nicht lieben win? Ich Habe ja noch nicht gefragt/ ob dir dein Kuh ‚eng mund zuwider iſt. | 

B2 Pr 
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3. Kottehen. Nein, du haft mich noch nicht gefragt. 

Aber wenn bu mich fragen follteft: fo würde ch 

antworten, daß ich ihm recht ſehr, recht von. Jerzen. 

liebe, und mich meiner Zärtlichkeit nicht einen Au⸗ 

genblict fchäme. Es gehört weit mehr Hoheit ‚bei 
Gemuͤths dazu, die Liebe vernünftig zu fühlen, ald 

die Srepbeit zu behanptem ai nn Um I un 
Julchen. Ich möchte: vor Verdruß vergehen 

Herr Damis hat gleich vorhin das Gegentheil be⸗ 

hauptet. ‚Wem foll man nun glauben? Nehmt mirs 

„nicht übel, meine Schmwefter, ich weis, daß Ihr mehr 

Einſicht habt, als ich; ‚aber erlaubt mir, daß ich 

meinen Einfall dem Eurigen vorziehe. Und warum 

kann Herr Damis nicht ſo gut Recht haben, als 

Ihr ? Ihr habt ja immer gefagt, daß er ein dere 

nünftiger und artiger Mann wäre. ee 
xortchen. Daß Beywort artig haͤtte nicht eben | 

nothwendig zu unferer Streitfrage gehört, Aber 

vielleicht gehört diefe Vorſtellung fonft in die Reihe 

deiner Empfindungen. Herr Damis iſt ganz gewiß 

verftändiger, als ich; aber erift auch ein Menfch, 

wie ich; ‚und der beſte Verſtand hat feine ſchwache 

Seite. | St Bene 

Zulchen. Lottchen, alſo ſeyd Ihr hieher gekom⸗ 

men, um mir zu demonſtriren, daß Herr Damis 

eim Menſch, und fein Engel am Verſtande iſt? Das 

glaube ich. Aber, mein ‚liebes Lottchen, Eure Spt 

ferenen find mir. fehr erträglich“ Ich könnte Euch 

leicht die Antwort zurück ‚geben, ‚daß Euer Here 

Siegmund auch unter die armen Sterblichen gehoͤr⸗ 
"ip 

” 



te aber ich will ed nicht thum: Ihr wuͤrdet nur 
denken, daß ich aus Eigenſinn den Herrn Damis 
vertheidigen wollte, Nein er ſoll nicht den groͤß⸗ 
ten Verſtand haben; er ſoll nicht fo galant, nicht 
fo liebenswuͤrdig ſeyn, als Euer Siegmund. So 
habe ich noch eine Urſache mehr, meine Freyheit iu 
behaupten, und ihn nicht sin lieben. 

Kottchen. Mein liebes Kind, du koͤmmſt recht in 
die Hitze. Du fchmapift auf mich und meinen Ge⸗ 

liebten, und ich bleibe dir doch gut. Man kann 
dich nicht haffen. Du trägft dein gutes Herz in 
den Augen und auf der Zunge, ohne daf du daran 
denkſt. Du bift meine liebe fchöne Schweſter. Deine 
kleinen Fehler ſind faſt eben ſo gut, als Schoͤnhei⸗ 
tem. Wenigſtens kann man ſie nicht begehen, wenn 
man nicht fo aufrichtig iſt, wie du bift. Kind, ich 
habe diefe Nacht einen merfwürdigen Traum von eis 
ner jungen angenehmen Braut gehabt, und ich « » +» 
Julchen. Ich bitte dich, liebe Schwefter , laß 
mich allein. Ich bin verdrießlich, recht fehr ver» 
brieglich, und ich werde es nur mehr „se mehr ich 
rebe. 

Lottchen. Biſt du etwan daruͤber vadriehlich — 
daß ich in der Heftigkeit ein Wort wider den Herrn 
Damis ... 

Julchen. O warum denfft du Wind an ibn? 
Willſt du mich noch mehr zu Fehlern bringen ? Laß 
ihm doch feinen ſchwachen Verftand, und mir. mei- 
nen verdrießlichen Geiſt, und das Gluͤck, einige Yü- 
genblicke allein zu feyn. Die ältern Schweftern ha⸗ 
5* Bd 3 ben 
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Kottchen, os höre oh ih, 2 

| Gut. Kamm bald nach, fonft mußt du wieder mit 
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Hemer Aufeit: mr7773 
Zulchen Der Magifter. — 

——— allein 
fenn Re £ Möffen Cie mi de - big foren, 

au Sthren, Dienften 12 S * * 
‚Der Magiſter. Junfget bie, i ich. will et⸗ 

"ag mit Ihnen überlegen, Vielleicht Din ich er 
‚gen meiner Jahre und meiner Erfarung u licht une 

geſchickt dazu. Ich liebe Sie, und Sie toiffen, 10 was. 
der Verſtand für_eine —J—— Sache OR Ale 
len unfern Handlungen iſt. — eh 

Fulchen. Ya, das weis ihr Dem ungea 
wollte ich wuͤnſchen, daß ich heute gar va haͤtte; 
vielleicht wäre ich ruhiger. a 

Der Magiſter. Sie übereilen ſich Wer wire. 
de und das Wahre von dem Zalfchen, bag ch J 
gut von dem wahren Gute unferfcheiden. bel en. 
Wer wuͤrde unfern Willen zu feften und glücklichen 
Entfchließungen bringen, wenn es nicht der. Bere 
fand thäte? Und wuͤrden Cie wohl fo ‚liebends 

würdig geworden fepn, wenn Gie nicht immer ver⸗ 
fündig geweſen waren? - 

I 

Sulchen. 4 
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Julchen. Here Masifter, Sie find ja nicht auf 

Ihrer Studirſtube. Was quälen Sie mic) mit Ih⸗ 
ver Gelehrfamfeit 2 Sch mag ja nicht ſo weiſe ſeyn, 
als Sie. Ich kann es auch nicht ſeyn, weit ich nicht 
ſo viel Geſchicklichkeit beſitze. | | 

Der Wiagifter. Zu eben der Zeit, da Sie — 
fchen, daß Sie feine Vernunft haben möchten, beweis 

fen Sie durch Ihre Befcheidenheit, daß Sie ihrer fehr 
viel Haben. Ach fordere feine Gelehrfamfeit von Ih⸗ 

nen. Jeh will fogar die meinige vergeſſen, indem 
Ab mit Ihnen ſpreche. Sie ſollen heute den Schritt 

zu ihrem Gluͤcke thun. Es ſcheint aber nicht, daß 
Sie dazu entſchloſſen find. Gleichwohl wuͤnſcht es 
Ihr Herr Vater herzlich. Ich Habe ihm verfpros 
en, Ihunen einige‘ kleine Vorſtellungen zu thun. 
Und ich wuͤnſchte, daß Sie ſolche anhören, und mir 
Einmürfe dagegen machen möchten: Dieß kann ich, 
fo alt ic). bin, doch wohl leiden. Die Liebe ift eine. 
Her fchönften, aber auch der gefährlichften Leiden- 
schaften. Ste rächt fih an uns, wenn wir fie 
verfchmähen ; und fie raͤcht ſich auch, wenn wir 
uns in unſerm Gehorſame uͤbereilen. 

Julchen. Sie ſind etwas weitlaͤuftig in Ihren 
Vorſtellungen. Allein Sie ſollen ohne Einwurf 
"Recht haben. Laſſen Sie mich nur in Ruhe. Mein 
Derftand ift freylich nicht fo ſtark an Gruͤnden, als 
eine Philoſophie. Dennoch iſt er noch immer ſtark 
genug für mein Herz geweſen. 

‚Der Magiſter. Wiffen Sie nicht, daf ung unfere 
Leidenſchaften au erſten beſiegen, wenn ſie am ruhig⸗ 

B4 | fien 
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ſten zu ſeyn ſcheinen? Das * ber Menſchen in ber 
groͤßte Betrüger. Und der kluͤgſte weis oft ſelbſt 
nicht, was in ihm vorgeht. Wir lieben, und wer⸗ 
den es zuweilen nicht eher gemahr, ale bis wir nicht 

miehr geliebt werden. Dieſes alles follen Sie nicht 
glauben, weil ichs ſage. Nein, weil es die groͤßten 
Kenner des menſchlichen Herzens, ein Sokrates, ein 
Plato, ein Seneka, und viele von den neuern Philos 
fopben gefagt haben. BaENE, 

Julchen. Ich kenne alle dieſe Männer nicht, und 
verlange fie auch nicht zu Eennen. Aber wenn fie ſo 
weiſe geweſen ſind, wie Sie behaupten: for 
fie wohl auch gefagt. haben, daß man ein *— 

Herz durch viele Vorſtellungen nicht noch unruhiger 
machen fol, Und ich traue dem Plato und Se 
nefa, und tie fie alle heißen, fo viel Einfiht und 
Höflichkeit zu, daß fie Gie bitten würden, mich zu 
verlaffen, wenn fie zugegen wären. So bald ich De > 
Leidenfchaften, und infonderbeit die Liebe nicht mehe 
regieren kann: fo will ich Ihre — * 

Beyſtand anſprechen. 

Der Magiſter. Ihre Yufrichtigfeit gefäßt * * h 
ob fie mir gleich zu widerfprechen ſcheint. Aber ich 
würde mich für fehe unpbifofophifch ‚Halten, wenn 
ich den Widerfpruch nicht gelaſſen anhören Fönnte. 
Sie follen mich nicht beleidiget. haben. Nein! Aber 
Cie fagen, Sie find unruhig. Sollte eg ist nicht 
Zeit feyn, diefe Unruhe durch Ueberlegung zu daͤm⸗ 
pfen ? Was verurfacht Ihre Unruhe? Iſts der Af⸗ 

fect det giebe, oder des Abſcheus? Der Zucht, oder - 
des 

- Fe a; 

TER 
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des Verlangens? Ich wollte wuͤnſchen, daß Cie ein 
anſchauendes Erkenntniß davon haͤtten. Wenn mar 
die Urſache eines moraliſchen Uebels weis: ſo weis 
man auch das moraliſche Gegenmittel. Ich meyne 
es gut mit Ihnen. Ich rede begreiflich, und ich 
wollte, daß ich noch deutlicher teden fönnte. 
AJulchen. Sch fee nicht das geringſte Mißtrauen, 
weder in ihre Aufrichtigkeit, noch in Ihre Gelehr⸗ 
ſamkeit. Aber ich bin verdrießlich. Ich weis nicht, 
was mir fehlt, und mag es auch zu meiner Ruhe 
nicht wiſſen. Verlaſſen Sie mid. * fi nd mir 

viel zw fcharffinnig. ' 
Der Magifter. Warum eben Sie mich? Wenn 

- Sie fo viele Jahre der Wahrheit nachgedacht häts 
ten, als ich: fo würden Sie vielleicht eben fo helle 
denken. Unterdruͤcken Sie Ihre Unruhe, und übers 
legen Sie das Gluͤck, das fich Ihnen heute auf he 
ganzes Leben anbietet. Herr Damis verlangt Ihr 
Herz, und fcheint e8. auch zus verdienen. Mag fagt 
ihr Berftand dazu? Auf die Wahl in der Liebe 
fommt das ganze Stück der Ehe an; und fein Irr⸗ 
thum beſtraft uns ſo ſehr, als der, den wir in der 

Liebe begehen. Allein wenn kann man ſich leichter 
irren, als bey dieſer Gelegenheit? 

Julchen. Ich glaube, daß dieſer unterricht recht 
gut iſt. Aber was wird er mir nuͤtzen da ich nicht 
lieben will ? 

Der Magiſter. Sie ** fehr hihig Dennoch 
werde ich nicht aus meiner Gelaſſenheit kommen 

Sie wollen nicht lieben, nicht heirathen? Aber wiſſen 
B5 | Sie 
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Cie denn auch, daß Sie dazu verbund 

ich Ihnen den Beweis aus meinem Rechte der Natur 

vorlegen? Sie wollen doch daß das mi 
schlecht erhalten werden fol? Di eſes ifkiein 8 

den ung. die Natur lehrt "Das Mittel dazu iſt die 
 gKiebe. Werden. Zweck will, der muß auch dag 

Mittel wollen, wenn er anders verſtaͤndig if. Sehn, 

Sie denn nicht, daß Sie zur Ehe verbunden find? 

Sagen Sie mir nur, ob Sie die Kraft diefer,
 Grün: 

de nicht fühlen? 
1. BEER 

wenn die Eiche nichts ift, als eine Pflicht ſo wun⸗ 

dert michs, wie fie fo viele Herzen an ſich ziehen kann. 

Ich will ungelehrt lieben. Ich will warten, bis 

mich die Liebe durch ihrem Reiz bezaubern wird. | 

Der Magiſter. Jungfer Muhme, das heißt hals ⸗· 

ſtarrig ſeyn, wenn man die Augen vor den klaͤrſten 

Beweiſen zuſchließt. Wenn Sie erkennen, daß 

Sie zur Ehe verbunden ſind, wie koͤnnte denn Ihr 

Wille undeterminire bleiben? Iſt denn der Beyfall 

- im Verſtande und der Entfehluß im Willen nicht 

Eine und eben diefelbe Handlung unferee Geele ? 

Warum wollen Sie fih denn nicht zur Heirath mit 

dem Herrn Damis entſchließen, da Sie fehen, daß 

Sie eine Pflicht dazu haben 2. 15 

Sutchen.. Nehmen Sie mirs nicht übel, Herr 
Magiſter, daß ich Sie verlaffe, ohne von Ihrer Sit⸗ 

tenlehre uͤberjeugt zu ſeyn. Was Fan ic, armes 

Maͤdchen dafür, daß ich nicht fo viel Einficht habe, 

als Ylars, Seneka, und Ihre andern weifen Maͤn⸗ 
ner? 

FATAL RR ER SS A Ups Rn — 

uleben. ga fuͤhle ſe im der That nicht· Und 

u A ln ne a ine” — 
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der? Machen Sie es mit dieſen deuten aus, warum 
ich feine Luſt zur Heirath habe, da ich doch durch 

Ihren Beweis dazu verbunden bin. Ich habe noch 
et dar Küche zu machen. 

pen Zehnter Auftritt —— 
—* “ne Magifter, Cleon. ——— 

en Ich Habe er Tochter Sufchen | 
alte mögliche Vorſtellungen gethan. Ich habe mis 
der groͤßten Selbſtverleugnung mit ihr gefprochen. 
Sch, Dakar ihr: bie: BAER; — auacitet⸗ 
* ——— 

cleon pätteft du * — ein ‚par. ‚Erempeh 
Yo giiekl verheiratheren Mädchen angeführt I. + 

Der Magiſter. Sie widerſprach mir mehr, ale 
iamal; aber ich-fam nicht aus meiner Gelaffenbeit. | 
— daß fie verbunden wäre, zu heirathen. 
Cleon. Du haſt dir viel Muͤhe gegeben. —3 

denke, wenn ein Mädchen, achtzehn Jahre iſt: fo 
wird fie nicht viel wider, diefen Beweis ainwenden 
koͤnnen· 17 948 

Der Wiegifier, Zufshen fah, alles ein. Sch mache 
#e es ihr ſehr deutlich, „Denn wenn man mit ne 
gelehrten zu thun hat, Die nicht obſtroct denken 

koͤnnen: ſo muß man ſich herunter laſſen, und das 
Ingerium zuweilen zu H zͤlfe nehmen. 

Eleon. Aber wie weit haſt du Julchen durch dei⸗ 
ne Gruͤnde gebracht? Will ſie den Herrn Damis 
heyrathen? Da fie denn ihre Herzensmeynung nicht 
venetgen ag Ich kann ja den rechtſchaffenen Mann 

Arion niche 
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nicht laͤnger aufhalten & meynt * ti, und | 
Hat fo viele Verdienfte: Den. Ra 
Der Wiagifter. Sie ſagte flewäre unruhig. Und 

bas war eben ſchlimm; denn die Gruͤnde Des Dil 
fophie fordern ein ruhiges Herz, wenn ſie die Ueber- 
geugung wirken follen.. ‚Wenn, der Berftand durch 
die Triebe des Willens beſtuͤrmt wird: fo iſt er nicht 
aufmerkfam ; und ohne Aufmerkſamkeit find bie 
fchärfften Beweiſe nichts, als ſtumpfe Pfeile. 

Cleon. Rede nicht ſo tieffinnig. Du Härte fie 
eben follen ruhig machen: ſo fähe * Ruh 

von deiner Gefchicklichkeit. ————— 

Der Magiſter. Ych verſuchte alles. ER ihr 
die ſchoͤnen Seiten der Liebe. Ich ſagte ihr erſtlich, 
daß eine gluͤckliche Ehe das groͤßte Vergnůgen waͤre. 
Cleon. Ja, die glücklichen Ehen find etwas ſehr 

Schönes. Aber du haͤtteſt ihr ſagen ſollen, daß ihre 

Ehe wahrfcheinlicher Weife ſehr glücklich werden _ | 

würde. Das ift meine Abficht gewefen nr... Hi 

Dich gu ihr gefchickt habe. 
Der Wasifter. Kurz und gut, — gehrfäge u 

Ermeife ift fie nicht zu gersinnen, dag fehe ich wohl. 

Sie verfieht wohl die einzelnen Säße; aber wenn fie 

diefelben in Gedanken zufammen verbinden‘ und dem 

Schluſſe das Leben geben fol: fo meicht ihr Verſtand 

zuruͤck, und ſte wird ungehalten, daß er ſie verläßt. 

Eleon. Alſo kannſt du mir weiter nicht helfen, 
und fie nicht überreden ? 

Der Magiſter. Es giebt noch gewiſſe witzige Bewei⸗ 

fe zur eberrebung, die man Beweife zur arggamov 
| | nennen 



nennen könnte. + Dergleichen find’ bey den’ alten 

Rednern die Fabeln und Allegorien/ oder Parabeln. 
Bey Leuten, die nicht ſcharf denken koͤnnen, thun dieſe 

witzigen Blendwerke oft gute Dienſte. Ich will fer 

hen, oh ich durch mein Ingenium das ausrichten 

tann, was fie meinem Verſtande verſagt hat. Viel⸗ 

leicht macht ihr eine Fabel mehr Luſt zur Heyrath, 
als eine Demonſtration. Ich will eine machen, und 

ſie ihr vorlefen und thun, als ob ich fie in dem Fa⸗ 

belbuche eines jungen Menſchen in Leipzig gefunden 
haͤtte, der ſich durch ſeine Fabeln und Erzaͤhlungen 
bey der Schuljugend ſo beliebt gemacht hat 

Cleon. Ach ja, das thue doch, damit wir alles 
verfüchen: Wenn die Fabel huͤbſch ift: fo Fannft du 
fie gleich auf meiner Tochter Hochzeit der Welt mit⸗ 
theilen, Mache nur. nicht gar zu lange darüber. Eine 

- Kabel ift ja Feine Lobrede, Es muß ja nicht alles fo 
accurat ſeyn. Meine Tochter wird dich nicht verras 
‚then. Mache, daß fie Ja fpricht : fo will ich dir ohne Fa⸗ 

bel, aber recht aufrichtig danken · (Der Magiſter gehtab, 

Eilfter Auftritt. 
J— Lottchen. 

| — Papa, der Herr Vormund des Herrn 
Damis hat durch ſeinen — —* Zeddelchen 
an Sie geſchickt. 
Cleon. (Er lief.) „ Weil Sie es verlangen fo: 
„werde ich die Ehre haben, gegen die Caffeezeit zu 
„Ihnen zu fommen. Sch laffe mir die Wahl des 
— Damis, meines Muͤndels, ſehr wohl ges 

„fallen. 
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| sfättenet Er hätte nicht oitetitchet vaͤhlen Einten. 

Kun⸗ ich will mich dieſen Nachmittag mit Ihne 

„nnd Ihren Jungfern Töchtern’ recht € r gen, 
| „weil ich ohne dieß heute’ eine angenehme Nae — 

„som Hofe erhalten habe. Zugleich — — = 

„neh melden‘, daß heute oder morgen das Teſta- 

„mens ihrer verſtorbenen Frau Muhme, "der A a 

2 „Stephan: geöffnet: werben’ fol: Ich glaube 

| ih, daß fie Ihnen etwas vermacht h 

„Teiche fan Ihnen die Gewißheit davo 

„uhr mitbringen. Ich bin at ee 

Das geht ja recht gut; meine liche — 
dachte immer, der Herr Vormund wuͤrde ſeine Ein⸗ 

willigung nicht zur Heirath Beben, weil mei | 

w kein Vermoͤgen hat. RE 
> 

Lottchen. Das'habe ich gar nich: N 

Der Herr Bormund iſt ja die Leutſeligkeit und Dienflo 
fertigkeit ſelbſt, und“ macht ſich gewiß eine Fr

eude 

daraus zu dem Gl uͤcke eines Frauenzimmers et was 

beyzutragen, der man keinen großern —* [> 

hen kann, ale daß fie nicht reich. iſt. 

Cleon. Toter‘, du haft ſehr ech & äh 

> Yieber Mann. Ich habe nur gedacht, daß er einen 

gewiſſen Sehler Haben müßte, weil er ſchon nahe an 

vierzig‘ iſt, und noch kein Amt hat Aber was 

hilfe ung das alles, wenn Zulchen den | E 

mis nicht Haben will. - Bee 

LKottchen. Machen Sie je eine — lieber 

Papa. Julchen iſt fo gut/ als beſtegt; und Ich den -· 

fe, es lonnte ihr Fein: groͤßer Unglück. widerfahren. 
as 

| 
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als wenn man ihr ihren Schatz, die fogenannte Frey⸗ 
heit, ungeraubt ließe. Ich habe die TR Merks 
malen: daß fie den Herrn Damis liebt. 

+ Eleon. Sollte es möglich ſeyn? Sc vuͤrfte es 

Bald ſelbſt glauben. Ihr Iofen Mädchen thut im⸗ 

mer; als wenn euch nichts an den Maͤnnern läger 
und heimlich: habt ihr doch eine herzliche Freude an 
ihnen. Je nun, Die liebe it a uösbig in der 

Welt. 
. Kotteben. — diefei Pan auf die loſen 

Maͤdchen trifft mich nicht. Ich daͤchte, ich machte 
kein Geheimniß aus meiner Liebe. Wenigſtens 

halte ich die vernuͤnftige Liebe fuͤr kein groͤßer Ver⸗ 
brechen, als die vernuͤnftige Freundſchaft. 
Cleon. Mein Kind, wenn mir die Frau Muhme 
Stephan: etwas vermacht haben ſollte: fo ſaͤhe ichs 
ſehr gerne, wenn ich. euch, meine Tochter, auf Einen 
Tag verfprechen, und euch in kurzem auf Einen Tag 
die Hochzeit ausrichten koͤnnte. Ich wollte Din 
* ganze Vermaͤchtniß dazu hergeben. er 

Lottchen. Sie find ein. liebreicher Vater. ‚Rein; y 
| wenn Sie and) durch das Teftament etwas befoms 

men follten: fo würde e8 Doch ungerecht feyn, wenn 
mir Sie durch unfere: Heirathen gleich um alles 
braͤchten. Nein, lieber Papa, ich kann noch lange 
warten. Und mein Geliebter wird fich ohnedieß 

nicht. zur Ehe entfchließen, bis er nicht eine hin 
laͤngliche Verſorgung hat. 
Cleon. Thue dein moͤglichſt es daß Julchen PR | 

noch Ja fpricht. ‚Die Mädchen müffen wohl ein 
ul menig 
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wenis ſproͤde PR aber: Ne můſſen a. 
gefellen auch niche fo gar’ fauer machen. 
Kottchen. Papa, unfereliebe Mamma ſagt nicht fo. 
Cleon. Loſes Kind, ein Vater darf ja wohl ein 
Wort reden. Ich bin ja auch jung geweſen, und 
meine Jugend reut mich gar nicht. Ich und deine 

liebe Mutter haben ung ein Jahr vor der Ehe, und 
fechzehn Jahr in der Ehe, wie die. Kinder vertragen. 
Sie hat mir taufend vergnügte Stunden gemacht, 
und ich wills: ihr noch im Grabe danken. Sie hat 
auch euch, meine Kinder, ohne Ruhm zusmelden; 
recht gut gezogen. Es wird dir gewiß wohl ge 
Berlaffe dich darauf. Du thuft mir viel Gutes De 
fuͤhrſt meine ganze Haushaltung:: Sey zufrieden mit . 
deinem Schickſale. Ich laffe dir nach meinem Tode 
einen ehrlichen Namen und eine gute Auferziebung: 
Laß mich ja zu meiner lieben Frau ing Grab-tegem 
Sch will fchlafen, mo fie. fchläfer: = een 

Cottchen. Ach Papa, warum machen Sie mich 
weichmuͤthig? Sie werden, wenn es nach meinem 
Wunſche geht, noch lange leben, und erfahren, daß 

ich meinen Ruhm in der Pflicht Ihnen zu dienen 

ſuche. Und wenn ich Sie hundert Jahre verſorge 
fo habe ich nicht8 mehr gethan, als was mir meine 

Schuldigfeit-befiehle. Heute muͤſſen Sie vergnuͤgt 

ſeyn. Doc) vielleicht ift die traurige Empfindung, 

die in Ihnen entſtanden iſt, die angenehnifte, die nur 

ein rechtſchaffener Vater fühlen kann. Aber, lieber 

Papa, es iſt kein Wein mehr im Keller, als das gute 

SB: das Sie in meinem Geburtsjahre eingelegt ha⸗ 
ben. 

* 

SEE. a 
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ben. Was werden wir Hr unſern Gäfen für 
Mein vorfeßen? 
Cleon. Tochter, japfe das ga art. Und wenn 

es Nectar waͤre ! ſo iſt er fuͤr den heutigen Tag nicht 
zu gut. Es wird bald Mittagszeit ſeyn. Ich will 
mmer gehen’ und die Forellen aus dem Fiſchhaͤlter 
langen. Wenn ich Julchen ſehe: fo will ich dir fie 

wohl wieder herſchicken/ wenn du noch einmal mit 
Ih reden willſt. 
Kortchen. Recht gut, Papa, ih ch toi un | 
einge — * bier warten. 

van Zwolfter Auftritt. 
A Siegmund, 
a Sch habe ſchon einen Augenblick 

mie Zulchen geſprochen. Sie ift ungehalten auf den 
Herrn Damis; aber ihre ganze Anklage ſcheint 
‚mie nichts, als eine Liebeserklärung in einer freme 
den Sprache zu ſeyn. "Sch Hätte nicht gedacht, daß 
fie fo zärtlich waͤre. Die Liebe und Freundſchaft 
reden zugleich aus ihren: Augen und aus ihrer 

Munde, je niehr Sie: Ani ken: Mepnung die eiſte 
verbergen will. 
Kottchen. Ey ey/ mein lieber Herr- Siegmund-! } 

Sch’ könnte Bald einige Minuten eiferfüchtig werden. 
Nicht wahr ; meine Schweſter iſt reizender, ald ich? 
Aber dennoch lieben Cie mich. . 

Sie zmund. Wer kann 5* lieben und 
nicht beſtaͤndig lieben? Ihre Jungfer Schweſter hat 
viele Verdienſte; aber Sie haben ihrer weit meht. 
Sei Schrift in. ch. Eie 
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ne Treue der ficherfte Bürge fyn. 7 8 

" Korechen. Fa, ich fenne es, und bin Rolg- darauf. 

Ach mein liebſter Freund! ich muß Ihnen fagen, daß 

uns vieleicht ein kleines Glück bevorficht. Möchte | 

8 doch zu Ihrer Beruhigung etwas beptragen! 

Der Herr Vormund des Herrn Damis hat dem 

Papa in einem Billette gemeldet, daf heute‘ dag 

Seftament der Frau Muhme Stephan geöffnet were. 

den würde, und daß er glaubte, fie würde den Pas 

pa darinne bedacht haben. DO wie glücklich. wäre 

ich, wenn ich Ihre Umſtaͤnde zu verbeſſern vermd. 
gend waͤre· 

Siegmund. Bracyen Cie mic nicht — 

Sie lieben mich mehr, als ich verdiene. Gedulden 

Sie fih, es wird noch alles gut werden, under 

H.otecben. Cie find unruhig? Was fehlt Zhnen? 

Sagen Sie mirs. Mein Leben iſt mir nicht lieber, | 

als Ihre Kube. 
ee 

Siegmund. Ach, mein schönes Kind! * fehlt 

mir nichts, nichts als dag Glück, Sie ewig zu be⸗ 
“figen. Ich bin etwas zerſtreut. Ich habe — 
‚Rache nicht wohl gefchlafen. 

“zu Liebe munter. Wir wollen erft zu Julchen auf 

ihre Stube, und dann gleich zur Mahlzeit — | 

sende des erſten Außzugo. 

* 

Brone 

# 

9— 
4:7 

j 
Cottchen D kommen Sie, und werden Sie * 

Sie kennen mem Herz. — nn Ih d
ei * 

a Er a nt cn 
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Zweyter Aufzug. 
———— 

leon. Julchen. 

Cleon. Du wirſt ar wiſſen, ob du ihm gut biſ 
Julchen. Lieber Papa, woher ſoll ichs denn wiſ⸗ 

ſen? Ich will Ihnen gern gehorchen; aber laſſen 
‚Sie mir nur meine Freyheit. 5 

u @leon, Ich will Ihnen gern gehorchen; aber laſ⸗ 
ſeu Ste mir nur meine Srepheit. Kleinere Affe, was 
redſt du denn ? Wenn ich, dir deine Freyheit laſſen 
fol : fo braucht du mir ja nicht zu gehorchen. Ich 
will Dich gar nicht zwingen. Ich bin dir viel zu gut. 
Dein, fage mir nur, ob er bir gefällt. | 

Yulchen. Ob mir Herr Damis gefält? Bielleicht, 
Papa. ch weis es nicht gewiß. 

‚Eleon, Tochter, ſchaͤme dich nicht, mit deinem 
Vater aufrichtig su reden. Du biſt ja erroachfen, 
und die Liebe ift ja nichts verbotneg, Eeeaͤllt dir 
ſeine Perſon, feine Bildung? | 

Julchen. Sie mißfaͤllt mir nicht. Vieleicht. ‚© 
gefällt Sie mir gar. 

Cleon. Mädchen, was willſt du mit deinem 
Vielleicht? Wir reden ja nicht von verboranen 

Sachen; du darfft ja nur dein Herz fragen. 
Julchen. Aber wenn num mein Herz fo untreu 

iſt, und mir nicht aufrichtig antwortet? 
Cleon. Rede nicht fo poetiſch. Dein Herz biſt 

du; und du wirſt doch wiſſen, was in dir vorgeht, 
—* du einen jungen, wohlgebildeten, geſchickten, 

C2 vernuͤnf⸗ 
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vernuͤnftigen und reichen Menſchen ſiehſt, der dich 

zur Frau haben will; fo wirſt du doch leicht von 

dir erfahren koͤnnen, ob du ihn zum Manne haben 

mich. — 
chen Zum Manne? >, Ach Papa! laſſen Sie 
mir Zeit. Sch bin heute unruhig, und in dee Uns 
ruhe fönnte ich mich übereilen. Ich glaube in der That 

nicht, daß ich ihn liebe, fonft würde ich munter und 
zufrieden ſeyn. Wer w eis auch, ob ich ihm gefalle? 

Cleon. Wenn du darüber unruhig biſt: fo hat es 

gute Wege. Biſt du nicht ein albernes Kind! Wenn 
du ihm nicht geſielſt: fo wuͤrde er ſich nicht ſo viel 

Mühe um dich geben. Er kennt dich vielleicht beſ⸗ 
fer, als du dich ſelbſt kennſt. Stelle dir einmal vor, 

oͤb ich deine gute. Mutter, da fie noch Jungfer war, 

zue Ehe begehrt, haben würd
e, wenn ſie mir nicht 

gefallen hätte. Indem er dir gefagt: Jungfer Jule 

chen, odertwie er dich nennt »»+ Du fannft mirs
 

ja fagen, wie er dich heißt. — 

Julchen. Er heißt mich Mamſell. 
— 

Eleon. Kind, du berruͤgſt mich. Er ſpraͤche 

fehlecht weg, Mamſell? Das kann nicht fepm. wi 

Julchen. Zumeilen fpricht er auch liebe Mamfel, 

Cleon. Tochter, du verſtellſt Dich. Ich binja ° 

dein Bater. Im Ernfle, wie heißt er dich, wenn 

ers recht gut mepnt? 
Julchen. Ich kann mich ſelbſt nicht befinmen. 

Er fpricht » » er fpricht + » mein Julchen » » 

Cleon. Warum fprichft du das Wort fo tlaͤglich 

ans? Seufzeſt du über deinen Namen? Dein Rame 
va 1a 
iſt 

en se an 
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iſt ſchͤn Alſo ſpricht er gu die: Mein Julchen? 
Gut, bat er dich nie anders geheißen? 

Julchen. Ach ja, lieber Papa. Er heißt mih 
auch zumeilen, mein’ ſchoͤnes Julchen. Warum 
fragen Cie mich denn fo aus ? ; 

Eleon. Laß mir doch meine Sreude, du Fleiner 
Narr. Ein rechtfchaffner Vater hat feine Töchter 
lieb ; wenn fie wohlgezogen find. Ich bin ja ſtets 
freundlich mit euch umgegangen. Aber daß ich wie⸗ 

ber auf das Hauptwerk komme. Ja, indem Herr 
Damis ;. €. zu dir fpriche:: Mein ſchones Julchen, 
ic) habe dich »  . 

Julchen. D! Er heißt mich Sie. Er würde nicht 
Du forechen. Das wäre fehr vertraut, oder doch 

wenigſtens unhöflich. 
Eleon. Run, nun, wenn er Dich auch einmal Du 

hieße, deswegen verloͤrſt du nichts von deiner Ehre: 
Hat mich doch die ſelige Frau, als Braut, mehr als 
einmal Du geheißen, und es klang mir immer ſchoͤn. 
Indem er alſo zu dir ſpricht; Mein ſchoͤnes Julchen, 
ich bin Ihnen gut: ſo ſagt er auch zugleich, Sie ge⸗ 
fallen mir; denn ſonſt wuͤrde er dad erfte nicht ſagen. 

“ulchen, Daß fagt er niemals zu mir. Ä 
Cleon. Du macht mich, bofe. Ich habe es ja 

mehr, als einmal, ſelber gehört. 
Julchen. Daß er zu mir gefagt Hätte: Ich bin 

Ihnen gut? | 
Eleon. Ja wohl! ) 
Julchen. Mit Shrer Erlaubniß, be ‚das hat 

Herr Damis in 3 feinem Leben nicht zu mir geſagt. 

€3 3ch 
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Ich liebe Sie von Herzen, dag fpricht: er Best; abe | 
niemals ich bin Ihnen gut. 
Cleon. Biſt du nicht ein zaͤnkiſches Minden! 
Wir ſtreiten ja nicht um die Worte, Y 

Julchen. Aber das klingt doch altemal Ser: 
a Ich liebe Sie von Herzen; als das andere. 

Cleon. Das mag ſeyn. Ich habe das — — 
‚mer zu meiner Liebſten geſagt, und es gefiel ihr gang 

wohl. Daß die Welt die Sprache ändert, dafür 
kann ich nicht. . Ihr Mädchen gebt heut zu Tage 
auf ein Wort Achtung, wie ein Kechenmeifter auf 
eine Ziffer. Es gefät dir alfo, wenn er fo zu 
bir fpricht? Gut, meine Tochter, fo nimm ihn doch 

Mas mwegerfi du dich denn? ch gehe nach der 
Grube zu. Worauf will du denn warten? Kind, 
ic) fage dirs, es dürfte fih feine Graͤfinn deines 
Braͤutigams ſchaͤmen. Herr Damis mochte heute 

gern die voͤllige Gewißheit haben, ob teen — 
Julchen. Papa! — N J 
Cleon. Nun, was willſt bu? Nur nicht fo ver⸗ | 

sagt. Ich bin ja dein Vater. Ich gebe gr * —4 
dir, wie mit einer Schweſter, um. — 

Julchen. Papa, darf ich etwas bitten? > 
' Eleon, "Herzlich gern. Du biſt mir fo lieb, 3 

r 

ala — a — EL > 

als Lottchen, wenn jene gleich etwas gelehrter iſt. 
Bitte! was willſt du? Bi 

Julchen. Ich? Ich bin. fehr unentfchleffen, 
fehr verdrießlich. — 

Cleon. Das iſt ja feine Witte Rede offene " 
herzig | J— 

Julchen. 
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Julchen. Ich wollte bitten, daß Sie ⸗⸗mir 
meine Freyheit ließen. 

Cleon. Mit deiner ewigen Freyheit! Sch dach, 
te, dumwolltefi fehon um das Brautfleid bitten. Ich 
Laffe dir ja deine Freyheit. Du ſollſt ja aus freyem 
Willen lieben, gar nicht gegwungen. Bedenke dich 
noch eine Stunde, Ueberlege es hier allein. Ss 
will dich u länger fidren. 

Zweyter Auftritt. 

Sulden Damis. 

Damis. Darf ich mit Ihnen reden? mein ſchoͤ⸗ 
nee Kind? 

Julchen. Es ift gut, daß Sie — 55— Die Ge 
ſundheit, die Sie mir über Tifche von der Liebe zu⸗ 
brachten, hat mich recht gekraͤnkt. Meine Schwe—⸗ 
ſter lachte daruͤber; aber das kann ich nicht. Sie 
hat heute uͤberhaupt eine widerwaͤrtige Gemuͤthsart, 
die ſich ſo gar bis auf Sie, mein Herr, erſtreckt. 

Damis. Bid auf mich? Darf ich weiter fragen? 
Julchen, Sch fagte ihr, daß Sie meiner Meynung 

wären, und behauptet hätten, daß mehr Hoheit der 
Seele zur Freyheit, als zur Liebe, gehörte. Darüber 
ſpottete fie, und ſagte dreiſt, Ste hätten Unrecht, wo 
fie nicht gar noch mehr fagte. Aber laffen Sie fich 
nichts gegen fie merken : fie mochte fonft is 
id) wollte eine Seindfchaft anrichten. 

Damis. Lottchen wird es nicht fo bofe gemepnt, 
haben. Sie iſt ja die Gutheit und Unſchuld ſelbſt. 

g4 Julchen. 

J 



1 

er ” h 

Q Nr : — 
* J 

in ae Das — ich mir — — 
mir widerſprechen wuͤrden. Und ich will es Ihnen nur 

geftehen, baß ichs zu dem Ende geſagt habe. Freylich 
hat meine Schweſter mehr Gutheit, als ich, —* 

| N von der Liebe, und fo. gütig bin ich nicht. ah 
Damis. Vergeben Sie es ihr, wenn fie ie | 

kin von mir geſagt hat. Ich bin ja nicht ohne Er 
Fehler. Und vielleicht wuͤrde ich Ihnen mehrge 
fallen, wenn ich ihrer. weniger hätte, 

Julchen. Wozu fol diefe Erniedrigung? — 

Sie mich mir dem: Worte Fehler demuͤthigen ? 
Damis. Ach liebſtes Kind! werden Sie es denn 

niemals glauben, wie gut ichs mit Ihnen mepne? = 
Julchen. Daran zweifele ich gar nicht, Sie 

find ja meiner Schtwefter gewogen; und alle“ wird 
es Ihnen nicht ſauer anfommen, mir Ihre Gewo⸗ 
genheit in eben dem Grade zu ſchenken. 

Damis, Ya, ich verfichere Sie, daß ich Bottchen s 

allen Schönen borziehen würde, wenn ich Sulchen 
nicht kennte. 

Julchen. ch fehe, bie Gefahr mic —— 
thig zu machen, iſt zu wenig, Sie von einer | 
Schmeicheley abzufchrecfen. 

Damis,. Meine liebe Freundinn, ich periiere "a 

mein Glück, wenn dieſes eine Schmeichelep war, 
Warum halten Sie mich nicht für aufrichtig 7 

Julchen. Gerfireut) Ich » » ich habe die beſte 
Meynung von Ihnen. 

Damis. Warum ſprechen Sie dieſen Lobſpruch 
mit einem fo traurigen Tone aus? Koſtet er Sep 

viel? 

a 
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viel? In Wahrheit, ich bin recht ungluͤcklich. Se 
laͤnger ich die Ehre habe, Sie zu ſehen, und zu 
ſprechen, deſto unzufriedner werden Sie. Sagen 
Sie mir nur, was Sie beunruhigt? Ich will Ih⸗ 

nen ja Ihre Freyheit nicht rauben, sein, ich will 
nicht den geringften Anfpruch auf Ihr Herz machen. 
Ich will Sie ohne alle Belohnung, ohne alle Hoffe 
nung, lieben. Wollen Sie mir denn auch dieſes 
Vergunuͤgen nicht gönnen? \ 

Julchen. Sie find wirklich age als 
ich geglaubt habe. Wenn Sie mich lieben wollen, 
ohne mich zu feffeln ; : fo wird mir Ihr Beyfall fehr 
angenehm feyn. Uber dich iſt es auch alles, was 
ich Ihnen fagen kann. Werfen Ste mir mein ders 
briegliches Wefen nicht mehr vor, Ich win pie | 
fo Billig feyn, und Sie verlaffen. 

Damis. Aber was fehle Ihnen denn ? Fen 
Engel. 

Sulchen. (unruhig.) Ich weis es in Wahrheit nicht, 
Es ift mir alles fo ängftlich, und es fcheint recht, als 
ob ich das Aengſtliche heute fuchte, und liebte. Ich 
bitte Sie recht fehr, laffen Sie deswegen nichtd von 
Ihrer Hochachtung gegen mich fallen. Es ift unhoͤf⸗ 
lich von mir, daß ich Sie nicht muntrer unterhalte, 
da Sie unfer Gaft find, Aber auf mein Gewiſſen! 
ich kann nichts dafür, ch will mir eine Taffe Caffee 
machen laſſen. Vielleicht kann ich mein verdrießlie 
ches Weſen zerſtreuen. Aber gehn Sie nicht gleich 

mie mir, Lottchen möchte mir ſonſt einige kleine 
Spoͤttereyen fagen. Wollen Cie fo gütig ſeyn? 

c 5 Dritter 
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Damis, en. — Er >
 & 

o 
— 

& Ihrer Liebe? Sie — Sf Kal mögli 2 

Damis. D goͤnnen Cie mir dieſes Stück ! v 4 
ſind Thraͤnen der Erkenntlichkeit, die meine ganze | 
Seele vergnügen. Wenn Sie nur das liebenswür« 
Dige Kind hätten follen reden hören! Wenn Sie nur. 

die Gewalt hätten fehen ſollen, die fi e ihrem Herzen 

anthat, um e8 nicht fehen zu laſſen! Sie een end» 
lich auftichtig, fie wäre unruhig. Ach! t welcher 
Annehmlichkeit, mit welcher Unſchuld fagte fie dieß! 

Sie liebt mich wohl, ohne es recht zu wiſſen. Ber 

denfen Sie nur, mein liebftes Lottchen, o bebenfen 

Eie nur! wies »» f 
Cottchen. Warum reden Sie nicht teiter? 
Damis. Laffen Siemich doch mein Glück erſt recht 

überdenken. - ‚Sie nannte ihre Unruhe ein verdrieß⸗ 

liches Weſen. Sie bat mich, daß ich deswegen nichts 

sonder Hochachtung gegen fie folfte fahren laffen. 

Und das Wort Hochachtung drückte fie mit einem 

Tone auß, der ihm die Bedeutung der Liebe gab. 

Sie fagte endlich in aller unſchuld, ſie wollte ſich 

eine Taſſe Caffee machen laſſen, um den Nebel in 

ihrem Gemüthe dadurch zu gerftreuen. 

Cottchen. Das gute Mädchen! Wenn ber Gaffee x 

eine Argney für die Unruhen des Herzens wäre: fo 

wuͤrden wir wenig Gemuͤthskrankheiten haben. Nun⸗ 

mehr wird fie.bald empfinden, was Liebe und Frey. 
heit 

— 
er 
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heit iſ. Das Traurige, das ſich in ihrem Bezei⸗ 
gen meldet, ſcheint mir ein Beweis zu feyn, daß fie 
ihre Freyheit micht mehr zu befchäten weis. Ders 
wandeln Sie fich nunmehr nach und nach wieder in 

den Liebhaber, damit Julchen nicht gar zu ſehr be⸗ 
ſtraft wird. 

Damis. Diefe Berwandlung wird mir fehr na⸗ 
tuͤrlich ſeyn. Aber ich fürchte, wenn Julchen in 
Gegenwart fo vieler Zeugen mir ihre Liebe wird bes 
fräftigen follen : fo wird ihr Herz wieder fcheu wer⸗ 
den. Gie bat mich, da fie mich verließ, daß ich 
ihr nicht gleich nachfolgen follte, damit ihr Lottchen 
nicht einige Spoͤttereyen fagen möchte. Wie furchts 
fam klingt diefes ! | 
Sottchen. Ja, es heißt aber vielleicht nichts ans 

ders, wenn man es in feine Sprache überfeßt, als: 
Gehen Gie nicht mit mir, damit Lottchen nicht fo 
Deutlich ficht, das ich Sie liebe. Ihre Braut ſcheut 

ſich nicht vor der Liebe, fondern nur Hor dem Namen 
derfelben. Wenn fie weniger natürliche Schamhafe 

“. gigfeit hätse,. fo würde ihre Liebe fich in einem groͤſ⸗ 
fern Lichte fehen lafjen ; aber vielleicht wuͤrde fie nicht 
fo reigend erfcheinen.  WBielleicht geht es mit dee 
Zärtlichkeit eines Frauenzimmers, wie mit ihren 
äußerlichen Neisungen, wenn fie gefallen follen. 

Damis. Was meynen Sie, meine liebe Jungfer 
Schweſter, fol ich » = » Aber wie? ch nenne Sie 
fhon Jungfer Schmefter, und ich ſcheue mich doch 

zugleich, Sie deswegen um Vergebung zu bitten? 
Lottchen. Ich will den Fehler gleich wieder guf 

"machen, 
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wachen, mein: lieber‘ Herr — Ich habe Ih⸗ 
nen nun nichts borzumerfen. aber — x 
Sie fagen? R 

. Damis. : ‚Tragen Sie mich, — Ich habe * 4 

wieder vergeſſen. Ich Fann gar nicht mehr zu mei⸗ 
nen eignen Gedanken fommen. Julchen denkt und 
ſinnt und. redt in mir. Und ſeitdem ich fie traurig 
geſehen habe, habe ich große Luft, es auch zu ſeyn. 

Was für ein Geheimniß hat nicht ein Herz mit dem 
andern! Ich fehe, daß ich glücklich bin, und ſollte 
vergnuͤgt feyn. Ich ſehe, daß mich Julchen liebt, 
und indem ich dieſes fehe, werde ich traurig, weil fie 

es iſt. Welche neue Entdeckung in meinem Herzen! 
CLottchen. Sch weiß Ihnen feinen beſſern Rath 

gu geben, als den, folgen Sie Ihrer Neigung, und 
vertreiben Sie ſich die Traurigkeit nicht, fonft wer» 
ben Sie zerfireut werden. Sie wird Ihres Plages 
von fich felber müde werden , und in; bald. ur 
Vergnügen von neuen einräumen. | 

Damis. Ich werde recht furchefam. und 

glaube, wenn ich Julchen wieder ſehe, daß ich gar 
flumm werde. 

Lottchen. Das fann leicht kommen. Bieleicht 
geht es Julchen auch alſo. Ich machte Gie beide 
ist beyfammen fehen, ohne von Ihnen bemerkt zu 

werden, Sie würden beide tieffianig thun,. Sie 
würden reben wollen, und ſtatt deffen feufjen. Gie 
wuͤrden bie verrätherifchen Seufzer durch gleichgüls 
tige Mienen entfräften wollen, und ihnen nur mehr‘ 

Bedeutung geben. . Sie würden einander wechſels⸗ 
weife 
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meife bitten, fich zu verlaffen, und einander Gelegen 
heit geben, zu bleiben. Umd vielleicht würde Ihre 

beiderfeitige Wehmuth zuletzt in etliche ſehr freunde 
fchaftliche Kuͤſſe ausbrechen. Aber ich. here meine 
zen fomien. Ich will Sie nicht fiören. 

(Sie geht, und bleibt in der Scene verſteckt Reben.) 

Vierter Auftritte 
| Julchen. Damis. 

Zulchen. War nicht meine Schweſter bey Ih⸗ 

nen? Wo iſt ſie 
Damis. (in tiefen Gedanken.) Sie gieng, und fage 

te ſie wollte uns nicht fidren. ; 
Julchen. Nicht ftdren? Was foll dag bedeuten? 
Damis, Vergeben Sie mir. Ich babe mich 
—— Ah Juliane! a A 

Julchen. Sie haben fich übereilet, und wo⸗ 
ber ? Aber» + Fa »» Sch wi Sie verlaffen. Sie 
find £ieffinnig. 

Damis. Sie — mich verlaſſen? meine 3 Ju⸗ 
liane Mich. 

Julchen. Meine Juliane ! fo * Sie mich 
ja fonft nicht acheißen ? Sie vergeſſen ſich. Ih 
win Sie verlaffen. 

Damis. D gehen Gie noch nicht ! Ich habe 
Ahnen recht viel zu fagen. Ach viel! 

AZulchen. Und was denn? Sie halten mich wider 
meinen Willen zuruͤck. Iſt Ihnen etwas begegnet? 
Mas wollen Sie fagen ? Neden Sie dad). 

Damis. Change.) Meine Sultane 

———* Cmit beweglicher Grimme.) Juliane! ben 
Namen. 



traurig nach, und fie ſieht fich um.) Wahrhaftig, es muß 

Namen ir ich zum dritten male. Sie ſchweigen “ 
wieder Ich muß nur gehen. (Sie geht. Er ſteht he 

Ihnen etwas großes begegnet ſeyn. Darf ichs nicht BR 

wiſſen? Er kdnnt anf fin) 0 m 
\ Damis. Menn Sie mird vergeben wollten: fo, 

wollte ich Ihnen fagen : Aber: nein». „Jh würde 
Ihre Gewogenheit darüber. verlieren, und = 

(Er küst ihe die Hand, und hält fie dabey.) I 

habe Ihnen nichts zu ſagen. Ach Sie [79 verdtieß⸗ 
lich, meine Juliane! > —— 

Julchen. (ganz betroffen.) Nein, ich bin. nicht trau⸗ 
rig. Aber ich erſchrecke, daß ich Sie fo beſtuͤrzt ſehe. 
Na sich bin nicht traurig. Ich bin gang. gelaffen, 
amd ich wollte, daß Sie auch fo wären. Halten Sie 

mich nicht bey der. Hand. Ich will ie verlaffen. 
Ich wollte meine Schwerter fuchen und ihr fagene» 

> Damis. Was wollen Sie ihr denn — meh, 
ſchoͤnes Kind ?- 

ae 

Julchen. Sch wollte ihr fagen er daß dr Days ” 

nach ihr gefragt hätte und» — 
Damis. Der Papa ? mein Engel! a 
“ulchen, Nein, ic) irce mich, Herr. Siegmund 

bat nach ihr gefragt, und meine Schwefter ſprechen 
wollen, und mich gebeten » » (Bie fieht ihn an.) In 

Wahrheit, Sie fehen fo traurig aus, daß man fe) 

deẽ Mitleidend +» 
— 

Sie bringen mich zur ie Wehmuth. 

(Sie wendet das Geſicht bey Seite.) 

Damis. Meine Juliane! Ihr Mitleiden = » * | 

Taten. | 
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Zalchen. Und Sie machen mich auch traurig. 
Warum hielten Sie mich zurüd? Warum weinen 

? Sie denn ? CSie will ihre Thraͤnen verbergen.) Was 

fehle Ihnen? Berlaffen - mich, wenn ich bitten 
darf. 

Damis. a. 
Julchen. (für fi.) & geht? ? 
Damis. (indem er wieder zuruͤck kehtt.) Aber darf | 

ich nicht wiffen, meine Schöne, mas Ihnen begegnet 
ift? Sie waren ja Vormittage nicht fo traurig. 
— Ich weis es nicht. Sie wollen ja ge⸗ 

hen. Iſt Ihnen meine Unruhe beſchwerlich? Sagen 

Sie mir nur, warum Sie,» Sie reden ja nicht. 
Damis. Sch? 
Julchen. Ga. | 

Damis. D wie verfchönert die ehmurh Ihre 
Wangen? Ach Suliane! 

Juichen. Was ſeufzen Sie? Sie vergeſſen fi ch. 
Wenn doch Lottchen wieder kaͤme! Bedenken Sie, 

wenn fie Sie fo betruͤbt ſaͤhe und mich Was 
wuͤrde he fagen? | 

CLottchen tritt aus der Scene hervor.) 

Fünfter Auftritt, 
Die Vorigen, solchen. 

Lottchen. Sch würde fagen, daß man einander 
Burch befümmerte Fragen und Thränen die flärffie 
Liebeserflärung machen fann, ohne das Wort Liebe 
zu nennen, Mehr würde ich nicht fagen. 

Julchen. O wie ſpoͤttiſch! Ich muß nur gehen. 

Lottchen. 



oitchen· O ich habe es wohl eher gefehen, daß . 
du haft geben wollen, und doch nn 

Julchen. Das wüßte ich in der That mich 

a Sechſter Aufteitt. — ru 
Damis. Lottchen. 

WLottchen. Es dauert mich, daß ich Sie beide gr 
ſtoͤret habe. Ih Härte es wicht hun tollen s aber 

ich konnte mich vor Freuden nicht länger halten. 

Kann wohl ein ſchoͤnerer Anblick ſeyn/ als wenn 
man zwey unſchuldig Zaͤrtliche ficht, die es vor Liebe 
nicht wagen wollen, einander die Liebe zu geftehen? 

Mein lieber Herr Damis, habe ich den Plan Ih es 

zaͤrtlichen Schickſals nicht gut 'entworfen gehabt? 

Haͤtte ich mich noch einige‘ Augenblicke Halten Fon« 
nen: ſo wuͤrde Ihre beiderfeitige Wehmuth gewiß 

noch bis zu etlichen vertraulichen Liebloſungen ges 

Damis. Daran zweifele ich ſehr· Ih mwarın 
Wahrheit recht traurig und ich bins, 

Loitchen. Ja, ich fehe es. Und es wird Ihnen 

fehr fauer werden, mit mir allein zu vedem. ‚Holen 

Sie unmaafgeblich Ihte betruͤbte Freundinn wieber 

zuruͤck. Ich will Sie mit einander aufrichten. 

Damis Ga, das till ich thun. a 

Srlebente Auflcitte nn. ana 

5 * Lottchen— Simon " — 

Simon Sch Bitte Sie um Bergebung, Mamſell, 

daß ich unangemelder hereintrete. Das Vergnuͤgen 
* er macht 

* — 
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‚macht mich unhöflich. Sind Sie nicht die liebens⸗ 
würdige Braut meines Herrn Muͤndels? | 
 Kottchen. Und wenn ich nun feine drauf wäre, 
was· Rich 
"Simon. So habe ich bie Ehre Ihnen zu ſagen, 

J daß ihnen Ihre verftorbene Frau Muhme in ihrem 
Teſtamente ihr ganzes Mittergut: vermacht hat. 

Sie werden die Gewißheit davon noch heute vom 
Rathhauſe erhalten. Das Teſtament iſt geöffnet; 
Und Ihr Here Pathe, der Herr Hofrach, der bey der 
Eröffnung zugegen geiwefen, hat mir aufgetragen, 
Ihrem Herrn Vater diefe angenehme Zeitung zum 
voraus zu hinterbringen, ehe er noch die gerichtuiche —9 
Inſinuation erhaͤlt. 

Lottchen. ft das moͤglich Die Frau Muhme 
hat ihr Verſprechen zehnfach erfuͤllt. Wie gluͤcklich 
iſt meine Schweſter | Sie verdient es in der Thaf. 
Das iſt eine ſonderbare Schickung. Mein Herr, 
Sie ſetzen mic) in das empfindlichſte Vergnügen. 
Ich bin nicht die Braut Ihres Herrn Muͤndels. 
Aber die Nachricht würde mich kaum ſo ſehr er⸗ 
freuen, wenn ſie mich ſelbſt angienge. 

Simon. Kurz, Mamſell, ich weiß: nicht, weiche 
don Ihnen meinen Mündel glücklich machen till, 
Allein genug, bie jünafte Tochter des Herrn Cleon 

iſt die Erbinn des ganzen Nitterguts, und alſo eines 
Vermoͤgens von mehr als funfzig taufend Thalern. 

ottchen. Das ift meine Schweſter. Wie er⸗ 
freue ich mich! 
Simon. Es thut mir leid, daß ich Ihnen nicht 
Bell; Schrift, U Th, O eben 
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mit tanfend Zreuden thun. Wo ift Ihr lieber Herr 

Vater N a in 

R.orechen. Sch habe gleich Die Ehre, Sie zuign 
zu führen. Aber ich till Sie erfi um etwas bitten, 
Gönnen Sie mir doch das Vergnügen, daß ich, meis 

nee Schwefter und ihrem Herrn Mündel die erſte 

eben dieſe Nachricht bringen Kann Ich wollte eß 

Nachricht von diefer gluͤcklichen Erbſchaft bringen 

darf. Es iſt meine größte Wolluſt, die Kegungen 

des Vergnuͤgens bey Andern ausbrechen zu fehen: 

Und wenn ich viel hätte, ich glaube ‚ ich verfchenfte 

alles, nur um die Welt froh zu ſehen Laſſen Gie 

mir immer dag Gluͤck, meiner Schwefter das ihrige 

anzufündigen. — 

Simon. Bon Herzen gern. Eine ſo edle diebe 

babe ich nicht leicht unter zwo Schweſtern gefunden. | 

Ich erfiaune ganz. Sch wuſte wohl, Mamfell, daß 

Sie die Braut meines Mündel$ nicht waren ; alleine 

ich wollte mic meinen Antrag duch eine verftellte 

Ungewißheit leichter machen. Ich glaubte, Sie 

würden erfchrecken , und über: die WVorsheile Ihrer 

Jungfer Schwefter unruhig werden. Aber ich fehe 

das Gegentheil, und fange an zu wuͤnſchen, daß 

Sie ſelbſt die Braut meines lieben Muͤndels und die 

glͤckliche Erbinn der Frau Stephan ſeyn mochten. 

"Kotechen. Wenn man Ihren Befall dadurch 

gewinnen fann, daß man frey vom Neide, und zur 

Menfchenliebe geneigt ift: fo hoffe ic mir Ihr Wohle 

wollen zeitlebeng zu erhalten. Alfo wollen Sie Jul⸗ 

chen, und dem Herrn Damis nichts von der Erb» 

| | ſchaft 
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ſheft ſagen, bondern es mir "überlaffen? Sie find 
ſehr gütig. 

Simon. Ich will “OR dem Herrn Barer nichts 
davon ſagen, wenn Sie es ihm ſelber ee 
wollen. Hier koͤmmt er. 

Achter Auftritt. 

Die Vorigen. Herr Cleon. Herr Siegmund, 
Cleon. Mein werthefter Herr, ich habe Sie mit 
—* Herrn Siegmund ſchon im Garten geſucht. Ich 
ſahe Sie in das Haus hereintreten, und ich glaubte, 
Sie wuͤrden den Caffee im. Garten trinken wollen; 
Ich erfreue mich uͤber die Ehre Ihrer Gegenwart. 
Ich erfreue mich recht von Herzen. 

Simon. Und ich erfreue mich, Sie wohl zu ſehen, 
und heute einen Zeugen von Ihrem Vergnuͤgen abe 

J 

J 

Li 

| 
F 
| 

uoeben. 
| Bostchen, Ach lieber Papa! Ach lieber Herr 
Siegmund! Soll ichs ſagen? Her Simon! 

Simon, Wenn Sie 08 erzählen, wird mirs fo new 
fingen, als ob ichs ſelbſt noch nicht wüßte, 

Lieon. Nun, was ift ed denn? meine Tochter) 

Wem willſt du es erfifagen, mir, oder meinem lichen 
Nachbar? Welcher ift dir lieber, du fofes Kind? 

‚Kotichen. Wenn ich die Liebe der Ehrfurcht frages 
fo find Sies. Und wenn ich die Liebe der Freund⸗ 
(haft höre: fo it er hr lieber Nachbar. Ich wills 
Ahnen beiden zugleich fagen, was mir Herr Simon: 
itzt erzähle hat. Die verfiorbene Frau Muhme hat 

Julchen in ihrem Teſtamente ihr ganzes Rittergut 
> Ep ver⸗ 
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vermacht. Das Teſtament iſt geöffnet / und mein 
Here Pathe, der Herr Hofrath, laͤßt Ihnen durch) 

den Herrn Simon dieſe Nachricht bringen. 

Cleon. Welch Entzuͤcken fuͤr einen Vater! Das 

Gut iſt doch Weiberlehn? Ja! Ich erſchrecke ganz 

vor Freuden. Das haͤtte ich nimmermehr ged
acht. — 

O fie war dem Mädchen ſehr gut! Das ganze Rit- 
“ ; r —— HT — * IE DEE 

gergut ? 
Siesmund. Das iſt vortrefflich. Die rechtſchaf⸗

 h 
ie. fene Frau ! 

Simon: Cu Cleon.) Sch habe mie in Ihrem Nas | 

men die Abfchrift von dem Teſtamente fchon aus⸗ 

gebeten, und ich hoffe fie gegen Abend ——— 

Sie werden auch bald eine gerichtliche Verordnung 
r> . ke. IR F RHEIN | 

befommen. 
. Cleons Daß if ja gang was auferordentliches. 
Ich wills die Armen gewiß genießen laſſen. Aber 

du, meine liebe Tochter, du koͤmmſt 
dabey zu kurz. 

gottchen. Ich? Papa. Nein. Wer weis, ob ich 

ein ſolches Glück ertragen koͤnnte! Ich habe ſchon 

Glück genug. Nicht wahr? Herr Siegmund! Was 

meynen Sie? 
| Ka 

Siegmund. Daf Sie es eben fo wuͤrdig find, 
* 

als Ihre Jungfer Schweſter. 

Cleon. Herr Simon, Sie haben mir ja in Ihrem h 

Billerte geimeldet, daß auc) Sie 
eine erfreuliche Näch« 

⸗ 

richt erhalten hätten. Kommen Cie doc) mit mir 

8 

in ven Garten, und vertrauen Sie mirs. Dieſe 

beyden feindfeligen Gemüther werden ſich ſchon al · 

lein vertragen, oder und nachlommen. 
Neunter 



| 53 

Neunter Auftritt. ; 
Sottchen. Siegmund, | | 

Zoitchen. Wenn ich Ihre Größe: nicht 2 N) 
fo würde ich gezittert haben , Ihnen die Nachricht 
von dem großen Glücke meiner Schwefter zu hintere 
bringen. Aber ich weis, Sie fchägen mich deswe⸗ 
gen nicht einen Augenblick geringer. Unfer Schicke 
fal ſteht in den Händen der Vorſicht. Diefe theilen 
allemal weife aus, und fie werden fich auch noch zu 
unferm Vortheile Sffnen, wenn gleich ‚nicht in dem 
Augenblicke , da wir e8 wuͤnſchen. Y 
‚Siegmund. Mein liebes Lottchen, es wird mie. 

fehr eicht , über Ihrem Herzen dag Glück zu vergeſ⸗ 
fen. Wir wollen hoffen. Vergeben Sie mir nur, 
daß ich noch immer den Zerftreuten vorſtelle. Ich 

babe lange mit Ihrem Papa geſprochen, und ich 
weis in Wahrheit nicht was, 

Lottchen. Wenn Sie mich fo lieben, wie ich Sie, 

fo wundert mich$ nicht „ daß ihnen ein Tag, wie, 
der heutige ifi, too folche Anftalten gemacht werden, 
einige Wünfche und Unruhen abnoͤthiget. Trauen 
Sie doch der Vorſehung! Es ift.eben ‚heute ein Jahr, 

da Sie durch den unglücklichen Proceß Ihres Herrn 
Vaters Ihr Vermoͤgen verloren. Vielleicht beunru⸗ 
higet Sie dieſer Gedanke; aber vielleicht haben Sie 
auch alles heute über ein Jahr wieder, Haben Sie 
mit Julchen gefprochen, und dem Herrn Damis 
zum Beſten, ſich etwas zärtlich geftele? a 

Siegmund. Nein, weil ich fo zerſtreut bin, fo ++ 
D3 -.  Lottchen- 
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P.ottchen. ” Sie werden RR feine SE 4 

faft erfparen Finnen. Ihr Herz ſcheint feinen 
sroßen Antrieb mehr nöthig zu haben. Aber fagen 

Sie ihr noch wicht von der Erbfchaft. Ich * — 
fie holen, und es ihr in Ihrer Gegenwart entdec 
und ihrem Geliebten zugleich. eh 

— es ter f et u eu nr — 
Siegmund allein. En 

I. — ya 

| "ehe entfegliche Nahrihtl on Julchen * | 
Ein ganges Rittergut ! Julchen »+ die fo viel Reis 
Zungen, fo viel Schönheit und Anmuth befige! Kenne | 
te ich Lottchens Werth nicht : fo würde Julchen ⸗⸗ 
Aber iſt Julchen nicht auch tugendhaft » » großmuͤ⸗ 
thig⸗⸗klug, unſchuldig 2Iſt fie nicht die Sitt⸗ 
ſamkeit ſelbſt? Iſt Lottchen ſo ſchamhaft oder⸗⸗ 
Verdammte Liebe, wie quälft dur mich} Muß man N 
aud) wider feinen Willen untrew werden? = = War ⸗· 
um konnte jene nicht die reiche Erbſchaft bekommen? 
Sahe die Muhme auch, daß die juͤngſte mehr Ver⸗ 
dienſte hatte? » » ch Elender! Ich bin ohne meine 
Schuld um das größte Vermögen gefommen » +0 
Uber habe ich weniger Vorzüge, ald Damis? Jul⸗ | 
chen widerſteht ja feiner Liebe. Iſt es ein Ver 
brechen? >» » Was kann ich dafür, daß fie mich 
rührt? Gind meine Wünfche ungerecht, wenn fie 
mit Julchens Wünfchen vielleicht dbercnan 
Sie koͤmmt allein. 

 Eilfter 
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Eilfter Aufteitt 
‚Siegmund. Julchen. 

Julchen. Meine Schmwefter hat gefagt, ich fol 
fe bier in Ihrer Gefelifchaft erwarten. Gie, fucht 
den Herrn Damis, und will alddann hieher Fom« 

men, und ung etwas angenehmes erzählen. 
Siegmund, Wird Ihnen unterdeffen die Zeik 

in meiner Gefelfchaft nicht verdrießlich werben? 

Julchen. Dir? Bey Ihnen? Gewiß nicht. Sie 
find heute am freundfchaftlichften mit mir umgegan⸗ 
gen. Und es wird Ihnen auch wohl fein Geheimniß 
ſeyn, daß ich Ihnen gut bin, wenn gleich nicht (0, 
wie meine Schwefter. 

' Siegmund. (Er küßt ihr die Hand.) Sie fagen min 
Biel fchöneg, angenehme Braut. 

Sulchen, Bin ich denn eine Brauf ? Dad hat 
mir noc) fein Menfch gefagt. Nein, mein Herr, heis 

Ben Sie mich nicht fo. Es kann feyn, daß ich dent 
Herrn Damis gewogen bin; aber muß ich darum‘ 
feine Braut fenn? Nein, erift fo gütig, und fagt 
mic faft gar nichts mehr von ber Liebe. 

Siegmund. Aber wenn ich Ihnen etwas von der 
Liebe ſagte, wuͤrden Sie auch zuͤrnen? Sie wiſſen 
es wohl nicht, wie hoch sch Sie > » Doch » # 

Julchen. Bey Ihnen bin ich fehr fiher. So 
lange ein Lottchen in der Welt ift, werden Ihre Kies 
beserflärungen nicht viel zu. bedeuten haben. Gie 
wollen mich. vielleicht ausforſchen; aber Sie wer⸗ 

den nichts erfahren. 

D4 Sieg⸗ 
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Siesmunn; Meine Schöne; ich) wone — | 
daß ich aus Verftellung redte; ad Dale : 
‚ten Sie denn, daß man » » — 
Julchen. Und na? ' ; 
= Siegmund, Daft man Sie ben, und Doc ie 
empfindlich bleiben Fann? | 

‚Suleben. ie fpielen bie Rolle des gern Die 
mis, tie ich febe. m 

Siegmund. So werbe ich ſehr ungluͤcklich ſeyn ⸗ 
weil Sie mit ſeiner Rolle nicht zufrieden find. 
Julchen. Wes verlieren denn Eie und meine 
Schweſter, wenn ich feine Winfche nicht erfuͤlle? A 
Siegmund. Vielleicht gewonne ich Vielleicht 
wuͤrden Sie die Abſichten des auftichtigſten Herzens 
ſehen. Ich verehre Sie; doch wie ich Ih⸗ 

„nen daß fagen , was ich empfinde! 
| Sulchen. Sie fönnen eine fremde Perſon vortreff⸗ 
lich annehmen. Aber auch die Liebe im Scherze bi 
unruhigt mich. Ich weis nicht, wo meine Schmefter — 
bleibt. Ich möchte doch wiſſen, mag ſie mir zu ſa⸗ 
gen hätte; fie kuͤßte mich vor Sreuden. Es muß 
etwas wichtiges ſeyn. Ich muß ſie nur ſuchen. 
Verʒiehn Sie einen Augenblick. N 

Bwölfter Auftritt ir 
Siegmund allein, | 

Ich Abſcheu! Was Hab ich gethan? Ich werde 
der redlichften Eeele untreu, die mich mit Entzů⸗ 
ckung liebt? ch?» - Aber wie ſchon, wie reizend iſt 
Julchen ! Sie liebt ihn Ya nicht ⸗⸗ "und mir, J 

iR 
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ift fie gewogen? Aber die Vernimfe +? Sie fol 

ſchweigen ⸗⸗Mein Herz man die Sache ausfuͤh⸗ 
ren.» Mißlinge mir meine Abfiche : fo Bleibt mie 

Lottchen noch gewiß. +» Hat fie mir nicht felbft bes 
Fohlen, nich verliebt in Julchen zu ftellen ? Werde 
ich ihr darum untren? Wie? fie koͤmmt noch ein⸗ 

mal? Sucht fie mid) mit Fleiß? 

Dreyzʒehnter Auftritt. 
Siegmund, Julchen. Der Magiſter. 

Julchen. Gu Siegmund.) Lottchen will mir nichts 
eher fagen, bis Herr Damig wieder kommt. Er iſt 
eine halbe Stunde nach Hauſe gegangen, und Sie 
ſollen ſo guͤtig ſeyn, und zu dem Papa kommen. 

Siegmund. Nach Ihrem Befehle. Aber darf 
ich) hoffen? 
Julchen Weil Sie in der Sprache der Liebha⸗ 

Ber reden : fo muß ich Ihnen in ber Sprache dee 

Schönen antworten: Sie muͤſſen mit meinem Papa 
davon ſprechen. 
Der Magiſter. Ja, * Siegmund, mein Bru⸗ 

der wartet auf Sie, und ich moͤchte gern ein Wort 
mit Jungfer Julchen allein ſpre hen. 

WVlierzehnter Auftritt. 
Julchen. Der Magiſter. 

Julchen. Herr Magiſter, wollen Sie mir etwa 
ſagen, was mir Lottchen neueß: erzählen will? | 

Der Magifter. Nein, ich habe fie gar nicht ge⸗ 

ſehen. Ich fomme aus meiner Studierfiube, und 
Ds, habe 



FR zum — in * deutſchen Zabel 
Buche gelefen. : Wenn Sie mir zuhoͤren wollten u - 
wollte ic) Ihnen eine Fabel daraus vorlefen , die 
mir ganz artig gefehienen hat Ich weis, — * 
ren gern witzige Sachen. > 
Jaulchen. Ja, aber nur heute aid; teil * gar 
au unruhig bin. Sie lefen mir ja fonft Feine Gabeln 
vor. Wie fommen Sie denn heute-auf diefen Ein« 

fall? Fa, ich weis wohl eher, daß Sie mir eine 
ziemliche finftere Miene gemacht haben, wenn Sie 

Mich indes la Sontaine, ober Degrenuk: — 
haben leſen ſehen. 

Der Magiſter. Sie haben Recht. Salte | 
mehr auf gründliche Schriften. Und das Solide — 
für die Welt allemal beſſer, als das Witzige 
wie man den Verſtand nicht immer anſtrengen he 
ſo iſt es auch erlaubt, zuweilen etwas Seichtes zu 
leſen. Wollen Sie die Fabel hoͤren? ir beißt: * 
‚Sonne 

Sonne gelefen ! Sch will. es Ihnen auf Ihr Wort. 
glauben, daß fie artig iſt. Leſen Sie min fie nur 
nicht vor. nV 

Der Magiſter. Sungfer Muhme, ich weiß nicht 
was Sie heute fuͤr eine verdrießliche Gemuͤthsart 
haben. Ihnen zu gefallen verderbe ich mir etliche 
koſtbare Stunden. Ich arbeite fuͤr Ihr Gluͤck, fuͤr 
Ihre Beruhigung. Und Sie ſind ſo unerkenntlich 
und beleidigen mich alle Augenblicke dafuͤr? Bin ich 
Ihnen denn ſo geringe? Verdienen meine Abſichten 

| nicht 

-{ulchen. Dich habe fehon viele Sabeln don: dee “A 
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nicht wenigſtens Ihre Aufmerkſamkeit? ind denn 
Ihre Pflichten gegen mich durch die Blutsverwand⸗ 
ſchaft nicht deutlich genug beſtimmt? Warum wider⸗ 
ſorechen Sie mir denn ? Kann ich etwas dafür, daß 
Gie nach) der Vernunft verbunden find, zu hei⸗ 
rathen ? Habe ich den Gehorfam, den Sie Ihrem 
Herrn Bater und mir ſchuldig find, etwa erdacht 
Iſt ee nicht in dem Gefetse der Vernunft enthalten? 
Julchen. Sie fehmählen auf mich, Herr Magie’ 

ſter; aber Sie ſchmaͤhlen doch gelehrt, und deswe⸗ 

gen will ich mich zufrieden ‚geben. Darf ich bitten x 
fo lefen Gie mir die Fabel vor, damit ich wieder zu 
meiner Schmefter' geben kann. Sie wiſſen nicht, 
wie hoch ich Sie ſchaͤtze. 

Der Magiſter. Warum ſollte ichs nicht wiſſen? 
Wenn Sie gleich nicht den ſchaͤrfſten Verſtand ha⸗ 
ben: ſo Haben Sie doch ein gutes Herz. Und ich 
wollte werten, wenn Sie ſtatt der bremifchen Bey⸗ 
teäge und anderer folchen: feichten Schriften, eine 
ſyſtematiſche Moralphilsfophie laͤſen, daß Sie bald _ 
anders follten denfen Iernen. Wenn Sie die Triebe 
des Willens und ihre Natur philoſophiſch kennen 

ſollten: fo würden Sie ſehen, daß der Erich dee 
Liebe ein Grundtrieb wäre, und alid»« 
Julchen. Sie reden mir fo viel von der fiche vor. 

- Haben Sie denn in Ihrer Yugend auch geliebt ? 
Kennen Sie denn die Liebe recht genau? Was ift fie 
denn? Ein Rägel, das niemand aufldfen kaun » = 
Der Misgifter. AlS wer Berftand genug hat, in 

bie Rasur der Dinge zu dringen. Die Liebe iſt eine 
‚ Mebereins 
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Ueßreinimmmng —* Willen m — E 
cken. Mich deucht, dieß iſt fehr adäquat. Oder foll % 
ich Ihnen eine andere Beſchreibung geben? a. | 

Julchen. Nein, ich habe mit dieſer genug zu 
un. ‚Sagen Sie mit lieher die Fabel. I muß | 
gu meiner Schwefter. — 

Der Magiſter. J Ja, ja, die Fabel ift front; nicht 
fo ſchwer zu verfiehen,, als eine Caufaldefinition. a 
Eie ift kurz, and fie fcheine mie mehr —— — 
als eine Fabel zu ſeyn. Sie klingt alfa aus ; 

Die Sonne verliebte fh, wie man erzähle, 
Re: in-den Mond. _ Sie entdeckte ihm ihre Wins 
fche auf dag jörtlichfte; allein der Mond blieb feiner 
Natur nad) falt und unempfindlich. Er Verlachte 
alle die Gründe, womit ihn einige benachbarte Mar 

neten zur. Zärtlichkeit gegen die Sonne bewegen 
molten. Ein’ heimlicher Stolz hieß ihn fprdde 

thun, ob ihm die Liebe der Sonne gleich. angenehm ar. 
war. Er trotzte auf fein. ſchoͤnes und reines Ges 
ficht, bie es eine Gottheit auf dag Bitten der 
Sonne mit Flecken verunftaltere. Und dieß finds 
‚die Slecken, die wir noch heut zu Tage in * Se 
fühte des. Mondes finden. 

Dieß tft die Fabel. Was empfinden Sie — 
Julchen. Ich empfinde, daß fie mir nicht gefällt, 

und daß der Verfaſſer ihrer noch viel machen wird. 
Ich will doch nicht hoffen, dag Sie dieſe — 

Ernſt fuͤr artig halten. 

v agiſter. Freylich kann der Verſtand Ge 

witzigen San feine Stärke nicht ſehen laſſen. 
Aber 
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Aber ie wenn ” die ‚Babel‘ ſelbſt gemacht 
hätte? ? 

Juichen Se würde ich ade muſſen daß die 
Schuld an mir läge, warum ſie mir nicht ſchon 

vorkoͤmmt. | 
Der Magiſter. Sie wiſſen ſi ſich gut herauszu⸗ 
wickeln. Ich will es Ihnen geſtehen, es iſt meine 
Arbeit. Er will mic) eben nicht groß damit mas 
chen ;. denn Wit Fann auch ein Ungelehrter haben. 

Aber wolten Sie diefe Fabel wohl auflöfen ? Was 
fol die Moral fenn? _ 

Julchen. Das BIEIREN Sie mir am beften fagen 

fönnen. 
Der Magiſter. Die Moral fon etwan biefe feyn: 
Ein ſchoͤnes Frauenzimmer, die gegen den Liebhaber 
gar zu lange ſprode thut, ſteht in der Gefahr, daß 
dag Alter ihr ſchoͤnes Geficht endlich verwuͤſtet. 

Gulden. Sie find heute recht finnreich, Here 
Magifter. Ich merke, die Fabel geht auf mich. Ich 
bin der Mond; Herr Damis wird die Sonne ſeyn, 

und die Planeten werden auf Sie und meine 
Schweſter zielen. Habe ich nicht alles errathen? 
Der Magiſter. ch ſehe wohl, wenn man Ihnen 

ſeine Gedanken unter Bildern vortraͤgt: fo machen 
ſie einen großen Eindruck bey Ihnen. Jungfer 

| Muhme, denken Sie unnaafgeblich an die Zabel, 
und mwiderftehen Sie der Liebe des Herrn Damis 

nicht laͤnger. Was ſoll ich Ihrem one für eine 
Antwort bringen ? | 

ae Sagen Sie ihm nur, daß ich uͤber Ihre 
Fabel 
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Gabel hitte lachen men * — 

geweſen waͤre. Ich habe die Ehre, mich Ihnen zu 
—— a eisen en ER ar — 

Funſtehnner duftn “*— aa — 
Dar Master, Cleon. Siegmund, 

. Eleon, Fun, mein lieber Magifter, | we 
— ? Sch denfe, fie ‚wird ſich 
Babel zur Liebe entfchloffen ‚haben. 

. „Dex Miagiftee. Ste Bleibt unberoe 
nicht, warum ich mir deg eigenfinu h 
wegen fo viel Mühe gebe. Wer BR f 
ſophiſche noch durch finnliche Beweiſe zu ber 
den muß man ſeinem Wahne zur Strafe übe 
ch fage ihr Fein Wort.mehr. Co geh ed, 
Man feinen Kindern nicht bey Zeiten ein grümdlihe® 
Erfenntniß von der Moral Gepbringen u a > 
Habe wich 5 erboten, Toͤcht 
zu lehren, und ihnen bie Grundu u een — 
zu zeigen. Aber nein, fi ie ſollten — nicht N 
Hernünffig werden az oo 

Siegmund. Mein Herr, dieß war vern ana J 

Aus ſpruch IE Julchen nicht vernünftig gms? 
Der Magiſter. Warum denn mar — 

verſtehe Sie. JA habe ein andermal die Ehre‘ men. 
gu antworten. Jet warten meine Zuboter auf ich· 

Sechzehnter Auftritt. — J 
Cleon. Siegmund, EEE 

Cleon. ch weis nicht, wen ich glauben fol, 2 
dem Magifter, oder Lottchen? Diefe ſpricht, Julchen F 

— 



liebt den Herrn Damis, und jener fpricht nein. Er 
hat ja Verſtand. Sollte er denn die Sache niche 
einfehen ?' Sagen Sie mir doch Ihre auftichtige 
Mepnung, Herr Siegmund. 

Siegmund. Ich komme faft ſelbſt auf die Gen 
banken, daß Julchen den Herrn Damis nicht wohl 

leiden kann. | 
Cleon. Aber was fol denn: daraus werden? Wenn 

fie ſchon etwas von der Erbfchaft wüßte: fo dachte 
ich, das Nittergut machte fie ſtolz. Herr Damis ift 
fo vedlich geweſen, und hat fie zur Frau verlangt, da 
fie arm war ; nun fol fie ihn, da fie reich iſt, zur 

Dankbarkeit heirathen. Gie wird fi ch wohl noch 
geben. | 

. Siegmund. Aber Sie wiſſen wohl, daß der Zwang 
in ber Ehe üble Fruͤchte bringt, 

Eleon, Es wird fchon gehen. Sch verlaſſe mich 
auf die Zeit. Und ich wollte wohl wuͤnſchen, Herr 
Siegmund, wenn Sie anders noch Willens ſind, 
meine Tochter Lottchen zu ehelichen, daß ich heute 
ein doppeltes Verloͤbniß ausrichten koͤnnte. 

Siegmund. Ja, wenn nur meine Umſtaͤude » s« 
Ich habe einige hundert Thaler Schulden - « 

Eleon. Gut. Julchen fol Shre Schulden von 
ihrer Erbfchaft bezahlen, und Ihnen auch noch tau⸗ 
fend Thaler zum Anfange in der Ehe geben. | 

Siegmund. Das ift fehr ſchoͤn; aber» » 
Eleon, Sie friegen an Lottchen gewiß eine vers 

fländige Frau. Das Mädchen bat fait gar’ feinen 
/ Fehler, und ihr Geſichte iſt auch nicht ſchlecht, Ich 

9 

J 



“ N — 

darfs ihr nur nicht ſagen aber fe —* * 

manchmal beſſer ein, als ich. Wenn dad die be R 

fchrift von dem ee bald fäme! ! "Ufo wollen 

Sie Lortchen haben? un KERPEN 

"Siegmund. Ja, ich wunſchte mir —* — 
gehorche Ihnen, als meinem Voter. Aber 
ihnen fagen, daß es ſcheint, daß mir Julchen ger * E R 

ner ift, als dem Herrn Damig ; und daß Lottchen 

hingegen mit diefem ſehr zufrieden zu ſeyn ſcheint. F 

Darf ih Ihnen wohl fagen, daß ae Julchen 

itzt noch befohlen 
hat, * Ihnen u

ne TIER 

ken und» VO BRRUE ..., 
Cleon. Wag höre ich? num — ih, worum x 
* Maͤdchen ſich ſo geweigert hat. Lieber Herr 

Siegmund, ich, beſchwoͤre Sie, ſagen Sie mir, maß 

bey der Sache anzufangen iſt. Ich vergehe, ich 

Sa doch. Jutchen kann Ihnen gewogen — 

Siegmund. Sie haben voůtemmen Koch, leber 
Papa. A 

Cleon. Alſo will Lottchen zween Männer; und He 
Damis zwo Weiber haben? Das iſt ja unfinnig. 

| Sigmund. Es iſt eine verwirrte Sache , bey der 
ich eine fehr ungemwiffe Perſon fpiele. Das Belle 

wird feyn, daß Sie alles fo geheim halten, als es 
möglich ift, und die Verlobung mit dem Herrn Das 
mis etwa noch: "acht Tage anftchen lafjen. Vielleicht 
beſinnt ſich Julchen anders. 
Cleon. O zu wen wollte ich davon reden, als u A 
Ahnen? Ich müßte mich ja ſchaͤmen. 

/ Sig | 



* —— Wenn Lottchen den Herrn Damis 
freywillig wählen follte: fo bin ich viel zu redlich, 

als daß ich. ihr einen Mann wit fo. großem Vermoͤ⸗ 
gen entziehen. milk: 
Cleon. Sie find die Sroßmuch felöft. » Ich kann 

olles zufrieden ſeyn. Ich wollte Ihnen Julchens 
Vermogen eben ſowohl goͤnnen, als dem Herrn 
Damis. Freylich waͤre die Eintheilung nicht un⸗ 
ehen. Lottchen waͤre durch Herrn Damis Vermo⸗ 
gen, und ‚Ihnen durch Julchens Erbfchaft geholfen. 
Sch weis nicht, was ich anfangen ſoll. 
Siegmund. Alſo wollten Sie mir, wenn es ſo 
weit kommen ſollte, Julchen verſprechen? 
Cleon. Aber Lottchen hat Sie ſo lieb, lieber, 

als mich. Und ich dächte, es wäre unbillig, daß 
Sie fie vergäßen.. Ich kann mir nicht einbilden, 
daß meine Tochter fo unbeſtaͤndig ſeyn ſollte. Be 
Sie irren fih wohl. 
Siegmund. Eben deswegen tollen wir bie 
Sache noch geheim halten. Ich liebe Eottchen, 

wie meine Seele, und ich —* ſi ie auf alle Art zu 
erhalten ſuchen. 
Cleon. Wir wollen heute — Mir wollen 
* auf alles Acht geben. Ich denke gewiß, es 
fol bey der erfien Einrichtung bleiben. Ich will 
Ihnen Lottchen mit einer guten Art herſchicken. Sa⸗ 
gen Sie ihr nur recht viel gärtliche® vor. ' Sie hört 
ed gern. Julchen will ich ſelber noch einmal außs 
forſchen, aber gang fohlau. Ich babe mich lange 
aufgehalten, und den Herrn Simon alleine gelaffen. 

"Gel. Schrift IN, CH, E | Wenn 
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Wenn es nut ber uchtceſrne Brom ige | 
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8 Giebjenter: fett, \ —— 
Siegmund allein 

Das geht gu Julchen wird op “3 

Sie ift ſchoͤn, reich, und wohlgeſittet, aufeichlig) 

. ebelgefinnt » + Aber wie? wenn Lottchen mein Vor⸗ 

Haben erfahren follte! Würde fie mein Herz nicht 

„Herabfeheuen ? + Doc) nein. Sie iſt fiher. Sie 

Hehe mich » » Aber was quält mich? Sin
d es je 

Schwuͤre, die ich ihr ⸗ Unfräftige Shwure der. 

See, die und die Leidenfchaft entreißt»* D Jule | 

“chen, wie reigend biſt du! Die) zu beſi igen, ie dieß 

kein gerechter Wunſch ⸗ — ———— 

Achtzehnter Auftritt ni 
‚Siegmund, ottchen. 

Kochen: Itzt fommen fie beide, Rum t 

wirg ihnen entdecken. Wie wird fih Julchen er | 

freuen, o wie wird fie ſich erfreuen I Und Sie, 

Sreund, Sie haben mich doch; noch lieb? Vergeben 4 

Sie mir biefe uͤberfluͤßige Frage. iR: 

Siegmund. ‚Ja, meine Schöne, ich liebe Sie 

ewig und bin durch Ihre Liebe für meine Treue un - 

endlich belohnet. O koͤnnte ich Sie doch volllom-⸗ 

men gluͤcklich machen! (Er kuͤßt fie), Um: dieß Bere 

gnuͤgen muß mich ein Prinz beneiden. Hier kommen 

fie. Erlauben Sie, meine Schöne, ber Papa ware ⸗ 

tet mit. dem Caffee auf oh Er * REN 

tem werden. R 

as 
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art Neunzehnter Aufteitt | 
vottchen. Julchen. Damis, 

SLottchen. (zum Damis) ch wollte Ahnen‘ ein 
ünes, junges, liebenswuͤrdiges Frauen zimmer 
mit einem Rittergute anbieten, wenn Sie lie 

Welten: fahren laſſen. | 
Dulchen. Iſt dası bie Neuigkeit — 

Damis. Und wenn Ihr Srauehjimmer zehn 

Kittergüter hätte : ſo wiirde mir Suchen auch J 

einer Schaͤferhuͤtte beſſer gefallen. 
Julchen. Was reden Sie? Hoͤren Sie doch 

\ Sotchen an. Wer weis, wie gluͤcklich Sie werden! 
Sch gönne es Ihnen und der. andern ea Lotte _ 
chen, wer iſt fie denn ® - : 

© Kottchen. E8 ift ein artiges Kind. eis hat ein 
Rittergut für funfzig taufend Thaler. Sie ift wohl 
* | 

Sulchen, So? Uber, wo » » Mie heiß 3 fiedenn?- 
CLottchen. Sie iſt faft fo (hen, wie du, | 

Julchen. Das mag ich ja niche wiſſen. Wenn 
ich ſchoͤn Bin: fo wird mirs der Spiegel fagen. So 
muß keine Schmefler mit der andern reden. Gage 
es dem Herrn Damis allein. ch werde wohl nicht: 
dabey noͤthig ſeyn. (Sie will gehen) 

Damis. Ach liebe Mamſell, gehn Sie noch nicht. 
Sch gehe mit Ihnen. 

Julchen. Das wird fich nicht fehicken. Daß 
Frauenzimmer mit dem —— das ſich in Sie 
DAR: bat, wuͤrde es fehr uͤbel nehmen. Es iſt 

| = 2 gut, 
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| su J er ſich 60 mie
 in de en Lie zeserklaͤ angen 

geuͤbt haben. :, ——— ‚mesde
n. fe hn m wenig 

Mühe machen. 
— 
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mis gefallen wird. Sie hai — chone große 

blaue Augen, faſt tie du eine gefaͤllig 
Silo 

und eine recht erobernde Miene; kleine volle runde 

gaͤnde. CdJulchen ſieht ihre Hä
nden.) ¶ Sie iſt dem 

‚Herrn Damis gut; ‚aber fie Hebt: ı
 ch die Are 

| Julchen. Dich. weis: ‚garnicht
, we s di *— 

willſt. Kurz, wie heißt denn das Frauenzim 

die den Herrn Damis liebt du © 

Lottchen. Sie haßt ebenfaus
, wie du, hen 

Julchen. O! dur willſt mic) zum Kiude ————— 

Sottchen. Nein, Julchen, ich — 
: 

nnd: deinem Liebhaber ein: anſehnliches Glück a m 

ſtamente iht ganzes Rittergut vermacht.
 Herne 

mon hat uns die Nachricht nur itzt gegeben, und ich 
habe ihn ‚gebeten, ‚daß er mir die Freude gönnen i 

miöchtes fie Euch beiden zuerſt zu hinterbringen. 

Meine liebe Schweſter, ich. wünfche dir taufend Gluͤck 

zu deiner Erbfehaft, und Ihnen mei
n Freund, wuͤn⸗ 

ſche ich meine Schweſter. Wie gluͤcklich bin 
ich heute 

Juichen. Was? Das ganze Rittergut? und dir 

nichtg? Hätte fie ed denn nicht theilen können? Se i 

es denn auch gewiß? Kann es nicht ein Mißverfland 

feyn ? Warum hat fie. denn dir nichts vermacht? en i 

 Korschens. enaſ fie. * nun lieber Ren: 
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als mich. Genug, die EN it bein, und für dich, 
beſtimmt getvefen. Ich habe genug, wenn ich fünf. 
tig ohne Kummer mit meinem Geliebten Ieben kann 

3 Ach Julchen! ich weiß, daß dem Papa ein jeder Au⸗ 
genblick zu lang ‚wird, big er Dir feinen Gluͤckwunſch 

abſtatten kann. Ich habe ihn gebeten, dich nichts | 
merken zu laffen, bis ich mit dir geredt hätte. } 

Damis. ch erftaune ganz. Vielleicht wäre ed 
‚ein Glück für mich, wenn fein Teſtament twäre. Ach 
mein liebes Julchen, fol ich Sie verlieren? 
Julchen. Lottchen ich theile dag Gut mit dir und 

bes Papa. Nein, gang wünfche ich mir. es nicht, 
Ich verdiene es auch nicht. Traurige Erbfchaft!»» 
Ich war unruhig vor .diefer Nachricht, und ich bin 

noch nicht vergnügt, (Sie fieht deu Damis at.) „Und 
„Sie, mein Herr»? par 
Damis. Und Cie, meine Shine - 20) 
 Köttchen. Kommt , fonft gehe bie fraurige 
Scene wieder an, Ich weis, daß der Pan ſchon 
ein wenig geſchmaͤhlet haben wird. Be z 

8wanzigſter —— | 
Die Borigen, Cleon. 

Cleon. Ihr loſen Rinder, wo bleibt ihr benn? 
ex fich der Caffee ſelber einfchenfen ? 
Lottchen. Schmählen Sie nicht, Tieber Papa. 
re Töchter find in guten Händen. "Wit waren 
gteich i im Begriffe, zu Ihnen zu fommen. 
JZulchen. Ach lieber Papa »= | 
Elson. Nun/ was willſt du? Sol ich bir zu dei⸗ 

E 3 nem 
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barüßer: geweint, Du gutes Kind. ch Lottchen, gep 
doch, und unterpalte den Herrn Simon noch eineı 

Augenblick, „Er wil.olsbann gehen, und fich mm Abſchrift des. Zeftamentes bemühen. Sie, Here, Da 
a 

+ mis follen fo guͤtig ſeyn und ihm Gefellfchaft eifen 
„ermis. Bon Herzen gern. CEr geht; mit Sottehes And Julchen /und der Garer winkt duch ) 
Ein und zwangigſter Auftritt. 
nn a 

wir A 

„Cleon. gtüm, meine Tochter, tie fieht en 
Deinem Herzen? Es muß dir doc lieb fepn, 
du ein Rittergut bt. en — “ um 

Juichen. Ja, beetsegen, bamit ichs Ihnen und 
meiner Schweſter anbieten kan. 

Eleon. Du guted Kind! Behalte, mas b 
Dillft du deiner Schweter etwas geben; wohl 
Ich werde fchon, fo lange ich lebe, Brodt in m 27% F 

kleinen Haufe haben. Aber, mas fpricht Herr & 
mis? Hat auch der eine Freude über beine Erhkhaht 

Julchen. Meine Erbfchaft feheint ihm fehr gleiche 
gültig zu feyn. — 

Cleon. Ja, ja, er hat freplich felber genug Vers 
mögen. Uber dir mußt auch bedenken, daß er dich 
gewaͤhlt hat, da du noch ein armes Maͤdchen warſt. 
Ach wenn du wiſſen ſollteſt, wie viel gutes mir der 
Herr Vormund ist von ihm erzaͤhlet hat, bu wuͤrdeſt 

nem Gläcte gratuliren? Ich habe vor Freuden ſchon 

J 

ar Time en 
, ini ! 
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ihn gewiß lieben! Ich habe immer gedacht, er waͤre 
nicht gar zu gelehrt, weil er nicht ſo hoch redt wie 

mein 

* 



ge. 
mein Bruder, der Magifter ; allein, fein Vormund 
Hat mich verſichert, daß er ein rechter fharffinniger 
Menfch wäre, und mehr gute Bücher gelefen hätte, 

A ‚als Stunden im Jahre waren. ' Ber hätte, das 
denten ſollen? 

ulchen. Daß er gelehrt ift, babe ich lange 
N" — allein daß ichs nicht bin, weis ich leider 

auch. Vielleicht ſucht er die Gelehrſamkeit bey ei⸗ 
nem Frauenzimmer, und nicht ein Rittergut. 

Cleon. Du redeſt artig. Da werden die Toͤchter 
ſtudiren koͤnnen, wie die Soͤhne. Du kannſt ja. auf 
der Laufe ſpielen. Du kannſt ſchoͤn ſingen. Du 
kannſt dein Bischen Franzoͤſiſch. Du ſchreibſt ei⸗ 
nen feinen Brief und eine gute Hand. Du kannſt 
gut tanzen, verſtehſt die Wirthſchaft, und ſiehſt 
ganz fein aus; biſt ehrlicher Geburt, geſittet und 
fromm, und nunmehr auch ziemlich reich. Was 
will denn ein Mann mehr haben? Herr Damis liebt 
dich gewiß. Mache, daß ich ihn bald Here Sohn; 
und dich Braut heißen fann. Mi 

Julchen. Braut? Das weis ich nicht. Sollte 
er mich lieben? Papa, Sie haben mic, wohl zu fehe 
gelobt. Meine Schmefter fann in eben fo viel und 
neh mehr, als ich. _ | 

Cleon. Es iſt ist die Rede nicht von deiner 

Schiefer. Sie hat ihren Herrn Siegmund und ver 
langt fein großes Glück. Giebihr etwas von deinem 
Bermögen: fo wird fie volfommen zufrieden ſeyn; 
und fo will ich fie gleich heute verloben. Oder moͤch⸗ 
teſt du Herr Siegmunden licher zum Manne haben? 

€ 4 Sulchen. 
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ben ? Hat er nicht vielle cht noch mehr VBerdienfie, 
als jener ? Und wenn auch dieſer chen vi Ren 

wäre, da er) es doch nicht iſt wie ko 

Denen an ih benfen, hn meine San 
fer, und er ſie fo zaͤrtlich PREV 

Eleon. Go gefaͤllſt du mir. . Ic Sin einher 
glücklicher: Vater Er klopft fie auf die —— 
ne liebe ſchoͤne Tochter, bleibe bey den 
Du wirſt wohl dabey fahren. Nicht wahr * \ f 8 

ben Herrn Damig viel lieber, als’ Herr Ciegmunden 
Diefer ſcheint mir zuweilen ein bischen leichtfiumig 
zu fen, oder doch loſe. Ich habe alleweile mit d 

N 

Ren Simon von ihm gefprochen: und. allerhand.» } 
Julchen. Papa, wenn ich mich. zur Liebe ent ent⸗ 

ſchũte fo gebeich Ihnen mein, Wort, d ven Mann wähle, twie Herr Damis iſt Wennich \ 
nur nicht meine Freyheit dabey verlöre I —— 
nur müßte, ob ich ihn etwa ſchon gar liebte! 
Papa, ich liebe ihn noch nicht. Ich babe ‚eine w | 
teiche Erbſchaft gethan, und gleichwohl. bin a 
sufriebner. Ob ich etwa gar krank werde un nn 
Cleon. Ga wohl kann man nor Liebe kranf ser. 

den. Aber die Gegenliebe macht wieder gefund: 
Sch foräche Fa, wenn ich wie du wäre, —— 
ber Krankheit zuvor kaͤme. , ee 

Sulchen.. Ach! Papa. r * A 
Eleons Ach! Du Bun nicht Ach, du n fol I 

fprechen. 

— —— * — 

———— — — 
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ſprechen. Du gefoͤllt ihm ganz Benehmen, Er 
wird dich. mie, fein Rind lieben. 
‚Sulcben. Aber werde ich * ſtets gefaften? ? 

| Cleon. Das kannſt du denken. Woran ſtoͤßt fih - 
bdenn dein Herz noch? Befuͤrchteſt du denn gar, daſt 
er dir kuͤnftig untreu werden mochte? Nimmermehr! 
Der Herr Vormund hat mir geſagt, daß dein Lieb» 
ſter oft zu ſagen pflegte, daß er kein Menſch ſeyn 

möchte, wenn er nicht zugleich fromm ſeyn ſollte. 
Er wird dich gewiß zeitlebens ‚für guß halten. er 
wird feine Schmwüre nicht brechen. in 

Julchen. ch bare Feine — von ri 
Mirde er feinetiebe nicht berheuern, wenn er mich «= 
Cleon. Das ift ſchoͤn/ daß er nicht. ſchwoͤrt. Um 
—* mehr kannſt du auf ſein Wort bauen. Das 

F oͤffentliche Verſprechen iſt eben der Schwur in der 
Liebe; und dieſen Schwur will er heute chun⸗ wenn 
du ihn zugleich thun willſt. / 
Aulchen. Papa, ich bin unentfchloffen amd ums 
geſchickt, die Gache recht au Gecko. bi H Laſſen 

7— —* mit noch Zeit. 
Cleon. Bis auf den Abend ben Ziſche ſollſt 
du Zeit haben. Alsdann fprich Sa oder Nein. Die 

Sache ift ernſtlich gemeynt. Ich habe dir mein 
Herz entdeckt. Du haſt meine Einwilligung. "Mache 

es, fie du willſt. Komm, dein Liebfter wird. fich 
ſchon recht nach dir uimgefehen haben. Komm und 
führe/mich bey der Hand ; ich möchte gern einmal 
von einer Braut geführet werden. | 
a Ende des zweyten Aufzugs. 3 000° 

€ 5 Dritter 
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Siegmund. Julchen· pr — 
Na — Was ſagen Sie — as glaube 

Ah in Ewigkeit nicht m RE _..-, 

Siegmund. Ich aber glaube ed. Tr — rn Ar. A 

ulchen. befürt) Hat er es Ihnen denn ſelb x 

gefagt? Ich Ungtückliche on m nun a 
Siegmund. Er hatmirdiicht mitdentlichen Wore 

ten gefagt: aber es iſt gewiß, daß er Ihnen Lottchen 

weit vorzieht. Ich wollte ihm dieſe ji * 

fo groß fie auch iſt gern vergeben, wenn er nur u 

nicht zugleich befeidigtes Ich bebaure Sie, mein En 

gel. Ich weis, Sie meynen es ke een 

meine Redlichkeit dadurch belohnen, ae 

Befländigen wenigſtens meinen Namen verfchi \ 

Julchen. War dieß bie Urfache feiner Tram 

keit? Der Treulofe ! Was har er für BE 

von, ein unerfahrnes Herz zu betrügen? Wenn er 

mir ans Rache das Leben hätte nehmen wollen : fo 

würde ich ihn noch nicht Hafen. Aber daf er mich 

unter. der Maske der Liebe und Aufeichtigfeit — 

tergeht, iſt die fhandbarfte That. 

Siegmund. Er: wird es Teugnen, , beuten @ie 

an mid. 3 
Julchen. Der Verraͤther! Ja, er ſoll es —— 4 

Sich mag’ diefes Berbrechen nie aus feinem Munde 

—— Ich will ihn nicht beſtrafen. Nein! Sein 

—— er N 

Gewiſſen wird mich raͤchen ⸗— Wie? Er? dem ich 

heute 
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heute mein Herz ſchenken⸗/doch nein, ich habe ihn 
nicht geliebt. Aber hat er nicht taufendmal gefagt, 
daß er mich liebte? Hält man * Wort unter den 
Maͤnnern nicht beſſer? 

+ Siegmund, O, meine Freundinn! — Sie das 
Verbrechen eines einzigen nicht auf unſer ganzes Ge⸗ 
ſchlecht fallen. Sollten Sie mein Herz feben! Ja⸗⸗ 
auch der Zorn macht Sie noch liebenswürdiger. 
Julchen. Berlaffen Sie mich, liebſter Freund. Ich 
willen Und du, meine Schwefter , du fchweigft? 

Und alles dieß thuſt du, o Liebe, du Peft der Mens 

fchen I!» o Berlaffen- Sie mich. Ich verfpreche Ih⸗ 
nen bey meiner Ehre, Ihren Namen. nicht zu ent⸗ 
decken, und Ihre Aufrichtigfeit zeitlebens zu beloh⸗ 
nen. Aber fommen Sie bald wieder hieher. | 

Siegmund. So bald, als ich glaube, dag ne 
pre Hige etwas gelegt haben wird. 

Zweyter Auftritt. 
Julchen. Damis. 

u (die ihn in der Hitze nicht kommen ficht. y Ehen 
* der Zeit, da er mir die theuerſten Verſicherungen 
der. Liebe giebt, wird er auch untreu⸗2 Und ich, 
ich kann ihn noch nicht haffen 2, Bin ich bezaubert? 
Damis. Allerliebftes Kind, fehen Sie mich denn 
niche ?- Mit wenn reden Sie? 
Julchen. Mit einem Betrüger, ben ich geliebt 

haben würde, wenn ich weniger von ihm erfahren 
hätte. (gelinder) Iſt es Ihnen möglich geweſen, mich 
zu hintergehen ? Mich ? die ich ſchon anfieng, Gie 
im Herzen allen Perfonen Ihres Geſchlechts vorzu⸗ 

; siehen ? 
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| gießen 2 Warum handeln * rauen 
wecken eine Neigung in mir, die ich. heuen 
muß, nachdem ich ſie gefuͤhlt babe? Doch um Ihnen 
zu jeigen, was Sie für ein Herz Bintergangen has 

| 

ben: fo fage ich Ihnen, daß ich Sie niemals h 
fen, daß ich mich vielmehr: bemühen we e, Ihn 

. ebler, vor mir ſelbſt zu verbergen. 

Damis. Ich Ungluͤcklicher! Iſt der Säriger de 
MName, den ich verdiene nich entfehuldige mich nicht 

einen Augenblick, erzürnte Freundinn. Ich fage Ih⸗ 
nen dielmehr mit dem Stolze eines guten Gewiſſens, 
daß mein Herz gar feines, Betrugs fähig n 

gt NR u} 

verlange es auch nicht zu mwiffen, wer Ihnen die 

uͤble Meynung beygebracht hat. Die Zeit yon 
mich ſchon rechtfertigen. #7 % en. 90 

ulchen. Und Sie ſprechen —* mit —— 
Stolze? 5 up. wäre “rt Ra — 2 ru Re 

Dritter. Auftritte RE Be 
Die Vorigen. Fk Seh 

Damis, (u Lotichen.) Kommen‘ Sie, ‚ — 
Freundinn, und fangen Sie an, mich zu haſſen Ich 
ſen meine Juliane hintergangen haben. 

Lottchen. Haben Sie ſich beide ſchon ein Bee 

| gejahft? Vermuthlich über die erſten Kuͤſe 

Damis. Cu gulchen) Verklagen Sie mich“ doch 

ben. Ihrer Jungfer Schioefter. Sagen Sie iht 
doch mein Berbrechen. = ' 

Julchen Vielleicht faͤnde ich da die wenigſte Hutfe 
Cottchen. Ach Zulchen wenn die verſtorbne Frau 

Muhme es hätte wiſſen folen, daß du dich am dem 

5 

i 
” 

— 
En el a 

rn. m 
£- 

— 

a 



| 27 
’ 

age deiner Verlobung mif deinem Bräutigam zan⸗ 
fen würdeft : fie hätte dir nicht einen Siegel von ihs 
rem Rittergute vermacht. Ich habe die gute Hoffz 
nung, daß der Krieg nicht lange danern wird. Dein 
Herz iſt von Natur friedfertig, wenn — die siehe 

etwas zäntifch if. Ya * RN 

Julchen. O ſcherze nicht. a x 

Cottchen. ( zu Damis) Sehn Sie nur — lebe 
Braut recht an. Habel Sie ſie durch eine Heind 
Liebfofung erbittert- gemacht: fo wollte ich Ihnen 
den Rath geben, fie durch zwo neue zu befänftigen. 
Aulchen, rede wenigſtens mit mir, wenn es Herr Das 

mis nicht: verdient, "Dder wenn er dich‘ ja beleidigt 
hat, ſo laß dir den Kuß wieder geben: fo ſeyd ihr 

geſchiedene Leute. Was habt ihr denn mit einander? 
Julchen. Was wir mit einander haben? Das 
werde ich in deiner Gegenwart nicht fagen Finnen, 
Sch glaube zwar gar nicht, daß du ihm Gelegenheit 
gegeben haft. Und was fann er dafür, daß du 
liebensmürbiger bift, als ich? Auch fein Vergehen 
iſt noch ein Verdienſt. Er würde dich nicht lieben, 
wenn er nicht die groͤßten Vorzüge zu lieben gewohnt 
waͤre. Ich entſchuldige ihn felbft. » 

CLottchen. Du gutes Kind! Alſo sin ich. deine 
Nebenbuhlerinn ? Du dauerft mid in Wahrheit. 
ch will dir das ganze Geheimniß eröffnen.  Koms 
men nicht die Befchuldigungen wider deinen Liebha⸗ 
ber von Herr Siegmunden her? Sch kann mirs Teiche‘ 
einbilden. Er hat ſich in dich verliebt fielen follen, 
um 2 zu überführen Hape du vielleicht fchom lieb⸗ 

teſt. 
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teſt. Er wird * biegt — und bie | 
haben, daß Herr Damis mich Tiebte. Vergib ihm 
in Scherz. Er hat feine Rolle gar zu gut a 

— Er that ſehr ernſtlich, undas Ahle z ' 
Damis. (u Zulden) Sehen Sie, he 
ein betrügerifches Herz habe? i ae rd Ä 

Julchen. Übers: ie ER er Nie ‘de 

Damis. Sie fünnen nod) ein Mihtrauen in mich 

pr Wie wenig müffen Sie mich fennen? un 

Julchen. Jh? mein Her nn nm 
Damis. Iſt das der Lohn für meine’ wo 
Julchen. Der Lohn! Haffen Sie. — 

Wuͤrde ich eiferſuͤchtig geworden ſeyn wenn ich 

nicht ⸗⸗Alſo Haben Sie mich nicht —— 

Ja, mein ganzes Herz hat für Sie geſprochen. 

Lotrchen. Du haft dich Fangen —— 

Schweſter. And ich merke, daß es dir ſchon wehe 

thut, daß du deinen Geliebten wegen deiner, 

nicht um Vergebung gebeten haft. Ich will es Pe 
deiner Stelle thun. Gum Damis) Mein Here, fepn Sie - 

fo gürig, und Vergeben Sie es Julchen, daß Sie 7 

licher von ihr geliebt werden, als Sie gedacht Haben. 
Julchen. Nein, wenn ich mich geirrt haber fer — 

bitte ih Ihnen meinen Fehler freywillig ab. 
— Damis. Aber lieben Sie mich denn auch? } 

AAchen. Fa nunmehr weis ichs gewiß, St N 

ich Sie liebe, Und nunmehr bin ich bereit, dieſes 
Befenntniß vor meinem Vater und Jhrem Herru 
Vormunde zu wiederholen, wenn Ihre Wünfche 
dadurch befriediget werden. | ; 

— Damis. 

—— 
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Damis. Meine Juliane! Ich bin zu glücklich, 
Julchen. Wenn ich Ihr Herz noch nicht hätte 

fo würde ich nunmehr ſelbſt darum bitten... fo bach 
(häße ichs. | 

Damis, Vortreffliche Auliane! Sch — Doch 
— es ift mie fein. Gedanfe 'anftändig ‚genug für. Sie, 

Diefes ift es alles, was ich Ihnen in der Gatıhe | 
. Kung antworten fant. .. ' 
 Kottchen. Meine Lebe: Schweſier (Sie. umarme 

Sulchen.) deine Liebe ſey ewig gluͤcklich! Sep mie 

ein Beyfpiel der Zärtlichkeit und der Zufriedenheit, 
. um Damis.) Und ‚Sie, mein lieber. Herr Bruder, 

ſollen fo. ‚glücklich ſeyn, als ich meine Schmwefter zu: 
ſehen wuͤnſche. Bleiben Sie ein Freund meines 
Freundes, und befördern Sie unſere Ruhe durch Ih⸗ 
re Aufrichtigkeit. Kommen Sie, wir wollen zu uns 
ſerm ehrlichen Vater gehen. Wie froh wird der frome 
me. Alte nicht. feyn, wenn er Julchens Entfchluß 
Hort !. Doch ich. ſehe den Herrn Vormund fommen, 

Gehn Sie, ich, will das Vergnügen haben, dieſem 
rechtfchaffenen Manne, der mir heute eine freudige 
Doft gebracht hat, auch) die erſte Nachricht von der 

er Reine ihrer beiderfeitigen. Liebe zu geben. | 
(Sulchen und Damis gehen ab») 

Vierter Auftritt. € 
stehen Simon, 

Simon. Endlich habe ich die Ehre, Ahnen bie 
Abſchrift von dem Teftamente zu dringen. Sich habe 

fie ſelbſt geholet. Wollen Cie unbeſchwert dieſen 
Punkt Jefen? Er reicht. ihr die Abſchriſt) | 

Kottchen. 

* 
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| PEN ie) Wi 
bes Kirterguts Ih mn 
Simon.’ Ya ; Sie findied, Man 

Shre Jungfer Schweſter. Der Herr. H 

mir. die erfte Nachricht gegeben , muß 
geirret, ‚oder diefe Eleine Verwirrung n 

richtet haben, — agf 

mehr gewiß daß € 
find , und fein — 
aufeichtigee gennenais h 
—* weit: mehr RT 

: Kotteben. O das ift ein —— i 
nicht meine liebe Schwerter darüber betrübt 

Wird nicht Ihr Herr Mündels ⸗ 
Simon Waren Sie doch viel 
5: 16 onen Di re und. winmehr f 

brachte, ° Leſen Sie doch nur 
die Erbinn des Ritterguts, aber Sie ſollen Jungf 
Julchen gehn tauſend IR abgeben bald 

BR wird. 
Zouchen. Nun bin ich zufrieden. & oll m 

F haben, als zehn tauſend Thaler, wenn fie 

fich nur nicht uͤber ihren Verluſt Eränfe. D was 
für Bewegung fühle ich in meiner Seele! ' Und u 
was werde ich erſt da empfinden wenn ich meinen 
Geliebten vor Freuden Abe ein ‚Glück reden 
ſehe? O mie ſchoͤn wird er ee I: zluͤck. 

üich bin ich ! Wenn nur meine liebe ——— nicht 
— wird, BR 

ar 
2 —J — 
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Fuͤnfter af" ze... 
Die Vorigen. Siegmund. - 

Siegmund. Jungfer Julchen hat,- wie if — 
gehoͤrt, endlich hr Fa von ſich gegeben? Iſt eg ge⸗ 
wiß? Das iſt mir ſehr angenehm. . | 

Kottchen: (ji Simon.) a, fie hat ſich nach dem 
Wunſche Ihres Herrn Mündelderflärt, und mwirb 

die Ehre habe, Sie um einen Bräutigam zu bitten, 
der unter Ihren Händen fo liebenswärdig geworden 
iſt —Ciu Siegmund) Aber , mein Liebfter; bier ift 
die Abfcheift von dem Teftament. Geht es Shnen 
nicht ein wenig nahe, daß die Frau Muhme uns 
Gene vergeffen hat ? 

" Siegmund. Rein, nicht au Augenblick. ie 
fm mehr, als ein reiches Teſtament. 

Lottchen. Aber wenn uns Zulchen etwas von 
ihrer. Erbfchaft anbieten ſollte, wollen wirs an- 
nehmen? | 

Siegmund. Da fie nicht mehr über ihr Hers zu 
gebieten hat : fo hat fie auch nicht über ihr Vermoͤ⸗ 
gen zu befehlen. 

Simon. D mein Herr, Sie fönnen verſichert fepn, 
daß ihre mein Mündel die vollige Freyheit laſſen 
wird, freygebig und erkenntlich zu feyn. Er ſucht 
feinen Reichthum nicht. in dem Ueberfluffe, fondern. 
in dem Gebrauche deffelben. Er würde Julchen ger 
wählt haben, wenn fie auch feine Erbfchaft gethan 

hätte, Umd vielleicht wäre es ihm gar lieber, wenn. 
er ihre Gluck durch ſich allein haͤtte machen Finnen. 
Sell, Schrift. Im. %, 5 Wir 

* 
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Wir wollen /4 4. daß alte achate h an. 

ſinnt ſeyn mögen, als er. | 
Cottchen. Hören Sie, Hert BT, 

für einen großmüthigen Bruder befommen habın? 
„Siegmund, Er macht feinem Herrn To

rmunde, | 

und ung Die größte Ehreee 
en 

> Simon. Ja ich bin in der That ſtolz auf ihnm Kr 
| if, von feinem zehnten Jahre an, in meinem Hauſe € 
gervefen, und hat bis auf diefe ‚Stunde alle meine 

Sorgfalt für ihn fo reichlich belohnet, und mirfo 
vieles Vergnügen gemacht, daß ich nicht: weis / wer 

dem Andern mehr Dank ſchuldig iſt. a 

ottchen. Diefes ift ein Lobſpruch den ich nie⸗
 

manden, als dem Bräutigam meiner Schwefler, 9 

ne. Und wenn mein Papa fterben follte: fo wuͤrde ich | 

ihr Muͤndel ſeyn, um eben diefes Lob zu ber 

D was ift der Umgang mit edlen Herzen für duder-
 | ) 

guügen! Uber Herr Simon, darf ich in Ihr 

wart eine Freyheit begehen, die die Liebe gebentund 

rechtfertiget ? Ja, Sie find es wirdig, — 4 

gen meiner Seele ohne. Dede zu fehen. ur 2 

(Sie gebt auf Siegmund zu, und umarmet in) 

Endlich, mein Zreund, bin ich fo glücklich, £ 

Umgang und Ihre Treue gegen mich durch. ein ni 

vermuthetes Schickſal zu belohnen, Sit haben mich, 

als ein armes Frauenzimmer geliebt. Die 

hat mich heute mit einer Erbſchaft beſchenkt, die ich 

9 

„a 

| 
J 

nicht ruͤhmlicher anzuwenden weis, als wenn ich fie. : 

in Ihre Hände bringe. Ich weis, Sie werden es mie k 

und ber Tugend davon wohlgehen laſſen. Hier ift 

J 3 Pure — 

\ 
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eine Abſhuft dee Teſtaments, worinn ich zur Erbinn 
erklaͤret bin, anſtatt, daß es meine liebe Schweſter 
nach unſerer Mepnung war. Kurz, die Erbſchaft ift 
Ihre und ein Theil von zehntauſend Thalern gehöre 
Julchen. Fragen Sie nunmehr Ihr Herz, was Sie 
* mir anfangen wollen. 
Siegmund. Ohne Ihre Liebe ift mir Ihr Ge 
ſchente ſehr gleichguͤltig. A 
Sottchen. Eben deswegen verdienen Sie, Kehle 

zu Ihrem Gläcke nichts, als meine Liebe: fo Fon 
nen Sie.nie glücklicher werben. 
Siegmund. Ach, meine Schöne, wie erfchrecke ich } 

Sie machen, daß man die Liebe und das Gluͤck erft 
hochſchaͤtzt. O warum kann nicht die ganze Welt 
Ihrer Großmuth zuſehen! Sie würden auch den nie 
derträchtigften Seelen liebenswärdig vorkommen, 
und ihnen bey aller Verachtung der Tugend den 
Wunſch auspreſſen, daß fie Ihnen gleichen möchten. 
Ich danke es der Liebe ewig, daß ſie mir Ihren Be— 
ſitz zugedacht hat. Und ich eile mit Ihrer Erlaubniß 
zu Ihrem Herru Vater, um ihn nunmehr = » 

Sechſter Auftritt, 
| Die Vorigen, Ein Bedienter, 

Der Bediente. (zu Lottchen.) Hier iſt ein Brief 
an Sie, Mamſell. Er koͤmmt von der Poſt. 
Sottchen. Ein Brief von der Poſt? 

Siegmund. Ja, ich habe den Brieftraͤger ſelbſt auf 
dem Saale ſtehen ſehen, ehe ich hereingekommen bin. 

Lottchen. Wollen Sie erlauben, meine Herren, 
52 daß 
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daß ich den Brief in Ihrer Gegenwart er 

Simon. Ich will indeffen meinem lieben Muͤnde 
ineinen Gluͤckwunſch abftatten.. MAR Sn; 

2:5 Siebenkeb mic. a 
Lottchen. Siegmund. 

Lottchen. (Inden fie den Brief fir fich stefen hat.) 
HD mein Freund! man will ı tie mein Gluͤck ſauer 

machen. Man beneidet mich, fonft wirde man Sie 

nicht verkleinern. Es ift ein boshafter Streich! Er 

ſt mir aber lieb, meil ich Ihnen einen neuen Beweis 

meines Vertrauens und meiner Liebe geben kann 

Sch will Ihnen den Brief leſen. Er befteht, wie Sie 

fehen, nur aus zwo Zeilen, Sie lief 

MMamſell trauen Cie Ihrem Liebhaber, dem Herrn 

Siegmund, nicht. Er ift ein Beträge. N.R. Mau 

/ Siegmund, Was ? Ich, ein Betrüger? 

P.ottchen. (Sie nimms ihn ben der Hard) Ich weis, 

daß Sie groß genug find, dieſes haſſenswuͤrdige Wort 

mit Gelaffenheit anzuhören. Es iſt ein Lobſpruch 

fuͤr Sie, Ich verlange einen folchen Betrüger, als 

Sie find „mein Freund ! \ — 

Siegmund, Aber mer muß mir diefen boshaften 

Streich an dem heutigen Tage fpielen? Wie? Eoll- | 

te es auh Herr Simon felbft feyn? Liebt er Cie viel 

leicht? Macht ihm Ihre Erbfehaft boshaft War⸗ 

um gieng er, da der Brief kam? Soll ich ihm dieſes 

Laſter vergeben? Wenn er mir meinen Berftand, mei 

nen Witz abgeſprochen haͤtte: fo würde ich ihm fuͤr 

| Ä dieſe 
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dieſe Demůͤth igung danken; * ba er mir bie Eh⸗ 
re eines guten Herzens rauben will, das ift ärger, 
als wenn er mir Gift hätte geben wollen. ‚Ich? —* 
Ich, ein Betrüger ? Es wird ſich zeigen, wer ein 

- Betrüger ift, ich, ober ber, der diefen Brief geſchrie⸗ 
ben hat. Iſt das der edelgeſinnte Vormund? 

Lottchen. Sch bitte Sie bey Ihrer Liebe. gegen 
mich; beruhigen Sie ſich. Verſchonen Sie den Herrn 
Vormund mit Ihrem Verdachte. Es iſt nicht moͤg⸗ 
lich, daß er eine ſolche Niedertraͤchtigkeit begehen 
ſollte. Sein Charakter iſt edel. Wer weis, was Sie 
ſonſt fuͤr einen Feind haben, der von unſerer Liebe und 
von meiner Erbſchaft heute Nachricht bekommen hat. 

Siegmund. Sie entfchuldigen den Dormund 
noch ? Horte Sie nicht den boshaften Ausdruck; 
Wir wollen wünfchen, daß alle Liebhaber fo edel ge 

ſinut ſeyn moͤgen, als mein Mündel! = = Sit: Dies 
fe nicht eine unverſchaͤmte Anklage wider mich? 

Lottchen. Ich fage ihnen, daß Sie mic beleidiz 
wenn Cie ihn noch einen Augenblick im Verdach⸗ | 

te haben. Go, mie ich ihn fenne, und mie mir. ihn 
fein Mündel befchrieben hat: fo ift er ein Mann, dem 
man fein eben, feine Ehre und alles vertrauen kann. 

Siegmund. Aber follte er nicht unerlaubte Ab- 
fihten haben? Sch habs gemerkt, daß er fehr genau 
auf hr ganzes Bezeigen, bis auf das geringfie 

Wort, Achtung gegeben hat. Es kommt nod) ein 
merfwürdiger Umftand dazu. Er hat in dem Billet- 

te an Ihren Heren Vater fchom triumphiret, daß ee 
‚heute eine erfreuliche Nachricht vom Hofe er rhalten 

53 haͤtte 
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Hätte, und er “ “= bem Herrn Dater N ch chon 

entdeckt; aber mir nicht. MR N 

Lotechen. ch befchwore Sie bey Ihrer Aufrich 
= eigfeit, laffen Siediefen Mann aus dem Verdachte. 

Siegmund. Warum hat. ‚er mie nicht geſagt, 
daß man ihm vom Hofe einen vornehmen C 
und eine ungewoͤhnliche Penſton — 
ſucht er darunter, ‚wenn er nicht mein unglt ck b 
Ihnen ſucht ⸗/· J— 

Lottchen. Ich bergebe rin! sehler 
lichen Liebe zu mit. Außerdem warde ich Sie 
Hänger anhören. Wir wollen die Caches Ku a 

Bortheile enden. Ihre Feinde mögen fagen, I | 
‚fie wollen. Sie find beſtraft genug, daf fie 
zen Werth nicht kennen. Und wir Edanen ung nich | a 
beffer rächen, al® daß wir ung nicht die gerl ge 
Mühe geben, fie zu entdedien. _Lapen Gie J 
Zorn hier verfliegen. E77 lomme in der Ge el 

ſchaft meines. Vaters und der übrigen gleich miebeı 
zu Ihnen, unfer Bündnig in den m — 

Zeinde ficher zu machen. 

Achter Auftritk | 
Siegmund allein. 

\= 

Das war ein berbammte/ Streich! Aber er OR 
mich nur muth iger. Julchen gift verloren - + « Gut, 
iſt doch Lottchen, ift doch das Nittergut mein = == 
Ich Din nicht untreu gemefem Nein! Ich habe es 
nur ſeyn Wellen; aber ich mar zu edel, als daß michs 
bie Umflaͤnde hätten werden laffen. Uber wo bleibt 

/ Lottchen? 
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kottchen? Hat fe gar meine Untr eue aſſehren RL 
mil, fie ficher machen. 

Neunter Auftritt 2 
1}, Mir Julchen. Damis. 

ie „Wo bleibt Lottchen? Hat ſie gar meine 
„Unteene erfahren? Ich will fie ficher machen. “ Der 
Boshafte! t Hoörten Sie fein Bekenntniß? Wir wolk 
ten fehen, wie er ſich nach dieſem Briefe aufführen 
würde. D hätten mir diefe unglückfelige Entdeckung 

> Doch niemals gemacht! Dir arme Schweſter! Du 
verbindeft dich mit einem Menſchen, der ein boͤſes 
gen bey der Miene der Aufrichtigkeit hat. 

Damis. Sa, es iſt ein nichtswürdigee Freund, 

wie ich Ihnen gefagt habe. Er hat den größten Be- 
‚ ug begangen. Ich bitte ihn heute Wormittage, 
wie man einen Bruder bitten kann, daß er mir Ihre 
Liebe folte gewinnen helfen ; und ſtatt deſſen bittet 
er Ihren Herrn Vater, unſere Verlobung noch acht 
Tage aufzuſchieben, und will ihn bereden, als ob 
Sie, meine Braut, ihn ſelbſt liebten. Sf dag mein 
Sreund, dem ich mehr aid einmal mein Haus und 
mein Vermögen angeboten habe? 

Sulchen. Mich bat er bereden tollen, daß Sie 
meiner Schweſter gewogner wären, als mir. Nun- 
mehr weis ich gewiß, daß es Feine Verſtellung gewe⸗ 
fen. Aber meine arme Schwefter wird es doch den- 
fen, weit fie ihm Diefe Liſt aus gutem Herzen aufge: 
tragen hat. Wer fol ihr ihren Irrthum entdeden? 

- Wird fi e und hören? Und wenn fie es glaubt, uͤber 
54 führen 
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führen. wir fie feneen n.dem. größte 
** ie 2, 2 22 E Be) 7 

Wie dauert fe en * 
Damis. — 

Heicht «+ Biekteicht it —* von. Na 
— hat ihn nur mei F 
Damis. Es habe ihn, n 
* Untreue bewogen ſo i er 
doch allemal weniger zu entſch 
Menſch, der. dem andern Pr 
Straße umbringt. Hat ihn die: ausne 
Jichfeit, die ganz begaubernde Unfehuld 

Freundſchaft Ihrer Zungfer- ve 
und tugendhaft erhalten fönnen fi 
nunmehr leicht feyn, um, ‚eines. 
feinen nächften. — ind umzub 

Julchen. Aber ach! meine Cd 
Sie es nicht. Ich zittre == BER NN 

Damis. Meine Braut, Sie find BR dad fo 

- 

vi ie 
ſte auf der Welt: Aber ich fage Shen, ehe id 3 
‚hen fo unglücklich. werden laffe , ſich mit. e em 
Nichtswuͤrdigen zu verbinden ſo will ich mein? J —— mögen, meine Ehre und Sie ſelbſt verlieren. Jh 
gehe und fage ihr alles, und wenn Sie auch ohne 
Troft feyn ſollte Mein Bormund hat, das il IE 
an Lottchen auf meine Bitte fchreiben und auf 9. 
Poſt bringen laſſen. Ihr ehrlicher Vater und. De 
— die Siegmund beide für zu einfaͤltig gehal 

Bin 
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ten, haben feine tücifchen-Abfichten. zuerſt DE e 
und She Herr Vater hat fie meinem Vormunde 

vertraut. Diefer haft und fi eht die kleinſten Der 
trügerenen. 
Julchen. ft er denn gar niche zu. entfehulbigen? 
Damis. Nein, ſage ich Ihnen. Wir haben alles 

unterſucht. Er iſt ein Betruͤger; Mit Bitterkeit 2 
und verdient die Strafe der Betruͤger. Wie? Wir 
Maͤnner wollen durch den haͤßlichſten Betrug das 

Frauenzimmer im Triumph aufführen, ‚dag wir 
durch unfere Tugend ehren follten ? ? 
Aulchen. Was ſoll aber meine Schweſter mit 
dem Untreuen anfangen ? | 
Damis. Sie fol ihn mit Kerarhting beftrafen, 

Sie foll ihn fühlen laffen, was “ heißt, ein edles 
ae hintergehen, | 

Julchen. Wenn ihm aber meine Schwefter der. 

zeihen wollte, Wäre das nicht auch großmüchig?, 
 Damis, Cie braucht ihn nicht zu verfolgen. Sie 
fann alle Regungen ber. Rache erſticken, und fich 
doch feiner ewig entſchlagen. Er iſt ein Unmenſch. 

Zehnter Auftritt. 
Die Vorigen. Eimon, 

Simon. Sch fiehe die groͤßte Duaal aus. Unfere 
Abficht mit dem Briefe fhlägk.leider fehl. Sie liebt | 
ihn nur defio mehr, je mehr fie ihn für unfchuldig 
hält. Sie dringt in ihren Vater, daß. er die Verlo— 
bung befchleunigen fol. Diefer gute Alte hebt feine 

Tochter, und Hergißt vielleicht in der großen Liebe die 

5 5 Vorſi ich 



Borfichtigteit und. meine N NR ne 
niemand wagen will, ſich dem a. Preis z 
geben : fo will ich® Thum. ——— 
Damis. Ich thue es — 

- Zulchen, Wenn nur meine Schweſter 
5 wollte = = Aber fie liebt ihn unaus ſprec 
Was wird ihr Herz empfinden, penn Ca Pr 
einmal von ihm trennen fl? 

Simon. Es wird viel empfinden. ‚Sie liebe ihn x 
fo fehr, als man nur lieben Fann ; aber fie liebe ihn 
deswegen fo fehr, weil fie ihn * dieber aͤlt 

So bald fie ihren Irrthum feben wird : ng 
bie Vernunft, das Gefühl der Su \ 

Ab ſcheuliche der Untreue tiber ihre Liebe emporen 

und diefe verbringen." Der Haß wird ſich an 

Stelle der Liebe fegen. Wir müffen alle dien noch 

einmal mit ihr und dem Heren Vater ſprechen, ehe | 

er fie um das Ja betrüge. 0 Hs 

Julchen. Du redliche Schwefter ! dön ite ich 
dein Unglüd durch Wehmuth mit dir theilen! Die i 

traurig wird dag Ende dieſes Tages für mihl 
Simon. Beträben Sie fih. nicht über den Ver: 

luſt eines folchen Mannes. Lottchen iſt gluͤcklich, 

wenn fie ihn verliert, und unglücklich, wenn fie ihn 
bvehait. Here Damis, haben Sie die Gute und fer 

ben Sie, wie Sie Roftchen einen. Augenblick von ih⸗ 

rem Liebhaber entfernen und hieher bringen koͤnnen. \ 

Damis. Ya, dag iſt das letzte Miteel, 

Simon" zu Damis.) Noch ein Wort! Haben 
Sie die Abfchrift des Teſtaments fchon gelefen, die 

ich itzt mitgebracht habe? Damis. 
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' Damis, Nein, ‚Ser Sormand. | 

_ Simon. Sie auch nicht, } Manfel Sen? 

Zulchen Nein, 
j „Simon. Alſo wiffen Sie beide noch nicht, daR | 

die erfte Nachricht falſch gemefen if. Mamſell 

Julchen, erſchrecken Sie nicht. Sie find nicht die 
Erbinn des Ritterguts. 

Julchen. Wie? Ich bins nicht? Warum haben 
© wie denn eine falfche Freude gemacht ? Das if 

betruͤbt. Geht denn heute alles. unglücklich 2 Ach 
Herr Damis! Sie fagen nichts? Bin ich nicht mehr 
Ihre Braut? Geht denn, das Unglück gleich mit deu 
Liebe an? Ich wollte meinen Vater und meine liebe 
Schwerer mit in mein Gut nehmen. Ich ließ fchon 
Die beſten Zimmer für fie zurechte machen. Ach, mein 

Herr! was für Freude empfand ich nicht, wenn ic) 
mir vorftellte, daß ich Sie an meiner Hand durch 

das game Gut, durch alle Zelder und Wieſen fuͤhr⸗ 
te⸗⸗Alſo habe ich. nicht® ? 

Damis, Eie haben fo viel, als ich habe... Ver⸗ 
‚geffen Sie die traurige Erbſchaft. Es wird und an 
nichts gebrechen. Mir ift es recht lieb, daß Sie bag 

Rittergut nicht bekommen haben. Vielleicht haͤtte 
"die Welt geglaubt; daß ich bey meiner Liebe mehr 
‚auf dieſes, als auf Ihren eigenen Werth gefehen 
hätte. Und dieß folk fie nicht glauben. Sie fol 
meine Braut aus eben der Urfache hochichägen, aus 
Der ich fie verehre und wähle. Führen Sie mich. an 

Ihrer — in meinem: eigenen Haufe herum: fü 
werden 



| — Sie ein — Sw ven ih. 

mu Lottchen aus ihrem Elende geriffen hät te! 9 
werde eher nicht ruhig. „ 

"Simon. Jungfer Lottchen iſt bie ‚Erbin "de E 
ttergute, Me Ä rn Julchen Meine Schwefer if er ar sd 

| fer? Bald hätte ich fie beneidet; aber Hermohi 
ſey dieſe Regung! Mein. Ich genme he alled. 
Cu Damis.) Was koͤnnte ih "mir noch münfchen , 
wenn Sie mit mir süfriebenr ib? ? — ha⸗ “4 
ben. Ich goͤnne ihr ales — 

Damis. Auch mich ; meine Bra — I. 
Julchen. Ob ich Ser meiner Schweſter gonne? 

Nein, ſo redlich bin ich doch nicht. Es iſt DIR N 
Zugend, aber - = Sragem Cie mich'nicht mehr. 
Damis. — Ich will: Mamſell Bottchen 

ſuchen Die Särtlichkeif fol ber gern a ehe 
ge Augenblicke nachftehen. a ad SER — 

Eiifter Aufn. 
Zulden. Eimonnn 

Julchen. Ob ich ihn meiner Schweſter an 
Die konnte Sie dag: von mir Yerlangen? ‚Sie bat ja 
bag Mittergur. Ich liebe fie fehr; aber wenn ic) bie 
Ruhe dur den Berluft des Herrn Damig befördern®. E 
fol, fo. fordert fie zu Biel. Das ift mir nicht moglich, 

Simon. Machen Sie ſich feine Sorge. Sie wird 
es gewiß 3 nicht begehren. Ich muß Ihnen auch ſa⸗ 
ger, dab fie Ihnen nach dem Teſtamente sehn tau⸗ 

ſend Thaler zu Ihrer Heirath abgeben fol. | 
Julchen. 

re 
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Julchen Das iſt alles gut. Wenn ich nur mei⸗ 
ner Schweſter ihren Liebhaber durch dieſes Geld treu 
machen fönnte, tie gern wollte ichs ihm gefen‘! 

Der bofe Menſch! Kann er nicht machen, daß ich 
ben Heren Damis verliere‘, indem er Lottchen ver 

liert Was kann denn ich für feine Untreue? Ich 
bin unſchuldig. 

Simon. Mein Muͤndel kann niemals — — 
Sie zu lieben. Verlaſſen Sie ſich auf mein Wort. 
Jungfer Lottchen ift zu beklagen. Aber befjer ohne 
Liebe leben, als unglücklich lieben. Kenn fie doc) 
fämet 

Julchen. Aber wenn fie nun koͤmmt? Sch kann 
ja ihre Ruhe nicht Herftellen. Ich habe ſie herzlich 
lieb, Aber warum ſoll denn meine Liebe mit der 
ihrigen leiden? Nein, ſo großmuͤthig kann ich nicht | 

ſeyn, daß ich ihr zu Liebe mich und = > mich und ihn 
vergäße. Wenn fie doch glücklich wäre! Ich werde. 
recht unruhig. Er fagte, er wollte die Zärtlichkeit 
der Sreundfchaft nachfeßen. Was heißt Diefes?. 

Simon. Bleiben Sie ruhig. Mein Muͤndel iſt 
‚der Ihrige. Sie verdienen ihn. Und wenn Sie 

kanfag an feiner Seite die Gluͤckſeligkeiten der Liebe 
genießen: ſo verdanken Sie es der Tugend, daß ſie 
ung durch Liebe und Sreundfihaft das geben zur 
Luſt macht. 

8goͤlfter Auftritt. | ud: 
Die Borigen,, Der Magifter. 

Der Miegifter. Herr, Simon, ich moͤchte Ihnen 

gern ein RM Worte vertrauen. Wenn ich nicht ſehr 
ine: 



woalt über das menfchliche Herz. Haben. 

Exewpel zu diefem Paradaro ? ? 

; rei ſo habe ich heute ind ihtige &n det 
‚macht, was die Reizungen der Reich 

> Simon Ich fürchte, daß mir dieſe 
Entdeckung ſchon mehr, als zu bekannt ift. 
Der Magiſter. Ich habe der Sade 
meiner Studirftube‘ nachgedacht. BREMEN et. 
Julchen. Können Gie ung denn fagen, # a ihr zu 
helfen iſt? Thun Sie es doch, lieber Herr Magiſte x. 

Der Magiſter. — werden, 
damit er gebeſſert werde — ya 

Simon. Er verdient nicht, dak mat anderö 
beſtrafe, als durch Verachtung.. 
Der Magiſter. Uber wie folen feine Bine 

be gebeffert werden ?. / — 
Simon. JR denn die Verachtung kein Nittel, 
He zubeffen?  .. PRICE 
Der Miagifter. Dad. oil ich itzt nicht aue 

chen. Aber fagen Sie mir, Herr Simon, ob die 
Stoiker nicht Recht haben, wenn fie behaupten, d daß 
nur ein Laſter iſt; oder, daß, wo ein Laſter iſt, die | 
andern alle, ihrer Kraft nach, zugegen find? Schn 
Sie nur Siegmunden an. Iſt er nich kecht — 

See 
—— = 

un TA nn ee * 

Simon. Ja, Herr Magiſter. Aber wie werden 
wir Jungfer Lottchen von der Liebe zu Siegmunden 
abbringen? Sie glaubt es ja nicht, daß er untreu iſt. 

Der Magiſter. Das wird ſich ſchon geben. DO" : 
wie erſtaunt man nicht, über die genaue Berwande 
ſchaft, eg Ein Laſter mit dem andern hat, und 

® welche 

* 
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“welche alle mit Einem haben ! ‚Siegmund wird bey 
‚ber Gelegenheit des Teftaments geistig. Ein Lafter, 
Er firebt nach Zulchen, damit er ihre Reichthuͤmer 
bekomme. Welcher ſchaͤndliche Eigennutz! Er wird 
Lottchen untreu, und will Julchen untreu machen. 
Wieder zwey neue Verbrechen. Er kann ſein erſtes 
Laſter nicht ausfuͤhren, wenn er nicht ein Betruͤger 
und ein Verraͤther wird. Alſo hintergeht er ſeinen 
Freund, feinen Schwiegervater, Cie, mich und alle, 
nachdem er. Einmal die Tugend hintergangen hat, 
Aber alle.diefe Bosheiten auszuführen, mußte er ein 
Lügner und ein Derleumder werben, Und er warb 
es. Welche unfelige Vertraulichkeit herrſcht nicht 

unter den Raftern ? Sollten. alſo die Stoifer nicht 
Recht Haben ? 

ı Simon. Wer. zweifelt Daran ? Herr Magifter I 
Ich glaube es, daß Sie die Sache genauer einfehen, 
als ich und Jungfer Julchen. Sie veden fehr wahr, 
fehr gelehrt. Sie haben feine Untreue zuerſt mit 

entdeckt, und mir banken Ihnen Zeitlebens dafür, 
Aber entdecken Sie nun auch das Mittel, Lottchen 
fo meit zu bringen, daß fie fich nicht mit dem uns | 
treuen Giegmund verbindet: 
.. Der Magiſter. Darauf will ich denfen. Bottchen 
iſt zu leichtgläubig getvefen. Aber fie kann bey die⸗ 
fer Gelegenheit lernen/ wie viel man Urſache hat, ein 

Mißtrauen i in das menfchliche Herz zu feßen, went 
- man es genau fennt, und die Erzeugung der Begier⸗ 
den recht ausſtudirt hat. Wir haben ſo viele Ver⸗ 
— Eine BI ift eben fo nöthte. 

Iſt 
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Ei; denn der Wille kein fo ef g 
fe, alg der Verftand ? So wie der Ve Srund- 
fäße hat, die fein Wefen ausmachen: ff = er Wil 
le gewiffe Grundtriebe. Kennt man di efe, fo ker 3 

‚man fein Weſen; und ſo kennt man auch d 
tel ihn zu verbefjern. Jun Dehne red 
richtig , habe ichs Ihnen nicht hundertm 

daß Siegmund nichts gründfiches in v der P 
„weiß? Dieß find die traurigen Srüchte d dabot 
AZulchen Lieber Herr Magifter, wenn Cie 

ben der betrübten Sache empfänden, als 
wuͤrden dieſe Frage itzt nicht an mich th Hr u 
haben mich hente eine Fabel gelehrt. 
wünfchen, daß Cie an die Fabel von dem $ 

gedaͤchten, der in das Waſſer re | 
je Eie ung in der Gefahe beyſtehe olle 

gen Sie ung den Urſprung und die Größe derfelbe 
> ‚Nehmen Eie meine Frehheit nicht a BER We 

Der Miagifter. Ich kann Ihnen TE 
men. Zu einer. Beleidigung gehöre. die gehoͤr 
Einſicht in der Natur der Beleidigung. Und da 
Ihnen diefe mangelt:-fo fehen Ihre Rebe zwar >= 
leidigend auß ; aber fie find anige Fe 
Simon. Aber, was wollen Sie denn ey der 

Sadıe thun? | — —— 
Der Magiſter. Ich wit, ehe die Verfprechungsor 

ſich geht, Lotechen und meinem Bruder furz und gut R 
fagen, daß ich meine Einwilligung nicht darein gebe, _ 5 
Als dann muß die Sache ein ander Ausfehn geroinnen, — 
Simon. Sur, das hun Se. 7° 

gr: 
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Dreyzehnter Auftritt, | 

Simon, Suchen. | 
Zalchen Sch will dem Kern Magifter 3 
gehen. Er mochte fonft gar. zu große Händel an- 
richten. Entdecken Sie Lottchen, wenn fie koͤmmt, 
bie traurige Sache zuerſt. Ich will forgen, dag 
Sie Siegmund in Ihrer Unterredung nicht ſtoͤrt, 
und Ihnen, wenn. ich glaube, daß es Fit if, mit 
meinem Bräutigam zu Huͤlfe Fommen. 

Simon, Ich will. als ein veblicher Hann hair: 
deln. Und wenn ich mir auch den großten Zorn bey 
Ihrer Jungfer Schweſter, und die niedertraͤchtigſte 
Rache von dem Herrn Siegmund zuziehen ſollte: ſo 
will ich doch lieber mich, als eine gute Abſicht ver⸗ 
geſſen. 

Vierzehnter al 
Simon, Lottchen. 
Was iſt zu Ihrem Befehle? Haben 

Sie etwa wegen der zehn tauſend Thaler , die ich 
meiner Schwefter herausgeben fol, etwas gu erine 
nern ? Thun Sie nur einen Vorfchlag. Ich bin 
zu allem bereit. | 

Simon. Sramfell, bavon wollen wir ‚einander. 
mal teben. Glauben Sie wohl, daß mir Ihr Gluͤck 
lieb ift, und daß ich ein ehrlicher Mann bin? Sp 
unhöflich diefe beiden Fragen find: fo muß ich fie 
doch an Sie thun, weil ich fonft in der Gefahr ſte⸗ 
be, baß Sie meinen Antrag nicht anhören werben. 

ottchen. Mein. Herr, womit fann ih Ihnen 
" pienen ? ? Reden Sie frey. Ich ſage es Ihnen, daß 

‚Gel. Sarit 11, Th. & ich 
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ich eben den Gehorſam gegen: ‚Sie age; den. ih 
meinen Vater ſchuldig bin. Ich will Ihnen fe 
größten ‚Dane fagen ‚ Wenn & mir eine Sele 

That zu beweſen Ich bin eben ſo —— 
Aufrichtigkeit uͤberzeugt als von der Aufrichtigkei 

meined Bräutigams. Kann «8 Ihnen be \ 
hoc) ſchwer fallen, frey mit mir zu reden? 
"Simon. ‚Meine Bitte gereicht: zum Nachch l ei u 

Ihres Liebhabers ar 
x Loͤttchen. WIN Ihr Herr Hi uͤndel etwa das 
kergut gern haben, weil es fo nahe an der € 
liege ? Nun errathe ich®, warum er itzt gegen 
‚guten Siegmund etwas verdrießlich that. Bar 
bat er mirs nicht gleich gefagt ? Er foll es — m 
und nicht mehr dafuͤr geben, als Sie ſelbſt Ati; u 
befinden werden. Kommen Sie zur Gefeflfchaft, Sch | 

habe mich wegen’ des boshaften Briefs, den ich vor⸗ 
hin erhalten, entſchloſſen in Ihrer Geg | 

Herrn Siegmund ohne fernern Aufſchub —— . 

über mein Herz abzutreten, und feinen Seinden gu 
zeige, daß ich auf Feine gemeine Art ieba Tr 

Simon. Aber diefen boshaften Brief babe ich 
re und auf die Poft bringen Helfen: 

Korechen. Ehe wollte ich glauben, daß ihn mein de Er 

ter, der mich fo ſehr liebt geſchrieben hatte. Sie ſcherzen 
‚Simon. Nein, Mamfel, ic) bin zu einem Scher⸗ 

ge, den mir die Ehrerbietung gegen Sie unterſagt 
zu ernſthaft. Erſchrecken Sie nur, und haſſen Sie 
mich. - Sc) wiederhole es Ihnen, Ihr ——— 
meynt es nicht auftichtig mit Ihnen. ‚ 

| ——— 



Kottchen. Sie wollen gewiß dad. — ha⸗ 
ben, meine Treue zu verſuchen, und ‚mich zu erſchre⸗ 
cken, weil Sie wiſſen, daß ich nicht, erſchrecken fann. 

Simon, Sie glauben, ich ſcherze? Ich will alfo 
deutli icher reden. Ihr Liebhaber iſt ein Betruͤger. 
Sottchen. (erbittert) Mein Here, Sie treiben die 

Sadıe weit. Wiſſen Cie auch, daß ich für die Treue 
meines Liebhabers ſtehe, und daß Sie mich in ihm 
beleidigen? Und wenn er auch der Untreue faͤhig waͤ 
re: fo wuͤrde ich doch den, der mich davon uͤberzeug⸗ 
te, eben fo ſehr haſſen, als den, der fie begangen. 
Aber ich gerathe gar in. Zorn. Nein, mein Herr, 
ich kenne ja Ihre Großmuth. Es if nicht Ihr 
Ernſt, ſo gewiß, als ich lebe. | Ä 
Simon. So gewiß, als ich lebe, iſt es mein 

Ernſt. Er ift unwuͤrdig, noch einen Augenblick von 
Ihnen geliebt zu werden. 

CLottchen. Und ich werde ihn ewig lieben. a 
Simon, Sie kennen ihn nicht. R 

Lottchen. Beſſer, ald Sie, mein Herr. - 
Simon. Ihre natäcliche Neigung zur Aufrichtig⸗ 

feit, Ihr gutes Zutrauen macht, daß Sie ihn für auf, 
richtig halten ; aber dadurd) wird ers nicht. 
Lottchen. Geben fie mir die Waffen wider Gie 

nicht in die Hand. Ich babe Cie und meinen Lieb». 
haber für aufrichtig gehalten. Ich will mich betro- 
gen haben. Aber wer fol ich zuerſt haffen? Sit, 
Ihnen etwas an meiner Freundſchaft gelegen: ſo 
ſchweigen Sie. Sie veraͤndern mein ganzes Herz. 
Sie haben mir und meinem Hauſe viel Wohlthaten 
un; ; aber dadurch haben Gie Fein Necht er⸗ 

G2 erlangt, 
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= Tangt, mit mir eg zu Fankatı äre es Ih⸗ 

rem Charakter nicht gemaͤßer, mich 
fugend a 2 

halten, als daß Gie mich wiebeträhtig machen | 

tollen? Warum reden Sie denn nur heute fo? J 

Simon. Weil ichs erſt heute gewig erfe 

habe. Wenn Sie mir nicht glauben: ſo gia 

Sie wenigſtens Ihrer Jungfer ——— und mei ; 

nem Münde: ET 

&ottcben. Das iſt fhrectich. owe Si oe 
auch auf Ihre Seite gegogen ? 
"Simon. $a, Sie find auf meiner Seite, fo wohl, i 

als Ihr Herr Vater. Und ehe ich zugebe, d 

Niedertraͤchtiger Ihr Mann wird, ehe will ich mich 
der groͤßten Gefahr ausſetzen. Sie ſind viel zu edel⸗ 
Biel zu liebenstwürdig für ihn. 

ottchen. Wollen Sie mir denn etwa ſelbſt Rise 4 

Herz anbieten? Muß er nur darum ein Betrü iger: 
ebenswuů ſeyn, weil ich in Ihren Augen fe liebenswuͤrd 

bin? Und ſie glauben, daß ſich ein edles He auf 
diefe Arc gewinnen laßt? Nunmehr muß ich entwe⸗ A 

‚ber nicht tugendhaft feyn, oder Cie haffen; und, 

bald werde ich Sie nicht mehr anfehen können. 
Simon. Machen Sie mir noch fd viele Vorwuͤr⸗ 

- fe. Die groͤßten Beſchuldigungen, die Sie wider mich 
ausftoßen, find nicht® als Beweife Ihres aufrichtie 
‚gen Herzens. Die Meynung, in der Gie ftehen, 
rechtfertiget fie alle. Und ich würde Gie vielleiche 
haffen, wenn Cie mein Anbringen gelaſſener an⸗ 

gehört hätten. Genug ⸗ 

Cottchen. Das iſt ein neuer Kunſtgriff. Mein 

Den, Ihre Lil, wenn es eine iſt, und fie iſt es, ſey 
dere, 

B FENDT — es 
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verwuͤnſcht! Wie? Er, den ich wie mich liebe? - = 
Sie wollen ſich an feine Stelle ſetzen. Iſt es moglich? 
Simon. Diefer Vorwurf ift der bitterſte; aber 
auch diefen will ich verfchmerzen." Es ift wahr, daß 
ich Sie ungemein hochachte; aber ich habe ein fiche: 
res Mittel, Ahnen diefen graufamen Gedanfen von 

meiner Niederträchtigfeit zu benehmen. Ich will 
Ihnen verfprechen, Ihr Haus nicht mehr zu betreten, 
ſo lange ich lebe. Und wenn ich durch dieſe Entde 
ckung Ihre Liebe zu gewinnen ſuche: ſo treffe mich 
die entſetzlichſte Strafe! Nach dieſem Schwure (hd 
mie — a mehr zu reden. (Er geht.aby | 

Funfzehnter Auftritt. 
. gottchen allein. 

\ ya was ift dad? ⸗⸗Er ſoll mie untren feyn == 
—— Nein! Der Bormund ſey ein Detrü- 
ger, und nicht er- > Du, redliches Herz! Du, mein 
Freund, um dich will man mic, bringen ? Barum 
beweiſt er beine Untreue nicht ? ? 

— Sechzehnter Auftritt 
Sottchen. Damis, 

Lottchen. Kommen Sie mir zu Hülfe, Und, wenn 
fie mein Unglück auch alle wollen :. fo find doch Sie 
zu großmüthig dazu. Was geht mit meinem Bräu: 
tigam vor ? Sagen Sie mird aufrihtig. 

Damis. Er ift Ihnen untren, 
CLottchen. Auch Sie find mein Feind geworden ? 
Hat Sie mein Liebhaber beleibiget: fo handeln Sie 
dod) wenigfteng fo großmüthig, und fagen mir nichts 
‚don ber Rache , die Sie an ihm nehmen wollen. 

6 3 L Damis. 
( 

\ 
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wamis Mein Sen in ie zu gr Rache: 
KLottchen Aber flein genug zur undankbar⸗ 

fie? Hat: Ihnen mein. — richt a 

rain Dienf erwieſen 2 

ertoigfen. 6 würden. ——— ah würde 
nur ein verborgene DBerräther fepymn 0m 

Lottchen. Betrüger! DVerräther ! Sind das J 
Namen meines dt undes — Lin Jahr tenn 
und liebee a Le: Sun 
Damis. Wenn ich sie: "Aufricht ig erh 

Yebte: ſo wuͤrde ich mit mehr Maͤßigung v a 
men reden. Uber mein Eifer giebt mir für Ih J 

Liebhaber keinen andern Namen ein. Sie, meine 
Schmeiter, find „ Ihres Herzens wegen der Ver⸗ 2 
ehrung - eines jeden. Nechtfchaffuen würdig, und 

eben deswegen ift der Menfch, der bey Ihrer. Zi * 
lichkeit und bey den ſi ichtbarſten Beweiſen der er auf 
richtigſten Liebe, ſich noch die Untreue kann einfak 
len laſſen, eine abfeheuliche Seele. ee 

Lottchen. Eine abſcheuliche Ceefe? Wohlanz 
nun fordere ich Beweiſe. cHeftiger.) Doch weder Se 
Vormund, noch Sie, noch meine Ben noch 
mein Vater felbft werden ihm meine Liebe entziehen 
Fonnen. Und ich nehme feinen Beweis an, als fein | 
eigen Geſtaͤnbniß. Ich bin fo fehr von feiner Tugend 3 

überzeugt, daß ich weig, daß er auch ben Gedanken der 
Untreue nicht in fich wuͤrde haben auffteigen laffen, 

ohne mie ihn felbft zu entdecken. Und ich würbe ihn 
wegen feiner gewiſſenhaften Zärtlichkeit nur deſio 
mehr lieben, wenn ich ihm, anders mehr lieben konnte | 

| | Damis. 
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* Damis, Ich füge ed Ahnen, wenn Sie mic nicht 

trauen : fü gebe ich Ihnen das Herz meiner Braut 

wieder zurüct. Ihnen bin ichs ſchaldig; aber ic) 

mag nicht die größte Wohlthat won Ihnen genießen 

und zugleich Ihr Unglück fehen. © FERN: We 

Lorichen. Sie müffen mich für fehr wankelmuͤ⸗ 

thig halten, wenn Sie glauben, daß ich durch bloße 

- Befehnldigungen mid) in der Liebe irren laffe. Ha⸗ 

‚ben Sie, oder ich, mehr Gelegenheit gehabt, dag 

Herz meines Bräutigams zu kennen? Wenn Eie 

Recht haben, warum werfen Sie ihm feine Untreue 

abmwefend vor? Rufen Sie ihn hieher. Alsdann ſa⸗ 

gen Sie mir ſeine Verbrechen. Er iſt edler geſinnt, 

als wie ale. Und ich will ihn nun lieben. 

“ Damis, Sie haben Recht. Ich will ihn felbft 

fuchen. | REN 

Siebenzehnter Auftritt. 
Lottchen. Julchen. 

Lottchen. Er geht? Er unterſteht ſich, ihn gu ru⸗ 

fen? Nun faͤngt mein Herz an zu zittern. (Sie ſieht 

Julchen) c(klaͤglich) Meine Schweſter, biſt du auch da? 

Haſt du mich noch lieb? (Lottchen umatmt fie.) Willſt 

du mir die traurigſte Nachricht bringen? O nein! 

Warum ſchweigſt du? Warum koͤmmt er nicht ſelbſt? 

Julchen. Ich bitte dich, höre auf, einen Men- 

fchen zu lieben , der - - * 
Lottchen. Er ſoll ſchuldig ſeyn; aber muß er 

gleich meiner Kiche unmürdig ſeyn? Nein, meine liebe 

Schweſter. Ad) nein , er ift gewiß zu entfehuldigen: 

Willſt du ihn nicht vertheidigen? Verygiſſeſt du ſchon, 
Bi was 



a8 er heute zu beiner Nuhe —— hat? W I | 
um follte er mir untreu fepn, da ich Bermdg 
Marum ward erg nicht, da. ich noch feines 
Julchen. Er ward es zu der Zeit, ‚da 
Gedanfen fund, daß ich die Erbinn bes T 
wäre, Ach, liebe Schweſter, wie glüc 
ich fepn, wenn ich" dich nicht bintergangen 
» Bostchen, a — — — 

ich“ ae 

figam, # vor feinem: — pers vor u 
ter entfchuldiget, . Ich wuͤrde — 
noch alle für betrogne Zeugen halten; Aber es ift 
nicht mehr moglich... Er felbft hat ſich —* bie: 
fer Stelle angekllagt, als du ihn nach dem empfar 
genen Briefe verlaſſen hatteſt. Er war. allen, Die | 
Unruhe und fein Verbrechen. redten aus i 
hörte mich wicht kommen. D hätte er dad evn 
gefchtiegen ! - = Ach meine Schwefter I \ 

Kottchen. Meine Schweſter, was ſagſt du mit? 
Er bat fich ſelbſt angeklagt? Er iſt untreu Aber 
wie koͤnnte ich ihn noch lichen, wenn ers wäre? Nein, 
ich liebe ihn, und er liebt mich gewiß, Schhabe 
ihm ja die größten Beweiſe der aufrichtigfien Ner- 
gung: gegeben »- (orig) Aber mas quält ihr mich 
mit dem entfeglichften Berdachte ? Was hat er 
denn gethan? Nichts hat er gethan. 

Julchen. Er hat mich auf eine betrügerifche Art 
der Liebe zu meinem Braͤutigam entreißen, und ſich 
an feine Stelle ſetzen wollen. Er hat meinen Vater 

überreden 

— re 
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überredet mollen, als ob ich ihn ſelbſt leble und als 
wenn du hingegen den Herrn Damis liebteſt. Er hat 

ihm gerathen, die Verlobung noch acht Tage aufzu— 
fihieben. Er dat fo gar um — ihm angehalten, | 

‚Uugenblicten mich um mein n Her; gebeten? Ir haßt 
ihn und mich. 

Julchen. Ja, da er gern, baf das Seflament : 
u deinem Bortheile eingerichtet ift. 
Lottchen. Alfo richtet ſich fein Herz nach — 

Teſtamente, und nicht nach, meiner Liebe? Sich Bes 
trogene ! Doch es ift unbilig, ihn zu verdammen. 
Ich muß ihn felbft hören. Auch die edelſten Her- 

zen find nicht vom Fehlern frey, die fie doch bald 
bereuen. (klaͤglich.) Liebſte Schmefter, verdient er 
feine Vergebung? Mache ihn doch unfchuldig. 

Sch will ihm nicht ‚Befigen Ich will ihn zu meiner 
Duaal meiden. Sch, will ihm die ganze Erbichaft 
uͤberlaſſen, wenn ich, nur die Zufriedenheit habe, 
daß er ein redliches Herz hat. O Liebe! iſt dag 

der Lohn für die Treue? ER 

Achtzehnter Auftritt. 
Die Vorigen. Siegmund. 

Siegmund. Sol ich. nunmehr fo glücklich. ſeyn, 
Ihr Ga zu erhalten? Der Herr Bater hat mir feine 

Einwilligung gegeben. - Gie lieben mich doch, groß. 
müthige Schöne ? 

Lottchen. Und Sie lieben mich. doch auch? 
Siegmund. Sie fennen mein Herz feit etlichen 

Jahren, und Sie wiffen gewiß , daß mein großter 
65 und 
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und‘ Inöfer wind Sr Ye kiebee 
den iſt. a 

Körkaeh, Ars mene San tee ==$ 
erfchrechent a  £ a er, 

— 

Siegmund. Ich ehe, daß S
ie f ach 3 

beſinnen, daß Cie mir di E gugemmueh 
Haben. Sollte ich nicht durch“ eine v verftellte Liebe 
Julchens Herz verfuchen d Nomk, 3 
udn, entſchuldigen Zie mid 
Zulchen. Mein Herr, entſchuldige 

nicht. Bedenken Sie, was Sle zwi 
nem Vater, und vor: kurzem hier ini 
fich ſelbſt geſagt haben, ohne. daß S 

Alles, was ich thun kann, iſt, daß: ich meine‘ liebe 
Schweſter bitte, Ihnen Ihre Untreue, * jeben. 

(Er getath in in unordnung) Ich ſoll der aufrichtigft 
Seele untreu ſeyn? I 25) 9 
Dater ſoll ich etwas er haben? & if 
das fuͤr ſchreckliche Geheimniffe? = Sie ſehen er 

ängfilich an, meine Schoͤne? Wie? Sie lieben mich 
nicht? Sie laſſen fi ſich durch meine Widerlegungen 
nicht. beivegen ? + - Sie hören meine ‚Gründe nicht 
an?.-= Bin ich nicht unfchuldig ? - er. find mei 
ne Keinde?'== %ch berufe mich auf mein Herz, Bau 
dielkiche, auf alle, + - Doch auch mich zw —* 

digen, konnte ein Zeichen des Verdachts ſeyn 

Nein, meine Schoͤne, Sie muͤſſen mir ohne —— 
re glauben. Ich will Sie, ich will meine Ruhe, 

mein Leben verlieren, wenn ich Ihnen untreu une 

ie bin. Wohlen * mir noch nicht glauben? 
| Solchen. 

——— 
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Julchen Heer Siegmund. ee fchtödren ? 2 
Lottchen. — Thrauen.) Er iſt wohl 5 
Siegmund. Ja, das bin ich: Ich liebe Sie. 

Br bete Sie an, und füche meine Wohlfahrt in 
Ihrer Zufriedenheit. Wollen Sie jerie vergrößern? 
Enz ſtellen Sie dieſe wieder ber, und laſſen Sie den 
Verdacht fahren, den ich in der Welt niemanden ver- 
geben fann, als Ihnen. Soll ich das Gluͤck noch 
erlangen, Sie als die meinge zu befigen ? 2 

Lottchen. (Sie ſiht ihn Erägligh Au.) en "er ii 
die Ihrige? Es Ya! ich * 

Julchen. Meine Schweſter! * De 
Sottchen. Schweig Herr Siegmund, ich ** 
nur noch ein Wort mit meinem Papa ſprechen, als. 
dann wollen wir unfere Feinde befhämen. 
Siegmund. Jch will ihn gleich fuchen. Sol ih 

die übrige Geſellſchaft auch mitbringen? Wir müffen 
doch die —— Ceremonien mit beobachten. 
Lottchen. Ja. Ich will nur einige Worte mie 

dem Papa ſprechen. Alsdann bitte ich Sie, nebſt 
den andern REN nachzufommen, 

Neunzʒehnter Auftritt. 
ge Lottchen. Cleon. 

‚Eleon; Nun, meine Kinder, wenn euch nichts wei 
‚ser aufhaͤlt: fo ſaͤhe ichs gern, wenn ihr die Ninge 
wechſeltet, damit wir uns alsdann Paar und Paar 
zu Tiſche ſetzen koͤnnen. Ey, Lottchen, wer haͤtte 
heute fruͤh gedacht, daß du auf den Abend mit einem 
Rittergute zu Bette gehen wuͤrdeſt! Alles iſt, wie wir 

ees wuͤnſchen konnten. Julchen kriegt einen reichen 
Fr und 



| heute bey Ihnen um meine 

a 

hat mich fchon wieder gut gemacht: M 

108° “ 

und wackern Mann,
 weil fe 

ji orte a a # ) 

Der. ehrliche Mann ! Wie vielmal hat 
die Hand gekuͤßt? — 2 
um meine Einwilligung gebeten! 
Lottchen. Das iſt — Nun lebe i 
wieder. Lieber Papa, = err Sie mund dent 

Das kann ic, nicht glauben — 

Cleon. So halb und halb — ee 4 Er mochte etwa denken, daß Herr Da — WI: 

auf dich geworfen hätte, und daß dirs 
uͤrde einen Mann mit vielem Gelde 

Ich war anfangs etwas unwillig auf i 

ja wohl übereilen, wenn man nur. wieder 

Zwanzigſter Auftritt. 
Die Vorigen. Siegmund Simon. Damie, | 

Der Magifter. 

Eleon. Endlich erlebe ich die Freude, die ich mir 
läge gewuͤnſcht habe. Ich mil Sie, meine Herren, 
mit Feiner weitläuftigen Nede aufhalten. DieAbfiche 
unferer Zufammenfunft ift Ihnen allerfeits bekannt. 
Kurz, meine lieben Töchter, ich ertheile euch meinen 
eitertinen Sram und meine Einwilligung. CEr fieht 

0 £ogtchen 

ber koͤmmt. Da kommen fie alle. 0 ER 

— 
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Loitchen weinen.) Weine nicht, wirchen du machſt 
mich fonft auch weichmuͤthig. 

Lottchen. Meine Thraͤnen ſi AN Thränen der _ 
Liebe. Sch habe alfo Ihre Einwilligung zu meiner 

Wahl? Sch danfe Ihnen recht Eindlich dafür. 
Simon. (u Lottihen.) Aber; ‚meine liebe Mam 

- fe, Sie wollen » + Wie? 
54 Damis, Ach liebſte Jungfer Schwefter, ich bitte 

Sie⸗ 
Lottchen. Was bitten Sie? Wollen Sie Julchen 

von meinen Händen empfangen? (Sie führt fie gu ihm.) 

Hier ift ſie. Ich ſtifte die gluͤcklichſte Liebe. Und 
Sie, Herr Siegmumd - 
‚Siegmund. Ich nehme hr Herz mit der voll⸗ 

kommenſten Erkenntlichkeit an, und biete Ihnen 
dieſe Hand ⸗⸗ 

Lottchen. Unwuͤrdiger! Mein Vermoͤgen kann 
ich Ihnen ſchenken, aber nicht mein Herz. Bitten Sie 
meinem Vater und der uͤbrigen Geſellſchaft, die Sie 
in mir beleibiget haben, Ihre begangene Niedertraͤch⸗ 
tigkeit ab. Ich habe Sie Ihnen ſchon vergeben⸗ 

ohne mich zu befümmern, ob Sie diefe Vergebung 
verdienen. (Zum Bormunde) Und Ihnen, mein 
Herr, füffe ih die Hand fuͤt Ihre Aufrichtigkeit. 
Wenn ich jemals mich wieder zur Liebe entfchließe: 
fo haben. Sie das erſte Necht ‚auf mein, Herz. 
(Zu Siegmunden.) Sie aber werben fo billig ſeyn, 
und ohne ſich zu verantworten, uns verlaſſen. 

Siegmund. Recht gern. Re er gebt.) Der 
minför iſt die Liebe 

N 



— Nicht, ‚bie ie 
ift der Lohn, x u 
Lottchen. (Sie ruft ihm noch. * Sie wer 
morgen durch meine, lang fo viel Geld 

— 9 
—— ei; 

re 
redliches He zu. Hintergehen. hc 
Cleon. Lottchen, was 5 du? Ich b 
zuſvie den · Du haſt ja mehr Einfiche, ale ii 

Julchen. O liebe Schweſter wie groß if 
Her. Ich habe wenigſtens feine Schu Id 

"nem Verbrechen. D wenn “ dich dor fo glücklie 
fähe ala mih!. nat 
Der — bi ** g, daß ib das Later 

So geht e8, Lem man nicht abe gegen fic feIbfE 

ift : fo rachen fich unſere Ausſchweifungen für die 
Nachſicht, die wir mit unſern Fehlern bare _ & F 

-Simon. (zu Lottchen.) Schr meine 9 

wuͤrde das Recht das Sie mir — * 3 je Herz EN 

L 55% 

* Wie vedlich Habe ic) ihn DR und mie an⸗ 

gluͤcklich bin ich durch die Liebe geworden! Doch nicht 

— 

gi 

zu 
— N 

* * — 

in. “ 

die Liebe, die Thorheit des Liebhabers hat mich un- a 

glücklich gemacht. Bedauren Gie mid). 

(m 

Das 

a EI A nn 



a a 

© 4 Eine: Operette 
nach dem Innhalte eines framdſiſchen 

a 

“welches eben biefen Namen führt 
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nn u nee 
Erfier Aufzug. 

Erſter Auftritt. 
Die Zauberinn. Alsindeor, 

Q Die Zauberinng. 
S inden hätteft du geſehn? Pop A R 

Alcindor. 
Ya wohl; ich will es Euch geſtehn. 
Sie fchlief.= « Was kann ‚man fädneee Man! 
Entzuͤckung und Vergnügen R 
Sah ich mit ihre im Gruͤnen liegen. 

— 

Sah fe dich auch ? 2 | 

a | AR 
‘ ‚Sie fchlief. pr hört r ja, 
Wie oiel empfand mein Herz, als ich fie fchlafen ſah! 
Ich fühlte, wie ihr Reis mir alle Srepheit raubte, 
Ich feh fie no. Ein Arm lag unter ihrem Haupte; 
Der andre nah bey mir. Die Diyums füßten ihn, 
Und blühten ihm zu Ehren 
Biel reisender, als fie fonft bluͤhn 

Zauberinn. 

O Kon Was werd ic, endlich Hören ? 

Alcindor. 
Von Zärtlichkeit entzückt, 
Wagt ichs bie fchöne Hand zu tͤſſen. 
Und hätte ſie ein Gott fo nah, als ich, erblickt: 

So hätt ein Gott es wagen möfen. 

Beh, Schrift. IN, Th. H Drauf 
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Drauf —— 
Ich aber, ich entwich geſchwind 7 1% — 

Doch laͤnger wehrt mir wit mein Sen ihr su ent 

decken; 
Sonſt muß ich "ungehorfam wi aM 8 

Ich will die Lieb in ihr erween 
Befehle mir nicht. Ich bin nicht weitet BER | 
Ich will mie ihre Gunſt erwerben, 
Und gluͤckt mirs nicht, zu ihren Süßen ſterben, * 
a ſtuͤrb ich auch zu ihren Füßen, 
Auch dann ſoll noch Lucinde wiſſen — | 
Daß fie mein zaͤrtlich Herz verehrt. Ind) 

Die Freyheit, ihr mein Leid zu klagen, 
Ob ſie mic) lieben wird, zu fagen 

der —— zu ſterben werth. 

auberinn Se ine 

— ich, — fo mächtig ie Sin, —8 Burn 
An bir den. Ruhm der größten Zauberin? . or * | 
Ich winke nur: BR 
Sogleich gehorcht mir die Natur ; ; ——— 
So muß der ſchoͤnſte Strich der Ertden * 
Zur ſchreckenvollen Wuͤſte werden. 
Kaum heb ich meine Hand empor: _ 
So ſteigt hier ein Pallaſt und dort ein Thron bervar. 
Dieß alles kann mein Winf vollführen. 
Und doch Fann ich, o junger Thor, 

Dein ſtuͤrmiſch Herze nicht regieren ? an 
‚Wohlen! vernichte deun durch deinen unberfand 
Die Sorgfalt, die da —— 

Dein 
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Dein Gluͤck nach Wunſch zu gruͤnden. 
Vergiß der Mutter Wort. Fa, was gehorchſt du ia 

Nein, harter Sohn, nein, folge dir, 
Und raube dir Rucinden. 

Des Tygers Troß kann ich bezwingen; 
Nur, Juͤngling, deine Thorheit nicht. 
Nichts kann dich. zum Gehorſam bringen, .. 
Nicht meine Macht, nicht deine Pfiche, 
Den Sturm des Meeres Fann ich ſtillen. 
Die Geifter ehren meinen Willen. 
Und ein verliebtes Herz allein . | 
Sollt unbezwinglih ſeh  -..:.B%. 

Alcindor, | 
Warum fol ic die Schöne denn nicht ſehn, 
Und meine Lieb ihr nicht geſtehn? 

Zauberinn. 
Mein Sohn, ich will dir alles fagen. 
Sch, da ich dich gebahr ,, ließ dag Drafel fragen ; ; 
Sch fragt e8 um dein fünftig Gluͤck. 
Alcindorn, fieng ed an, droht mand) betrübt Geſchick; J 
Doc) kann er auch das größte Glück genießen, 
Wofern er nur, durch feiner Mutter Kunf, 
Sich der Prinzeffinn Gunft 
Wird zu verdienen wiſſen, 
Der er nur deſto mehr gefällt, 
Je mehr fie ihn für taub, für ſtumm und ſihlos bun 

Alcindor. 
Taub, ſtumm und fuͤhllos? Wie? Wer glaubt ein 

fol) Sebi? 
Alsindor glaubt es ewig nicht. 

2 Sanbes 
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"Sauberinn. x * 

Willſt du der" Sutter Sorgfalt ehren, Be 
Mit der ich mich bemüht, dein Unglück abzutwehren, 
Und nach dem Gottet ſpruch bein Gluͤck dereinft., iu 

| baun : 
So höte mich, und ſey erkenntlich durch Vertraun. 
Lucinde, die dein Herze rühren, —— 
Stammt aus des duͤrſten Blut der neben uns 

—— 
Sie ſah die Ser ih jener Nacht, 
In der ich dich zur Welt gebracht, —— 
Ich habe ſie ſehr jung Kai ‚ER WEEK. 
und in dieß Schloß verftedt, Mat ———— 
Das noch kein ſterblich Aug entdeckt. 
Ich zog fie auf, und ließ fie son Maſchinen mr 
Von lauter Statuen bedienen, . 
Die fehnell z „leben: ſchienen, 
So bald durch meinen Zauberſtab 
Ich ihnen die Bewegung gab. 
Und mern Lucinde dieſes fah, 
So fieng ich an, den Irrthum * je. zu 
Daß Ic, und fie allein. vernuͤnftge Weſen wären 1 
Die andern waͤren nur uns zum Vergnügen ba, 
Und ungefchickt, zu reden und zu denen, * 
Dich fähig, fich zu freum, nicht fähig, fic zu Fänten: 

Aleindor 

Darm bein daB ? 2 | 

9: Sauberinn, un mm) «9 

Damit fie dic), mein Saba; 
Bed ich ig einft * Vorſchein bringen wollte = = 

Alcindor 

» 

er a en un a ae En” nn a an 0 ae —— 
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—— ra ai 
Damit fie mich, ich hoͤr es ſchon, 
Fuͤr eine Puppe halten follte, _ 
Die nichts empfaͤnde, niemals redte, 
Und Aug und Mund nur bloß zum Zierrath hi 
O täufcht Lucinden immerhin; 
Erfuͤllet des Orakels Sinn, . 

Beredt fie, daß ich fuͤhllos bin. 
Mein Anblick wird fie doch vergnuͤgen. 
Leicht laͤßt fich die Vernunft, doch ſchwer das Her ni 

bbetruͤgen. 
Nein, die Natur iſt viel PET TR RR 
Was fie mich lehrt, lehrt fie Lucinden 
Lucinde wird, Trotz allen Gründen, 
Daß ich bloß eine Puppe ſey, | 
Dod) ſtets das Gegentheil empfinden. 
Braucht Eure ganze. Zauberfunft, 
Lucindens Augen zu verfchlieffen. 
Sie wird mich fehn, und Gegengunft 
Fir nich Mafchine fühlen muͤſſen. 

Sie wird - » Ach komme! Ich bin entzuͤckt. 
Ach eilt, damit fie mich erblickt. 
Ihr koͤnnt mich ihe nun ficher zeigen, 
Sch will, weil es mein Glück gebeut, 
Auch bey der größten Zärtlichkeit, ni 
Taub vor ihe fiehn, und fühllos ſchweigen. 

auberinn. 

So recht, mein Sohn, 
Lucindens ner iſt, wenn du folgſ dein Lohn. 

23 Erfülle 
* 
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Erfuͤlle des Orakels Willen 
So wirſt du deinen Wunſch afüten 

Werd ohne Kummer zur ——— 0 se 
Man mag gleich ſtumm und hirnlos ſeyn, 
Man ſey nur ſchoͤn: fo nimmt man ein. 
Wie mancher ſiegt durch eine feine Miene! * 
Der bloͤder iſt, als Holz und * 2 * | 

Doch geh. Mich beucht, fie könnt, 
Renee 

| Aeneon 00 
. Ein. Wort no, eh *4 

Wenn ich mit ihrem Mopg, Lucinden ſpielen Pen 
So liebkoſt fie dag Kleine Thier. a 
Geſetzt, fie fpielte nun mit mir, 
Dürft ich denn auch ==? Maß meynet ihr? 

Zauberinn. 
Lucinde koͤmmt. Begieb dich gleich von bier. _ 

Zweyter Auftiet, 
Die Zauberinn, Lucinde. —* 

LKucinde, (in tiefen Gedanken.) 

Mar dieß ein Blendwerk, ein Geficht ? Er 
Er harte feinen Mund anf meine Hand. ——— 

Zauberinn. 

Lucinde, was ſagt Ihr? 
CLucinde. 

Nichts. Ach ich eb Euch nie! 
Sauberinn. : 

Er hatte feinen Mund auf Eure Hand gedrückt, 
Wer? 

Cucinde 



Cucinde. 

Haͤtt ich * nur Er erbtiht 
Er floh, fo Safd als: ich erwächter DW 
Sch weis nicht, wie mein Herz fo fehr verändert iſt, 
Seitdem er mir die Hand gefüßt. 
Ich finn, ich denf und fchmachte, 
Und mwünfche mie ohn Unterlaß, 
Sch weis es felbft nicht, was? > 
So oftich ihm im Geift betrachten, © | 
Nimmt ein gewiffer Trieb ein ſuͤher Trieh mich ein. 
Und die Natur feheint.Mmir durch ihn, ©): age 
Durch den, jean im Schlaf erfhlen; | 
Erſt recht belebt. und Shin zu fg 
Ach Mutter ! welche Zärtlichkeit x 38 

Hab ich nicht itzund —V——— 

Ich ſah zwey Voͤgelchen erfrenut 
Auf einem Zweig zuſammen nad 
‚Hier fangen fie wohl eine Stunde’ lang. % 

Ihr glaubt es nicht, wie ſchoͤn es klang. 
O! Hätt ichs nur verftehen-follen, 
Was eines zu dem andern. fang; du 

Wie haͤtt ich fie belaufchen ‚wollen I_ 
DSDrauf ſchwiegen ſie und fahn einander an, 

Als ſuchten ſie mit ihren Blicken HIER 
Das nod) von neuem ——— | 

Was fie durch Tone fchon gethan ‚ 

Was muß doch aus den Vögeln fingen ? 
Umfonft finge nicht ihr Mund fo [hön, 
Ihr Herz muß den Geſang verſtehn; 
Sonſt würd ihr Lied fo ſchoͤn nicht klingen 

m 24 Allein 
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Allein wer giebts. dem Herzen ein ? 
Wer lehrt: das Herz aus. vn Pr R 
Sal he die‘ Liebe ſeyn ẽ A4ß — 

| Sanberinm. — MAL SICE, 
Die Voͤgel ſolllen ß ich verſtehn? Ei. 

Bude pe 
Sie müffen ſich serftanben; baden, NE 
Beil ſi fie ſich dies die Antwort ang he 

Zauberin. Ir any 
Ahr fchließt vottrefflich ſchö * 
Wenn Ihr auf dem Clabiere Pielec ? — | 
Und fingt, ſo ſtimmt es indgemeim | 
Mit Euren Tönen überein. 

Glaubt ihr, daß dieſes etwas fuͤhlet, 
Und daß es Euer eich — ——— ? 

Kann die wohl —— Sa? re 
Elaviere find: Mafchinen. — Wr 

"Bauberinn, 7: Dim Dan, 
Die Vögel find «8 auch. N, — 

Aucinde. 
Ich aber lau es nich, 

Heil Euch mein Kerze widerfpricht. 
Ich würde, haͤtt ich fie, fie freicheln, und fie fen, 
In meine Kammer fie verfchließen, 
Und ſtets beſorgt für ihre Rahrung feyn. 
Doch meine Zitter angulachen, 
Ihr Gunfibegeuguugen zu machen; 
Dieß Fällt mir niemals ein.) 

Smberinn, 
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Zauberinn. Chir ſich 

Ich muß Lucinden bintergehn, od a 2 
Und durch ein Zauberftück fie blenden, "4 

Cu Lueinden) N 

She feht bier Statuen vor Euren Augen lehn 
Befuͤhlt ſie ſelbſt mit Euren Haͤnden. 
Ihr fuͤhlts doch wohl, mein liebes Kind, 

Daß fie- von Marmorftein und ohn Empfindung find ; 
. Doc) laßt mid) nur ein Rab in den Mafchinenheben: 

So werden fie gefchwind | 
a Eure Voͤgel leben. 

(Die Statuen fangen an su tanzen, nachdem fig 
die Zauberinn mit ihrem Stabe berübrer.) 

Seht Ihr, was dieß fuͤr Taͤnzer ſind? 
Doch wie? Ihr ſeyd betruͤbt, daß Steine ſich bewegen 

CLucinde. 
Ja wohl, weil ſie die Meynung widerlegen, 
Die mir fo viel Vergnuͤgen gab. 
Ihr muntern Sänger in dem Grünen, 
Ihr armen Bögelchen ; fo feyd ihr denn Maſchinen 
Und lebt bloß durch den Zauberſtab? 
Sich. glaubte wirklich, ihr empfandet,  . 

Und freutet euch, wenn ihr euch bey der Nacht 
Sin einem hohlen Baum, und, wenn der Tag erwacht, 
Auf einem Zweig. zugleich befaͤndet. 

Mein Herz hieß mich viel vortheilhaftes ſchließen; 
Hat, dacht ich, die Natur die Voͤgelchen fo lieb; 
Verknuͤpft fie fie durch freumdfchaftlichen Trieb, 
Un ſich das Leben zu verſuͤßen: 
So wird fie auch, dich zu erfreun, 
e. weniger beſorgt geweſen feyn ; 

95 ESo 
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Mich deucht, daß ich fie wahrgenommen. 

Ss wird es auch ein Weſen geben ; | 
Mit dem du lebſt, wie. biefe mit ſich leben. -- ki 
Ah Mutter, es gefiel mie fehr. | Meat 
Und koͤnnt ich wiffen, wer er wir, * 
Gefiel er mir vielleicht noch miehes > id ade 4 

O ließ mic) doch Ber Himmel af 2 “ 
er mir im Schlaf die. Hand 9 
Ach ſollt er mir ſie wieder — * ach 
So will id) F ie an — — — af 

——— Ne 
Ei 4 — 2 I 

Vielleicht wars eine Mannspefon; 

Lucinde. J ep 
Mie? Eine Ramnsperfon? Wird fie air wie 

fommen? HRS er ER 

a a ee 5 

Warum iſt fie davon aeflohn 2 ee 
‚Sie hatte rechte feine Mienen. 18 2 da: 
Sagt, find die Männer auch Mafhinen? 

Sauberinn. 2 
Mafchinen, liebes Kind, a 
Doch beßre noch, als Eure Vögel find, u 
Die Ahr für fo verftändig haltet. — 
Sie find faſt meiſtens weiß, wie wir, 3 
Und‘, wie die Statuen, geftaltet. 5 
Ich hatte welche fonft bey mir ; 
Doch ihrer vielen Fehler wegen 

Hab ich fie nicht mehr dulden mogen. \ 
<a | Cucinde. 
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“ Lucinde. 

Gut! Mein Clavier giebt einen Ton, 
Die Wanduhr ſchlaͤgt, die Vogel fingen, 
Die Statuen, die fönnen fünftlich ſpringen; 
Was thut denn eine Mannsperſon? 

Zauberinn. 
| Keit mehr ’ als Ahr begreifen koͤnnt. 
Ein Theil, der ſich Soldaten nennt, 
Verſammlet ſich in weiten Auen, 
Mit langen Meſſern in der Hand, 
Womit ſie ſich, von Wut entbrannt, 
Bey tauſenden zerhauen; 

Mit Feuerroͤhren in der Hand, 
Die Bley und Pulver in ſich fchlingen, 
Und domnernd wieder von fich ſpeyn: 
Die Männer diefer Urt bemühn ſich ganz allein 
Cinander umzubringen. 

CLucinde. 
Das muͤſſen wohl Maſchinen ſeyn, 
Die die Vernunft nicht kennen muͤſſen; 

Sounſt würden fie dag Leben nicht verſchmaͤhn, 
Und nicht fo vieles Blut vergieſſen. 

Sch möchte folche Männer fehn, 
Ihr Maͤnner mit den Mordgewehren 

Mit Meſſern und mit Feuerroͤhren, 
O kommt und legt ſie ab, und lernet zaͤrtlich 

feyn tu... 
Die Hand, die Fönnet ihr mir füflen, 
Dieß wird mich eben nicht verdrießen 

od 
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Doch eure Meſſer wire. ich ſcheun. — 
O ſollten fie mich nicht erſchießen 
Wie gut — ich den re * — = 

 Sauberinn, ; a PP 

Seyd ohne Furcht. Uns Weibern if eilt, 
Der Männer Wildheit zu erſticken. 4 

Wir dürfen nur recht ——— a Pe Stiden, Be; 
So ift ihe Herz erweicht. Sanatarzrtt 
Ein Blick von Euch ehrt fe die ſchwerſten Pflichten, 
Und machet einen Mann geneigt, ı m nn 
Sich fo genau nach Euch zuirichten, "m 3 
Als Euer Did, dag Euch der Spiegel‘ zeigt, — 

Cucinde. | en 

Doch dieß iſt ja mein eignes Bil. Fe ie er J 
g% TUE 

Zauberinn. * arten 
13% J vr 33 

M Und bod ſeyd Ihrs nicht ef Mehr 
CE lehten 

Die Männer.fi nd von ung erfüllt; 
Sie find nicht wir ; doch fo, als o

b fie unfer t wären. 1 

Sie nehmen unfre Neigung an, , — 
Und werden das, was ſie uns werden ſahn. — 

Cucinde. * 
Ich bitt Euch, zeigt mir dein, dee mir die Hand sei 

Sauberinn. AR 
Ja, wenn er nur noch hier zugegen iſt. 
Doch hat er ſchon die Flucht. genommen ! 
So feyd Ihr felbft durch Eure Dice — 
Ich ſuch ihn. 

—J— 

* 

ee N SPD 
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| Kun 

"gender ghr denn auch bald wiederkommen? 
warte seht) mit Ungeduld» 

Dritter Auftritt | 
Lucinde allein, 

Tas für Gedanfen fuͤhl ich nicht! 
Gedanken, die mein Blut erbiben. 
So fehr mein Wig benfelben mwiderfpricht; 
So ſucht fie doch mein Herz zu ſchuͤtzen. 
Wie? Eine Mannsperfon = - ein Mann! 
Ein Mann ? den = - ja,.den möcht ich wohl beſitzen. 
Ich will ⸗ was ward, worauf, ich ſann? 
Mein ganzes Herz fängt an zu fühlen. 
Ich will ein Stück auf dem Claviere fpielen, 
Am meinen Unmuth iu zerſtreun. 

(Sie geht nach dem € aviere, und fehrt gleich wieder um.) 
Doh isund faͤllt mirs ein: 
Ich haͤtte ſie begleiten ſollen; 2 
Dort hätte fie gelauſcht hier haͤtt ich 

| wolen, 
Und haͤtten wir ih dann gefehn : 

So waͤren wir ganz fache, ganz facht auf ihn ge 
| gangen, 

und hätten ihn — 
(Sie geht noch einmal nach dem Claviere und kehrt bald 

mieder um.) 

Allein, wie fol ich dag oerftehn ? ? 
Sie gieng, und hieß mich doch nicht mit fich gehn. 
Und da wir von den Männern rebten, 
Beſchwerte fie ſich zwar, daß ſie viel Fehler haͤtten; 

Allein 
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Allein fie ſchwieg doch balh von Ihren som fl, 
Vielleicht ließ fie mich hier zuruͤcke, R 
Damit ich den nicht mehr: erblicke, nu RT 

Den fie alleimfür fich behalten will. 
Die Alte follte ſich doch ſchaͤmen, 
Die Mannsperfon mir zu entziehn. — 

Nein, nein, fie mag mir alles nehmen, — D——— 
Ich bins zufrieden; nur nicht Sr | 

Vierter Auftritte. * KR a, 
Lucinde. Die Zauberinn. * 

KLKucinde * * 
Ach Matterchen ach ſeyd Ihr wieder da gi 
Ihr habt ihn doch? Achja! Är 

Saubere © — 
Ich hatt ihn zwar gefangen, — 
Und an ein Band geknuͤpft; doch eh —— verfah, 
Dar er dem Band und mir entgangen. Ba 

2:53 smeinae nis 25% er a J 
Entgangen? O das iſt betruͤbt! a 

Nun feh ich, dag Ihr mich: nicht liebe... 01 
Ihr Härter ihr doch feſter halten können. 2 
So mwär er nimmermehr entflohn. 
Verſtellt Euch nur, ich merf esfchont m 7 
Ihr wollt mir ihn nicht goͤnnen. 1%) 

Wie dauert mic) die liebe Mannsperfon; 
O dürft ich fie nicht mehr erwähnen ! N * 
Das ganze Schloß iſt mir nunmehr verhaßt, - — 
Mein Leben ſelbſt wird mir zur Laſt, | 

And meine Klagen werden Thränen. 
Sauberinn. 
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0 Sanberinn. 
Schr, ui empfindlich ihr noch —— 
Ihr ſchaͤmt Euch nicht um eine eis, 
Im. einen Mann zu weinen. 

Sucinde. 

D wollt er mir nur noch einmal erſcheinen: 
Ich wollte ganze Tage meinen. ' | 
Der Schmerz um ihn ift für mein Herz 

Selbſt noch.ein angenehmer: Schmerg ‘ 
Wie? Hintergebt Ihr wohl Lucinden ? 
Warum muß idy fo viel empfinden, \ . 
Wenn der, der mir die Hand gefüßt, 

. Ein Ding, gleich den Mafchinen it, " 
Die fich in diefem Schloß befinden ? : 
Bringt alle diefe Dinge ber ; 
-Menn rührt mich eines fo, wie er? 
Nein, Mütter, nein, Ihr muͤßt mich haffen : 

Eonf haͤttet Ihr ihn. nicht entfliehen laſſen. 

"Sanberinn. 

O graͤmt Euch nihe! Ich hab ihn noch. 
Lucinde. 

Wo iſt er denn? O zeiget mir ihn bo. ' 
Ich moͤcht ihn herzlich gerne fehen. 

| Kat er Euch auch die Hand gefüßt ? 

; Ianberinn. 

Komme nur, wir wollen zu ihm geben. 
Allein ich fag e8 Euch, daß er gefährlich iſt. 
Ein Mann, meinKind, ift Teiche in Zorn zu bringen; 
Doch wollt Ihr feinen Zorn bezwingen: —— 

Es 
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& macht “ wenn er tobt, ein feunthes ef, u 
Dem widerſtehn die Maͤnner nicht. | 

Die Männer find die troßi ften Ma | 
Und dennoch müffen fie Ära 2 Se in 
So bald e8 unfer Blick gebeut. | 
Wir dürfen. nur. verdrießlich ſcheinen; 
Wir brauchen nur verſtellt zu weinen: 

So thun fie ihre Schuldigkeit. 
V. * 

ende des — Auge. .
 u 3 

Zweyter Aufzu
g > er 

r - Erfter Aufteitt. 
J — 

Lucinde. Die Zauberinn. Alcindor 

Zucinde, Crſtaunt über den Anblick des enden) 

DE ift er! Seht doc. - > Aber s« - Me 
Ach feht, mie artig flieht er da! RB 

Sich ziftre gang. Geht, wie er mich betrachtet, 
Und mie fein Auge nach mir ſchmachtet! 

Dieß kann Fein Mann von jenen Männern ſeyn, 
Die mit den Meſſern Blut vergießen, _ 
Pit langen Roͤhren ſich erfchiegen. Ic 
Wie freundlich fi ſ eht er aus! Nicht wahr, er or 

doch mein? - 

| Zauberinn 

Er ſoll beſtaͤndig Euer ſeyn. ‚An ® 
Lucinde. a 

O das iſt ſchoͤn! Nun fang ich am zu Ieben. pr 
Allein wir muͤſſen ihm doch einen Namen geben. 

Ich 



Ich daͤcht, ich hieß ihn gar Charmant. 
Er fcheinet mie den Namen zis verdienen ; 
Denn ſeht nur recht auf feine Mienen, 
Und fage mir, find fie nicht galant? 

| Sauberinn. 
Recht gut, mein Kind, nennt ihn Charmant 
Allein wir muͤſſen ihn auf kurze Zeit verlaſſem 
Es hat ein ſeltner Gegenſtand 
Eich an dem Himmel ſehen laſſen. 

Er moͤchte wohl nicht lange ſtehn 
Drum kommt, wie wollen ihn betrachten, 

Bucinde, r 
Wenn uns dieSterne doch nicht fo vielähe machten! 
Ich babe ja den Himmel oft geſehn. 
Was werd ich Auch davon verfichn 2 
Ihr möge! den Horizont betrachten , 
Doch ich will auf Charmanten fehn, 
Und feine Mienen mir erflären. — 

Sauberint: 
& bleibt beh ihm und ſeht euch ſatt. 
Die ſuͤße Phantaſey, die Euch bezaubert Ph 

Wird nicht gar lange währen. 

Zweyter Auftritt. 
$ucinde, Aleindor. 

Lucinde, (die der dauberinn hachſteht) 
O wenn fie doch ſchon laͤngſt gegangen waͤre — 
Was frag ich nad) der Hitmmelsfphäre, 
Und nach dem ganzen Sternenlauf? 

Sie gehn auch ohne mich wohl auf. 
| (Sie berrachtet den ER 
Geil Schrift, IL. Th, J * 
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Wie lockicht if iſt ſein * * bluͤh en * 

Und wie geſchickt trägt er fihniche N > Fa Rd 
Mic) deucht, mein Herz hat dag an 4 gefunden; 
Was e8 gewaͤnſcht und oft — 
Doc ſelber nicht gekannt. 
— fehlten mir wohl weiter, als Charmant? 

(Sie nähert ji 
Die Bhantafep, fprach fie, “ein Me Er 

„währen? 
Nein, nein, Charmant, die. — Yan 
Woraus will ſie denn dieſes ſchlieen 2 a 
Eucinde muß es beſſer twiffen, 
Wie lange fie dich Heben. wird... 

Du bift für mich gebohren;. RE, 
Mein Herze lehrt es mich. 
Zeitlebens hab ich nicht

 ahworen 
* - 

u 9 1 

Itzt ſchwoͤr ich dir bey meiner Dh öf 1aaC 
| Dep allen Gittern — J auf 

Sueinde Fieber dich, | 2. J 

(Sie nimmt einen Eeſſi und fest i Ö ie 

Komm her, Charmant! 
— koͤmmt und kniet gar vor mir nieder 
D dieß ift wirklich recht galant I - 

(Indem Aleindor Enter, knuͤpfet ſie ihm ein langes Band um 
den Hals und ſchlingt das Ende win ihren Arm.) 

Was regt ſich? kommt die Zauberinn ſchon wieder? 
(Sie lauft, um zu fehen, ob die Zauberinn Könmit ® 

Aleindor Hält fie fe am dein Bande) 

Sch fehe nichts. Vielleicht irre noch ihr Be 
‚ Neugierig an dem E ternenpole⸗ | 

u 
Rt a: 

Da a 

D Pr Re 

Te — 
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O käme fie doch eher nicht zuruͤck, 
Bis ich fie felber Hole ! | 

(Sie holet noch einen Geffel, ſetzet ihn meben dem ihrigen 
und giebt Aleindorn ein zeichen, daß er fich jenen fol ) 

Charmant, fomm, fee dich zu. mirz 
Die Alte koͤmmt fo bald nicht wieder. 

Er kniet noch einmal vor mir nieder d 
DD mein Charmant ! ! wer heißs.eg dir? | 

Du machſt mir ja ein ungemein Vergnügen: 
Allein von welchem Wahn 7 
Laͤßt ſich mein zaͤrtlich Herz Segen 
Ich red ihn an, 
As Eönnt er mic) verftehen ? RESTE FE 
Hein Irrthum ift mie wohl befannf. 
D hätt ich doch nur weniger Verfiand, 
Um ihn niche einzufehen ! 
Wo binich ? und was nimme mich ein? 
Ein Zwang, ein Schmerz, den ich ne lieber 
Verlaßt mich, unruhvolle Triebel i 
Doc nein, ich mag. nicht ruhig feon.. ee 

Du ſiehſt mic) an, Charmant ? 
WVerſtehſt du etwa meine Mienen? . 
Was willſt du? Koͤnnt ich. die doch dienen ! 
Ich bitte dich, gieb mir die Hand, 

(Sie reicht ihm die nd) | 

Gemwiß, der Puls ſchlaͤgt ihm, wie mir. 
O miein Charmant! o warte bier 
Sch will mich ſchnell zur Zauberinn begeben. 

| ** muß dich mit Verſtand beleben. 

sa Dritte 
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Hlcindor, allein. nm u 

Ganz fühllos hun, und doch einlich fühlen, 
Dieß heißt die ſchwerſte Rolle fielen 

Lucinde lobte mich; Lucinde hieß mich, (hör. * 
Und ich, ich durft es nicht verſteh 
Sie ſchwur, fie liebte mich; und ich, ich mußt eg ode 
Und durfte nicht, daß ich fie liebte, — * 
Sie reichte mir die ſchoͤne Hand — 
Und dieſe Hand durft ich nicht eigen? > ann 

Wie? Hab ich denn deswegen nur —2 —* 
Um ihn zur Marter zu verfchließen 2° 7 ss ve 
Iſt dieß wohl des Drafeld Sinn? ? Fr 28 

ur ‘0 
u Kein, nein! fie ſolls noch heute wiſſen 

Daß ich nichts weniger als ftunim und uhlos Sin, | 
Wie angenehm wird ſie erfihreden, Ren, 

Wenn fie mich reden hore ! = wm * 

Und welche Wolluſt werd ich ſchmecken 
Wenn meine Lippen ihr entdecken —J . 
Was mich mein Herze lehrt! 

Weinde. Weinder ‚Die Bauen. F 
Zauberinn gr 

Was ſollt ich thun? 
CLucinde 

Charmanten, mit Vernunft beleben. 
Ich werde mich nicht eh zuftieden geben,  , 
Als His Ihr diefen Wunfch erfüllt: 

) Ä Bedenkt, 

Risen autnuit oe 

"x . u 
Zn FE BE + EWR En 9 > 

Das ſchoͤne Bid, . 



Bie konnt ich dieſen Wunſch erfüllen ? ? 

Es koͤmmt ja bloß auf Euren Site, 

Recht ſehr auch in allen Sachen, 

Ich bist Euch, gebt ihm beides ein, 

— 

Vedentt, wenn mein Er Vernunft und Spra⸗ 

——— 
Verſtaͤndig * und artig redte u 

ie liebenswürdig wuͤrd er fepyn! / va % 

Zauberinn. 

Pucinde, 

Auf wenig Zaubereyen an. 
Sauberinn. 

Wahr iſt es, daß ich dag Vermoͤgen, — 
Sich, wie wir beide zu bewegen, Ä 
Auch den Maschinen geben fann ; 
Sich firenge'nur gewiffe Federn an. 

Doch taufendmal mag man die Federn fünftlich lenken; 
Maſchinen lernen doch nicht denken 

Kutinde: TE 
Mie oft hab ich dieß ſchon gehoͤrt! 

Ich ſeh es wohl, Madam ⸗ 

‚Sauberinn. 
Und was ? ? 

Kucinde, 
Idhr ſeyd gelehrt, 

Und wollt Lueinden gern zur Philoſophinn machen, 
Damit fie ſtets mit Euch, von Euren Künften redte. 

Ihr denkt, wenn mein Charmant 
Vernunft und Sprache hätte: 
So würden wir um nichts befümmert feyn, 
Als nur um ung allein. 

J3 
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Ahr benkt, wir wirden nicht auf e 
hoͤren, | 

‚Euch im Philoſephiren ſtiren — — ak Ani 

Ja, ja, dieß konnte moglich feyn. 3 * 
Was quaͤlt ihr mich mit Euren Serum? ; \ 
Es ift umfonft, fpart Eure, Dip, —— 
Ich mag die Sternkunſt ja nicht lernen, ER | 
Sch fag es Euch, ih haffefia een 
Was nüsen mir die — — REN 

Als daß fie mir im Wege fiebn? 
Zerftören will ich fie, gerfidcent 

Gleich ſolls gefchehn ! iR En N 69 

Fünfter Auftit 
Alcindor. Die Zauberinn. ie 

3% Sauberinn. _ ee 

Wie fchlimm wirds um die Sphären fehnt 2.002 
Mein Sohm, gefällt dir dieß Bergen 2 — 

Aeindoee an 
Auch felbit der Zorn läßt ihr noch PIE 2. NE 
Die kleine Wut ift nichts als Liebe. 
Alsdann nur wär es ein Vergehn, 
Wenn fie gelaffen bliebe. 

Wie kamt ihr doch zu rechter Zeit 

IR; 

Ich war nicht länger mein, und trunken mn 2 
langen, 

Beſtuͤrmt von Lieb und Zärtlichkeit, 
Wollt ich ſchon an zu reden fangen. 
Sch ſchlug die Augen oͤfters nieder ; 

Allein umfonft, fie öffneren fich wieder 5 
N 

Lucinde 



Be war zu ſchoͤn fürfle. m Nr 
Aus giebe ſehn und reden wollen, ‚Ua \ 
Und doch nicht fehn und reben (ten; 
Wie ſchwer iſt diefe Muͤh! 

—J zauberin. 
Die Schwierigkeit befreyt von feiner Pfcht 3 
Mein Sohn, bu mußt fie doch vollbringen. 

- Du mußt dich doch noch laͤnger stoingen, 
Weils das Drafel fpricht. 
Wer weis, find nicht Lueindens Triebe 

Mehr Eigenfinn, als Liebe! 
Drum nimm dir noch acht Tage Zeit, 
Und fuche die Gelegenheit, 

Lueindens Liebe recht zu prüfen. 
Der Schönen Her hat ungegrünbte Ziefen. 

Alcindor, 
Acht Tage! welche lange Zeit! - _ 
Bedenkt Ihr auch, daß dieß unmoͤglich if? 
Hedenft, wenn fie mich immer mit fich führet, 
Eich mit mir in den Hayn verlieret, | 
Mich als ein Lamm treu in die Arme ſchließt, 

Mich ſtreichelt und im Streicheln kuͤßt; 
Wie ſollt es wohl in ſolchen Faͤllen 
Noch moͤglich ſeyn, ſich fuͤhllos anzuſtellen? ? 

Ich ſollte noch mein Glück acht Tage fang 
ee: ? 

Acht Tage lang ? 
Die, Siebe leidet Feinen Iwang : 
Ein Augenblick ift ihr zu lang. ya 

—J $ucinde 
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Si ie in * fin * — 
Nein nein, ihr erz verdient zum | 

a Y * un Dank mine 
Und den fol ich acht Tage —F laſhihenr 
Acht Tage fang? 

| 

O Siebe welch ein Zwang! a 
| Zauberin. 
Was dir unmoͤglich ſcheint, hat manches Weib 
Wie fangen es die foröden Schönenan, 
Die heimlich faft in Zärtlichkeit zerfließen, 
Und halbe Jahre lang fich kalt zu ſtellen wien; > | 
Die dem, um deſſen Gunſt fie doch im Pe 
Ganz unbemweglich widerfichn, - rn 

Ent: WERES.: 

Ihn zehnmal gehn und Fommen EN 2. tere 
‚ Und dennoch feine Sylbe reden ? 
D mad) es doch. wie dieſe Spröden! ”- 

Ache * 
Das Schweigen fep der Spröden Pflicht; 
Kurz, ich will gehn und mit Lucind 1 veben., Wr 

Senberin. — 
Nein, um des Himmels willen nicht t 

J 2 

Nehmt den Drafelfpruch zu Herzen, 
Ermartet Ener Glück, fonft werdet Ihrs vereergen 

Beſtimmt find fehon die Augenblide, 
Worinn der Menfch fein Gluͤcke macht, u 
Der Kluge wartet, bis fie fommen, 
Und läßt, wenn er fie wahrgenommen, 
Sie ungebraucht niche aus der Acht; 
Doc) er erzwinget nie fein Gluͤcke. vr 

© 

+ . 
1% = 

Sechſter 



Sechſter fett. ! nit 
 Aeindor. Die Zauberinn, Sueinde, 

— Zucinde, 
Nun koͤnnt Ihr mich mit Eurer Boat, . 
Mir Euren Wiffenfchaften plagen. | - 
Der ganze Globus iſt zerfhlagen, |. 
Dad Sehrohr , alles ift enrgiwen. > 

\ Sauberinn. er: 
Ihr ſeyd ſehr ungeffüm, RR 

Sucinde. Ark kei 
Und Ihr ſeyd graufam, glaubt Bu. 
Den liebften Wunſch, den ich in der Hatur; 
In meiner Bruft gegründet finde, 

- Und deſſen Billigkeit ich gar zu wohl empfinde, > 
Den ſchlugt Ihr mir fo unerbittlich ab, 

So viel ich Euch auch gute Worte gab. 
Ihr muͤßt mie gar fein Gluͤcke gönnen ; 
Sonft würde mein Charmant-bald mit mir teden 

koͤnnen. 

O lehrt ihn nur fo viel verſtehen, 
Als zu der Kebe noͤthig ft, 
Er mag fonft noch fo wenig wiffen, 
Unwißig denfen, elend fihließen ; 
Wenn er nur zärtlich denft und ſchließt, 
Aus Siebe rede, aus Siebe Füßt: 
So weisser mit mir umzugehen. Br U 

Sauberinn. 
Ich weis nicht, wie Ihr mich ſo lange bitten fönnt, 
Charmant gehört zu denen Mannsperſonen, 

. Die man bie füßen Herren nennt. 

Bi | Ind 

u 
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Und die das Denken ale gewohnen/ 
Ein füßer Herr kriegt nie Verftand 5... 00 ° 

Was bdiefer kann, dag fann Charmant. 
Charmant kann vor ‚Euch niederfnien, - * 
Und Euren Blick Tiebäugelnd auf ſich 
Und ſich nach den verſchiednen Mens... 
Bald munter, bald betrübt, 
Bald frey, bald ehrerbietig ſtellen 
Er ſeufzt und lacht, ſo bald es en 
Und alle diefe leeren Zeichen, 

* 9 
Da * 

Per 79 > — Dr 

* * 4 

Bey ihm, und benen ,. „Die ihm ‚glei hen. a 
Wirkt ein-gemiffer Drat, den man verbo gen ſchiebt 

#93 PX + 

Zutinde — na a 

Dieß ann ein blofer Drat erstingen? | au 
Zauberinn J sr 8 

Noch mr, ee fingt auch. I. a6 
Zucinde. — e — — 

— Gz 0 Se 
Er ſoll es thun; allein vergeßt es nicht, 
Das, mas ein Papagey und biefer Schwaͤtzer ie 
Eind Worte, welche nichts bedeuten. 

Sie bringen fie, zu allen Zeiten, 
Ohn Unterfchied bey allen Schoͤnen an. 

Lucinde. 
Es wenig ich dieß glauben kann, 
So till ich) doch - = 0 Laßt ihn fingen! 

Sauberinn. 
Er fängt nie von fich felber an; 

Ich muß ihn ef ‚auf eine Weife bringen. 
(Sie fingt dem Alcindor —* 

er 

Be EP a a TE Na ———— 
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Mer liebt, muß ſich verftelfen Phnen j 
Menn er gebiebet werben will. an 

:Aleindor. 

Ber liebe, muß {ich entdecken Kun. | 
Wenn es fein Glücfe haben will. 

Zauberinn. 
: Bein Herz mag nod) fo heftig. brennen 5 
So ſchweigt er doch aus Klugheit fi, 

2 Alcindee a A 

Fänge nur fein Herz recht an zu — EN 
So ſchweigt fein Mund gewiß nicht fit, 

Und zehn Orakel hindern nicht 
Def nicht aus ihm die Siebe * 

Lucinde. 
Nadam, ich bin ganz außer mir. | 
Charmant ſingt ja fo gut, wie wir; 

Er muß viel von der Tonkunſt wiſſen. 
Er hat etwas, indem er fingt,. 
Das von dem Ohr ins Herze dringt 5 
ie oft wird er mir fingen muͤſſen! 
Alein was mil Charmant 
Mit dem Drafel fagen ? 

Sanberinn. - - 

Ihr koͤnnt noch fragen? ? 
Hat denn ein ſuͤßer Herr Verſtand? — 
Ihr muͤßt Euch nicht an feine Worte fehren) 
Genug, das Wort ift ihm befannt ; nes 
Er ſangs weil ers hat ſingen 

 B.ucinde, 
Dieß wundert mich doch fehr 
Allein warum ſingt er nichtmehr ? 

Zauberinn. 



—— Air AM do wi 

Keil man — weiter: nichts. —— — 

Iſt das noch nicht genug, was Ihr von im Mara & Wenn ſagt Euch Euer —* Mi, 2 

Wohl anf einmal fo vielerlep ? 
4 

Kucinde, te 
Mit Eurem Paradep! Faͤllt Euch ni see ein? 3 

Zauberinn. N 
Ihr fein ja recht ergütne zu fepn, u 

N be 3 
Fa mobi! —— ib fo wie 9 * ih 

und nicht — —— an achte? E; 

Wie oft wird mir-fein Schiekfal nahe gehn! / 

Das ſchoönſte Bild foll Fühlos nor miefiepn?  "* 
Ein folcher ſchoͤner Mann iſt unbelebt ‚geblieben? a 

O koͤnnt er doch nur fieben! N ee 

Charmant wird niemals denken lernen. 7 u 
Allein was quält Ihr Euch? Wir wollen ihn entfernen 
Verbannet ihn den Augenblick von bien. 

Lucinde. % 

Berbannen? Wen? Charmanten? Ihn? 3 rad 
D Himmel! Ihn foltich entbehrn?! nm 
Er, mein Charmant, der ſollte von mir — 
Dieß koͤnnt Ihr noch: von mir Begehren? = 4 

Sauberinn. 
Ich mil Euch nicht um den Geliebten bringen. 
Behaltet ihn und ſchließt ihn forgfam ein 

tehtt io ſo oft Ihr wollt, ein neues Liebchen fingen, 
x Und 

ar Eu 

"&airberinn. a ee 
hr llagt umſont OD glaubt doch mire , 
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Und laßt ihn Euer Echo ſeym 
Sch will Euch nicht in Eurer Freude fieen 

ucinde 

Das will ich thun. Ich will ihm reden —* 

Wohlan, Charmant, — * meinen Remen ** x 

| 
| 
' 

— * Suchude 13 

£ueinde ! 
Alcinden ee 

.  Kucinde, y 
Hoͤrt! wie. er deutlich fprah t-..... 
Charmant, ſprich mie noch weiter nach⸗ 

Kleindor. 
Setiebtefe Suse) 

Cucinde 
Wie zaͤrtlich lieb ich dich! 

Alcindor. 
Ja wohl, vortreffliche Lucinde, 

Dich liebt mein Herz, dich ber ich att, * 
Und kraͤnke mich, daß ich nicht Worte finde; — *— 
Durch die ich das, was ich empfinde, WG 
Vollkommen dir entdecen fanı«. — 
Was hat mein Herz dir alles vorzuttagen 

e ‚Und dennoch weis ich nichts zu fagen, 
' Als tauſendmal dir zugeſtehn, 
Daß dich Aleindor liebt, 

| Zucinde, 
Madam / er fpricht recht ſchen. 

Er ſpricht ja gang allein. 
Zauberinn 

Mein Kind, dieß find die Srüchte 
Bon Eurem kurzen Unterrichte 

Alcindor 
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Alcindor. Won — 
Nein, nein, ich Bin. fein. ne Bi * we E) 

Hoͤrt auf mit dem Gedichte, Re.) 
‚Denn das Orakel iſt erfuͤltt. An — 
Ich habe lange gnug —— —— La BE 

Nan iſt ed weifer fein Vergeh ꝛ J—— 
Nun if eg ein berdient Vergnügen, I * ra 
Ihr meine Liebe zu geſtehn. | — 

J———— er Sen 

Und mir * ein Kl er | 
Alcindor, 

Ein Goͤtterſpruch zwang mich, Sn gu ſch 
1 Herz gebot mir taufendmal, 

Euch meine Zärtlichkeit zu zeigen; a... 
Doch ſchwieg ich, weils der. Gott beſa ri 
Vergebet mir die Unempfindlicht: u: 30 
Mit der ich Euch fo Tange Hint 

Rechtfertigt die Bermegenheit, ——— ro. | 
Kucinde RE | 

Wie koͤnnt ich Euch den Irrthum nicht, verze eihn 
In den Iht mich aus Zwang geſehee me 
Gern will ic) hintergangen ſeyn, ee — 
Weil Ihr dadurch erfuhrt, fie 9 ni er a ; 

———— — 
Liebe! Eure Liebe war ſelbſt des Draf 
Das Schickſal ſelbſt erweckt und eg u 

Mein Sohn, fey ‚du durch „deine Liebe — 
Der ißgen Zeiten Widerfpieh u.a nn 2m 

— a 
Ä Ba “ N N % 3: 
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empfindlich; | 

Sey nun, als Ran, beredt, gefällig und Vene 
‚ Alcindors, er 

So lüebſt du mich, effliche Lucinde? 
Cucinde. —5 

Wie? forderſt du noch ſtaͤrkre Grů nde ? Br, 
Alcndor, Le 

J v cr 

So iſt dein Herz denn vollig mein? ©. 
Lucinde. 

Es iſts, und wird es ewig ſeyn. 
Alcindor. 

Mas tft vollfomniner, als Sueinde? 
Kein Gluͤck, als fie, kann mic) AR — 

Der A101 1) one | 
Wenn ich in die mein Gluͤck nicht — 
So muß kein Gluͤck auf Erden ſeyn. 

Alcindor. 
Mir iſt kein Wunſch mehr uͤbrig blieben, 

Aucinde, 
Was 5 mein Herz wohl außer dir? 

Beyde 
Wie zaͤrtlich wollen wir uns liebent er 
Uns lieben mollen wink... ag 4 A. 

Sauberinn. | 
Kinder, eure Zärtlichkeit 

rinnert mich an jene Zeit, 
> A 

Da Dei; und Jugend mich, wie itzt enpen; 
ſchmuͤckten, 

und eines Janglings Herz, das. an. ‚Empfindlichfeie 
Alcindors Herzen glich, entzückten ; 
Und Bf erweckt beynah noch meines Alters Neid. 

Beſingt 

Du warſt, aid ein Amant taub ſtumm und un. 
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Beſingt Si Gina, Gin. 
Befingt die Goͤttinn, deren Maht 
Oer meinigen fo triumphirend lah" nm 
Ich ſelbſt wi * ar —— 

O Kebe! deinen — Ar aa 
— Siehe! deinen Zaubereyen A 

Kann fein befeelt Geſchoͤpf enges | F | 
Alcindor. a 

Du lehrſt ven ftummen Mu rund u sb 
Mit ihten Schönen ſeufzend — — 

LCucinde. 

Und ihre Schonen ſie verſtehn. 2 
2... Hlle, Al, HIER 

5 siehe deinen Echmeichelyen, ——— 
O Siebe! deinen Zauberenen Si 
Kann ein beſeelt Geſchoͤpf ent 

en Speberian: "la DE > 
Dur kannſt das Alter felbft geroinmeh, RR | 
Die Macht dei groͤßten Zauberinnen 

Kann deiner Macht richt widerſtehn. | 
Alle. —— Ss g 

O Siebe ! deinen Schmeicheleyen ⸗ —F 
O Kebe! deinensZaubereyen au m an 

Kann Fein befeelt Geſchoͤpf eitgehn 

Ende ves Singſpiels. —— 
— ⸗ an. 
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Ba rennen een: 

| Erſter Aufzug 
nn Eee Auftritt, | 

Sungfer LHrchen. Hexe Ferdinand. 
CKorchen. 

A ich Ihnen fage. Sie fönnen bie Frau 
Muhme ist nicht fprehen. Sie hat ihre 

Andacht: Und ich wollte nicht viel nehmen, und 
fie ftörem. 

Serdin, Aber die gute Frau muß j ja den ganzen 
Tag beten. Sch mag fommen, wenn ich will, fo 
Hat fie ihre Andacht. Heute Vormittage wollte ich, 
zu ihe ; da war Betſtunde. Nun komme ich nad, 

 Zifche ; fo hat fie wieder ihre Betſtunde. 
Lorchen. Es ift niche anders. Ihr Beben iſt 
ein beftändiges Geber. 

Serdin. Das Beten. ift ein wichtiges Stick der 
Religion, Allein eg giebt ja noch andere Pflichten, 
die eben fo nöthig und eben fo heilig find. Sie - 
wird doc) nicht Tag und Nacht beten, das will ich 
nicht hoffen. 

orchen. Nein, fie wechfele ab, Wenn fie 
Nicht beten will: fo ſingt fie. Und wenn fie nicht 
miehr Luft zum Singen hat: fo betet fie. Und wenn 
fe weder beten noch fingen will ; fe tedet fie doch 
vom Beten und Singen. 

Ferdin. Run das muß ich Böen. Ich habe 
mir wohl ſagen laſſen, daß meine Frau Muhme ſehr 
fromm iſt. Ich babe es auch geglaubt. Allein ihr 

a a . ; 



fietes Beten und’ Singen bringe er ya rn 
Gedanken, daß. Sie nicht Fromm ift, fondern nur 

fromm ſcheinen will. Sie moͤchte ſich immer ein 
Gebet machen laſſen, um des Abends die Suͤnde 
zu verbeten, die ſie den Tag uͤber mit wem und 
Singen. begeht. ——— 

Lorchen. Mein lieber Herr gebinand, } es iſt 
niemand weniger mit der Andacht der Frau Muhme 

.  Aufrieden, als ich. Sie betet ung oft um DasMie 

tagseffen ; und nie ift fie ae A als um die 

Stunde, da die Kochinn das Marktgeld holen will. 

Sie hat ihr fchon aus frommen Eifer zwoeyma das 

Gebetbuch an den Kopf geworfen, weil fie fo um 

verſchaͤmt geweſen ift, und fie im Singen gefiört bat. 

Ferdin. Ich lerne meine Fran Muhme immer be 

fer kennen. Es würde ein ſehr mittelmaͤßiges Gluͤck 

fuͤr Herrn Simonen ſeyn, wenn er ‚it feiner fünf 

tigen Frau Schtoiegermutter in einem Haufe wohne 

ſollte Sie würde ihn entweder bald aus dem Haus 

fe, oder bald ing Grab beten. Ueberhaupt geht fie 
mit ihm und mit mir fehr wunderbar um. Sie hat 

verlangt, daß wir zu ihr fommen, und das Fam 

tegen ber Heirat mit Ihrer Jungfer Tochter abho⸗ | 

fen folen, Wir find von Berlin hieher air | 

Mir find fchon vier Tage bier. Und alle Tage, bat 

ſich ein Hindernig finden muͤſſen, dem Herrn Simon 

das nerfprochene Ja zu ertheilen. Morgen mi 

wir wieder fort. Und ber heutige Tag iſt endlich 

zu der Berfprechung angefeßt. Gleichwohl ſehe ich 

Hoch wenig Anſtalt dazu. 
Lorchen. 2 
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| orchen. Gedulden Sie ſich nur bis um vier 
Uhr, wenn ich bitten darf. Eher nimme die Frau Ki 

| chardinn feinen Befuch an. Und ehe ſie fih imibree | 
Nachmittagsandacht fisren läßt, eher läßt fie Herr 
Simonen und zehn andre Zreyer wieder fortreiſen. 

Serdin. Ich weis wohl, daß mir erft um vier Uhr 
ber beftelle find. Allein ich habe noch verfchiebeneg 
wegen der Ausſteuer mit meiner Frau Muhme aus: 
zumachen, und folche Sachen muß man vor dem 

Jaworte in Nichtigkeit bringen. Haben Sie alſo 
die Guͤte, und laſſen Sie mich melden. 
CKorchen. Das kann ich nicht wagen. Die An- 

dacht geht bey ihr über alled. Sie verfegert ung 
beide, wenn wir fie fidren. : Sie gweifelt ohnedem 
fehr an der Aufrichtigfeie meiner Tugend, weil ich 
fo eitel bin, und zumeilen in dem Zufchauer, ober 
fonft in einem weltlichen Buche, wie fie zu reden 

pflegt, leſe. 
Ferdin. Alſo wollen Sie mich nicht —— laſſen? 
Lorchen. So bald es viere ſchlaͤgt: eher nicht; 

denn eben dieſe Stunde bat fie zu weltlichen Ge 
ſchaͤfften, und alfo auch zu dem Jaworte ausgefegt. 
Doch um fünf oder längftens um ſechs Uhr muß 
alles gethan feyn. Länger hält fie fich nicht aufs 

Denn nach dem fommen zwo von ihren Clientin⸗ 
nen in. der Andacht zu ihr, die ſie mit erbaulichen 
Neuigkeiten unterhalten. 

Serdin. Alfo wird fie ung wohl nicht zu Tiſche 
behalten? 
Lorchen. Ich zweifle ſehr daran. Se haͤlt gar 

83 nicht 
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nicht viel auf — Fvaſten und Beten 
Geſetz und ihr et ne etwas 
in der Religion zu befehlen base: fo zͤrde fie alle 
Feſt⸗ Sonn- und Apoſteltage u Faſtt Ri ı machen, 
ſo ſehr liebe ſie — nthaltung vom Eſſen und 
Trinken. MATE —— Er BT 

Serdin Veich merfe.fo mas v 
ſehr natürlich. feyn. Meine Frau 
— das Faſten lieben * fi 
Lorchen. Das will ich eben 

ibr aber vorwirft, daß fie: dass f 
Halt, der begeht feine — 
Serdin. Reden Sie nicht fe durch un ee 

mir, mein liebes Jungfer Lorchen, (order un Sie, 
als wenn die Frau Nichardinn meine rau 9 duhme h 

"nicht waͤre Gie leben fehon ein Jahe in ih hrem Hau⸗ 
fe, und muͤ ſen mir die beſte ß g von 
machen Finnen. Ich habe die gt t 
Tagen in meinen Leben‘ zum | 

. Und ich Hoffe, daß mir der Abfchieb vor vu 
fauer werden fol. Machen Cie mir * nen 
Kleinen Charakter von ihes denn, wie ich glaube, ſo 
mag es mit ihrer großen Frommigkeit eben nie \ 
richtig ſeyn, ald mir die Leute gefage haben 

CLorchen. Wer bie Tugend in den Mienen und anf. 
ben Lippen zu fuchen gewohnt iſt der kann der Frau 
Richardinn ihren Ruhm ohnmeglich abſprechen. 22 
les iſt fromm an ihr; ihre Minen z ihre 
ihr Gang, ihre Kleidung. Kurz, alles Frame: an 
ihr mit ber — überein Sie iſt eine — 

er 
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aller Eitelkelt und fie halt uile der — Demuth 
an den ehrbaren Sitten ihrer Vorfahren. = 

Ferdin⸗ Das Letzte höre. ich gern. Ich bin. ein 
rot Freund von den unſchuldigen Sitten unſerer 
Horältern. Und wenn meine Frau Muhme nur ein 
gutes Herz hat: fo will ich ihr die unrichtigleit 
ihren Meynungen gern überfehen. 

Lorchen Geben Sie nur recht Achtung auf. fie, 
Gie werden die Sitten ihrer: Großgroßältern - noch 
underfehet an ihr finden. - Alle Schnitte von Kleis 
dern und Hauben, wie.fie vor funfzig Jahren ges 
brätichlich geweſen find, behält fie ſtandhaft bey. Und 
ehe fie den Heinen Sifchbeinrock, den langen Pelz, 
und die niedrigen Abſaͤtze fahren ließe; ehe beftätigte 

fie die Unſchuld diefer Sitten mit ihrem Tode. 
Ferdin Sind dieſes die: frommen Sitten: der 

Alten? ? Dieß find’ ja ihre Moden 
Lorchen. Die $rau Richardinn weis es beffer. 
er fich traͤgt wie die Alten giengen, der iſt «hrs 
Bar und ſittſam. Und mer zehn oder zwölf ‚Sabre 
in einem Kleide gehen Fan, her iſt demuͤthig aa) 
ſanftmuͤthig. 

Serdin. Eine treffliche DR oral! Meine Fran Wuoh⸗ 
me ſollte ein ganzes Dach von den’ Kennzeichen. der 
Tugenden -fehreiben. Ich glaube, fie foräche allen 
Leuten bie Grörmmigfei ab, dieihre Kleider dem Wil: 
len der Mode und der Schneider überlaffen. Sagen 

Sie mir nur, was fie den ganzen Tag macht. 
CLorchen. Wenn ich Ihnen das alles ſage, fo 

Werben Cie denfen, ich ergähle Ihnen eine Fabel, 
%4 Gegen 

’ 
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Gegen acht ße eßt.he ai “und ſo er 
Fuß ie den. ——— —* fo fängt fi uch < 

Eingend Herforget fieibte Rebe. Fonda für t 
fie’ den Canarienvogel. Singend na | 

den ’brabantifchen Hüner. Und fo: bald. es neune 
Schläge: fo hoͤrt fie auf zu — 
mitten in dem Verſe eines Liedes ware · 
Gerd. Warum denn das? — die ; 
CLorchen. Es iſt ihre Drömung. Au —3 — 

—*—— und nicht: anders, fir ) bete 
So bald es neune ſchlaͤgt, ſo laͤuft ſie, we 
kann, damit fie, ehe es ganz eusihlägt * 
ihrem Gebettiſche ſitzt. vr si 

Serd. Der Himmel nähme es gewiß nicht übel, y 
wenn fie auch erſt nach dem Schlage kaͤme. = Y 
‚Fan wohl nie fpä6 genug koumen · 

Zorcben. Bon neun bis ach he ei fie en | 
— et af 

2 u En Fan 

dien Morgenfegen a RE A 
Ferd. Warum denn drey und, wicht, mehr; 

Dder weniger 2. v. 1 ee a 

Lorchen. Weil fie örep — Geberbücher ; 
hat, die ihr alle drey gleich lieb, und die auch alle 
drey mit Silben befchlagen ſind. Eins hat fie v 
ihret_feligen Frau Pathe, zum Gefchenfe; eing vo) 3 
ihrem feligen Manne, vor vierzig Jahren, zum Mahl 
ſchatze, und dag dritte aus dem-väterlichen Erbe ber 
kommen, + = Aber ftille !: Ich höre jemanden oben 
auf dem Saale reden. Wenn es viere gefchlagen 
bat: fo iſts gewiß die Fran Muhme. Ich * 
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ben: Denn ‚wenn fie mich mit, Ihnen allein ſaͤhe: 
fo würde u nicht viel Gutes von uns denken. 

Zweyter Auftritt. 4 
ie Richardinn. Ferdinand. ke 

— Richardinn. Sind Sie ſchon da, Han 
Better ? Daß. iſt mir lieb. 

gFerdin. Sa, Liebe Frau Muhme, ich habe mit 
Gleis. geeilt, Ihnen meine Aufwartung zu machen, 
‚weil. wie. ohmedem vor ber Verſprechung noch eing 
und das, andre wegen des Brautſchatzes zu reden 
haben. Dieſen Punkt wollen wir, unmaaßgeblich 
gleich, in Nichtigkeit bringen. 2 
ul Richardinn. Ach! lieber Herr Vetter, wenn 

ich nur auch heute zu einer Sache gefchickt wäre, die 
fo.viele Ueberlegung erfordert, Ich muß meine Um— 
fände wohl in Erwägung ziehen. Sch bin gar 
nicht ſo reich, als mich die Leute ausfchrepen. Ich 
muß erſt ſehen, mas ich entbehren kann. Und alas 
wohl bin ich heute fo unruhig, daß ich meine Um⸗ 
fände fchwerlich mit Bedacht werde überfehen koͤn⸗ 

nen. Wie viel Sorge und Roth macht einem nicht 
die Welt! Das gottlofe Volk, toͤmmt gar und ſtoͤrt 
ginen im Beten, in der großten Andacht; da fol man 
Micht unseilig, nicht berrübt in feiner Seele werden! 

Serdin. Fa, ja, die Welt ift böfe.. Aber liebe Frau 
Huhme, wir muͤſſen morgen unumgaͤnglich wieder 
fort, das iſt Ihnen bekannt. Sie haben uns drey 
Tage nach einander auf den heutigen Tag vertroͤſtet. 
Und Herr Simon wuͤrde zu bedauern ſeyn, wenn. er 

Kr... eine 



eine fo weite and koſtbare Reife haͤt nf 

age Kichacdinn. Nein, mein das niet — 
bedenken Sie nur Herr Better, ob nu an nid) ei 
Gelaffenheit verlieren muß? Sch Iefe 9 ic in der 
3ibel ; ; fo kommt ein Bettler, und lopft orbe 

an meinen Vorſaale an, oa töre ı 
een Andacht. — 
Ferdin. Es iſt nicht. — | 

Wird nicht gewußt haben, daß Sie 
ge. Ribardinn. Ich Iefe ia la | 
damit ich alle Leute iu meinem Haufe di urch mei 
Erbauung erbaue. Haͤtte er das nicht Haren 
nen? Der gottlofe Bettler ! Ein noch fo jun 

Wenſch ſchaͤmt fich nicht zu bettein ‚Die tucht 
figfeit war reihe in ‚feinem —— gezeichnet 
Warum kann er denn nicht arbeite wenn er nichts 
zu leben hat? Ein Hochedler R Rath ſollte uch 
das Bertlermandat - - Ich mag wicht e 
habe mich geärgett, af ich gittre. | h 
Ferdin Ich bedaure Sie, Frau — 
Sie thun ſich durch Ihren zorn —— — 
fen Sie nicht daran. - Wir wollen zur Sache’ tom e 

‚men, und’die Miegift za san ame RE ; R 
Be, Ricbardinn. Man mochte vor Aergerniß T — 

Todes ſeyn. Es iſt kein Zorn. Ich eifere nur uͤher 
de Bosheit des Bettlers, der —— 
luſt muͤßig geht, und andre Leute in der Andacht 
ſtort, und ſie um ihren Naͤhrpfennig bringen will. 
Eine Hand ohne Finger! Run? Es war ja rt 

linke. 

nr 
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Anke. Kann er denn nicht mit der Fechten arbeiten ? 
Dieſe war ja fo gefund, als die meinige, Ich will - 

- Nicht richten; ‚aber wer weiß, warum er fo gejeiche 
net iſt. An dem vechten Fuße war er auch lahm, 
Sch will nicht richten; aber die Ruchloſigkeit . 
ein früpplichter Körper find immer beyſammen. 
Serdin. Liebe Frau Muhme, urtheilen Sie Mer 
fo ſtrenge. Vieleicht hat diefer Ungluͤckſelige ein gu⸗ 
tee Herz gehabt. Und wie Sie mie ihn befchriebeit 
haben: fo kann er wohl fchmerlich arbeiten. MM 
Sr. Richardinn. So, wenn er auch niche arbeiten 
kann, ſoll er mich denn in der Andacht fidren ? Soll 
ich meine Gedanfen von: geiftlichen, von uͤberirdi⸗ 
ſchen Dingen abziehen, und fie auf einen irdifchen 

Menſchen, auf einen Krüppel, einen elenden Wurm 
richten ? Denn was find wir Menfchen denn an 
ders? Würmer, arme bochafte Würmer find wir. 

Serdin. Ja, ja. Aber das Gebot, zu beten, ſchließt 
das Gebot der Liebe und des Mitleidens nicht aus. 

Fr. Richardinn. Nein, bete und arbeite! Dieſes 
ſollen alle Menſchen thun. Niemand ſoll dem lieben 

Gott die Tage abſtehlen, noch andern ehrlichen Leu 

ten durch fein unverſchaͤmtes Betteln dag Leben und 
bie Erhaltung ihres Hauſes ſauer machen. Der 
ame Menſch! 

Ferdin. Doch, wir folenja wohl thun und bie An⸗ 
der Elenden zu verringern ſuchen. Und ich dachte, 

Werke der Liebe wären fo noͤthig, als die Andacht, 
Sr. Richardinn. Alles gut! Aleg wahr! Man muß 

geben. Aber man muß vn an * Seinigen, an ſein 

Haus, 
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Haus an fh und finearmen Rinder senken. 
Sie, wer ärger, als ein Heide iſt? Wen ‚feine Rinder 
nicht- verſorgt; wer das Seinige wegwirft. Eben 
durch die Gutheit macht man nur mehr Bettler, denn 
man wird endlich. daruͤber ſelbſt zum Bettler. O6: 

keitliche Perſonen ſollten allezeit darauf fehen, da 
dem heilloſen Bettelweſen geſteuret würde... $ 

Serdin. Fa doch, Srau Muhme. Sie chun es 
— Aber es giebt ja Leute, die weder Kraͤfte noch 

„Glieder zur Arbeit haben; oder bie. urch Unglicke- | 

fälle, oder durch anderer Leute Geiz und 2 
das Ihrige aefommen find. Sollen dem 
hungern, und aus-Sorge, ung durch ihr Bitten um 

ER Na EEE TE einen Dreyer zu bringen; lieber weinen, als effen? 
Doch wir wollen feine theologifchen: Unterfuchungen | 

anftellen. Gie werden die Pflichten der Religion und 
ber Menfchenliebe, ohne mich, wiſſen. Laffen Sie 
ung nun zu den Heyrathspunkten fchreiten.- 

Herr Simon wird, gleich"da ſehn, und um Ihre vers 
fprochene Einwilligung nochmals gehorfamft Bitten. 
Sr. Richardinn. Ja! Es iftein ganz feiner Menſch 

Sch habe nichts an ihm auszuſetzen. Wenn mich nur 
der Boͤſewicht, der Bettler, nicht fo geärgert * 
ſo koͤnnte ich doch etwan uͤberlegen, wie viel ich, ohne 
zu darben, meiner Tochter mitgeben fonnte, Da 5 

koͤmmt Lorchen. Es wird geroifi wieder etwas geben. 

Dritter Auſtritt | 
Die Borigen Lorchen. 

Lorchen (Zur Frau Richardinn.) Sie ſollen fo gu j 

fig feyn, und einen Augenblick berausfommen. Die 
Srau 
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. Srau Nachbarinn will gern ein Wort mit Shnem 

fprechen. 
— Richardinn. Nehmen Sie es nicht übel, Here 
Better, daß ich Sie auf eine kurze Zeit verlafen muß. 

Es iſt eine Priefierwittwe, der ich einen Liebesdienſt 
erweiſen ſoll. Lorchen bleiben Sie doch indeſſen bey 
dem Herrn Vetter, daß ihm Die Zeit nicht lang wird. 

(Sie geht ab | 

Vierter Auftritt. var 
Sorhen. Ferdinand. 

Lorchen. Wiffen Sie wohl, worinne der Liches- 
dienft befteht, den fie der Prieſterwittwe erzeigt? Es 
ift eine vechtfchaffene Frau, die feinen Fehler hat, als 

daß fie blutarım if. Sie hat eine goldene Kette, als 
ihren ganzen Neichthum, bey der Frau Nichardinn 
für fechzehn Thaler verfest, und muß ihr alle Wo⸗ 
chen für den Thaler einen Pfennig Zinfengeben. In 
diefer Angelegenheit, nämlich ihre Zinfen abzutras 
gen, koͤmmt fie alle vierzehn Tage her; denn länger 
ſieht ihr die Frau Muhme nicht nad). 

3° Serdin. Iſt dag moͤglich ? Meine Fran Muhme 
ſoll ein Eapital von dreyßigtauſend Thalern haben, 
und ſie nimmt von ſo einer armen Frau woͤchentlich 
fuͤr zechzehn Thaler ſechzehn Pfennige Zinſe? Und 

fie unterfteht fich noch zu beten? 
CLorchen. Sich glaube auch, daß fie durch ihr vie⸗ 

les Beten fid) blos die Freyheit erfaufen will, nad) 
ihrem Gefallen zu handeln. Soll ich Ihnen etwa 
weiter erzaͤhlen, wie ſie den Tag zubringt? 

Serdin. Sagen Sie mir ja nichts mehr. Ich 
kenne 
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as —— Er N Al ih bin. 

Wenn es viel ſolche andaͤ tige Jier zu Lande 

giebt: fo folite man erlauben, daß ı 
fdegen, auf bie Eheſcheidung dringen di 

Lorchen. Ich will es ganz fur. mach n 

ben bey den drey Morgenfegen ſtehen. W 
vorbey find: ſo lieſt fie aus den — | 
noch drep Gebete, erftlic eins iber | 
beit, und = + i ae * 

’Serdin. Meine — meahme muß “= 

an fechjig Jahre ſeyn? = 
orchen. Dieſes hat nichts zu bede fen. 

Gebet alfo mider die untauſchte, —* 

Verwendung; um REDE 
Serdin. Eine Frau ‚die einem 

M 

Sun ne Su, nd din Bege 
ben, Aa entſchließen * — ‚der. 

wider die ——— und ein, ze Beide 3 
in der Bluͤthe ihrer Jahre moge weggerafft — 
Und dieſe Gebete floriren Jahr aus, Jahr ein, 
ihr. Und in dieſer Andacht darf fie. fein Menfch 
feine lebendige Seele ſtoͤren ‚ außer. ihr — u 
ihre Katze. 

Ferdin. Eine erbauiche Andache 
Lorchen. Mit dem Schlage zehn eingefie von 

ihrem — auf, und tritt an den — J 
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und fängt an, aus allen Kräften gu fingen. Sie 
zähle ihr Silberwerk, ihr Geſchmeide, und ihre Pfän- 
der durch. So bald fie die geringfte Unzichtigfeit 
Findet :-fo Halt fie inne mit Singen, und zähle und 
ziffere mit der Kreide an die Schranfthüre,. Iſt 
die Sache richtig : fo geht ihr Holdfeliges Singen 
wieder fort. Nun ſchlaͤgt ed eilfe; da nimmt ſie 
einen eifernen Kaſten, und N fih in’ 9 
Sqhlaflammer, und > 

Serdin. Ich höre * ſchon. Sie wird sählen; 
und dem Himmel ihre Sparfamfeit anpreifen, "In 
Wahrheit, man folte wänfchen, daß die Frau um 
die Hälfte ihres Vermögens kaͤme, damit fie ver⸗ 
nuͤnftig wuͤrde. er iſt ihr ek Ungluͤck daß 
fie reich. if. 

Lorchen. & Elingt der . Fran. Muhme ihre 
Theologie nicht. Alles, was fie bat, iſt ein hohe⸗ 

- rer Gegeit. Und aller diefer Segen ift die fi chtbare 
Belohnung ihrer Froͤmmigkeit, das iſt, ihres Be⸗ 
tens und Singens 

- Serdin, Alſo kann man giennlich errathen, war⸗ 
int fie fo andaͤchtig if. 
 Köxchen. Steylich wollte ich nicht dafuͤr ſtehen 
daß die Frau Richardinn nicht bed Tages drey big 

"Bier Stunden von Ihrer Haus andacht eingehen laſſen 
ſollte, wenn Ihe das kleinſte Capital verloren gien- 
ge⸗⸗DOoch ich Here fie ſchon reden, Wenn jie 

müßte, daß wir von ihrer Andacht ſßrachen ‚fe 
ſchenkte uns doch ein — 

Fünfter 



Roth, Sie bat Kat unerzogene Kinder, 
er Hand. nichts, als Armuth. Id 
die Leute denken. Sie! eirathe 

ohne gu wiſſen/ wobon ſte und ihre Kint 
leben wollen. Und one Ge N au i 

am meiſten beten ne Di 1, und imm 

wenigſten haben. Aber ich rede 

was Boͤſes. Lorchen, gehn Sie d hr 

einen Caffee zurechte machen, damit ic h 

Vetter und dem Herrn Simon era: *
 arſehen 

; | Sehhſter Auſtuit. 

recht ehe Be, —— — n 

Nachbarinn auf dem Saale redte: fo fi etwas 

meiner Kuͤche. Ich laufe geſchwind hinein al fi 3 4 

der Suppennapf auf der Erde, aus dem mein felig er 

Herr alle Morgen ſeine Suppe af; denn. er w Pi 3 

nicht nach der Welt. Er trank weder The, ' noch 

Caffee. Suppe, bloße Wafferfuppe, ohne ©, ih J 

nur mit einem Stuͤckchen Butter, einer Erbfe gro 
gemacht, folche Suppe. war fein Leben. "Und eben 

Diefe jinnerne Suppenfchüffel mar herunter gefalle ee: 

und es war fein Menſch in der Küche MWh! a 
wird dieſes Anzeichen bedeuten! Men wird dieNeihe 

in ung Haufe treffen, mich oder meine Tochter ? ? 
Serdin. 
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Serdin. Frau Muhme, wer wird fo abergläubig 
feyn ? Die Schüffel ift herunter gefallen, weil fie 

nicht recht geftellt gemwefen ifl. Wer weis, wer über 
der Küche handehieret, oder gepocht hat? Machen 
Sie fich feine Sorge. Das Anzeichen mag über 
mich gehen, wenn es etwas zu bedeuten hat. Lafe 
fen Sie und igt wegen des Heirathsvergleichs rich- 
tig werden, fo ift alles guf. 

Sr. Richardinn. Nun höre ichs. Sie glauben - 

auch nichts. Sie halten alles für natuͤrlich. Sie 
ſtatuiren Fein Anzeichen, keine Wunder, Lieber Here 

Better, fprechen Sie dod) zu meiner Ruhe und zur 
Ehre der Wahrheit, daß es Anzeichen giebt, wenn 

Sie es auch im Herzen nicht glauben. Ich wollte 
Ahnen taufend Beweiſe auffiehen, wenn ic) Sie 
damit überzeugen könnte 

Serdin. Wunder glaube ih. Was aber die An- 

zeichen anlangt, die ın der Küche und in den Kam⸗ 
mern vorgehen : fo fage ich Ihnen frey heraus, 

daß fie bey mir eben fo viel bedeuten, als wenn 
mir mein Stock aus der Hand fält. Doch davon 
tollen wir ige nicht reden. Was find Sie denn 

geſonnen, der Zungfer Tochter mitzugeben ? Und 
. wenn fol Herr Simon feine Braut abholen ? 

+ Se. Richardinn, Sie erfchrecken mich durch Ihren 
Unglauben faft eben fo ſehr, als ich über dag An- 
zeichen mitder Schüffel erſchrocken bin. Sagen Sie 
mir auf Ihr Gemwiffen, glauben Sie denn auch nicht 
von dem Todtenfchmiede , von dem Wurme, der in 

x 
den Zenfterrähmen, ober in ben Wänben oft ganze 

Gell. . Schrift ul, Ch, * Tage 
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Tage pocht a — ein 

Da mein ſeliger Mann die —— — 

fo hat er fich drey Tage zuvor hoͤren laſſen. So 
dieſes nichts bedeuten? Daß — * ern A 

Bone Hhren nicht trauen wollt. wen m 

FSerdin. Sch will dem Sodtenfchmie e feine Rech⸗ 

"ge nicht nehmen , er möchte mich ſonſt einige Stun 

den früher ind Grab pochen.‘ Gie ſollen Recht par 

ben, Frau Muhme. Laffen Sie mic) nur ind: 
ruhigen Beſitze meiner Sa ee 

Sich, was Ihre Jungfer Tochter zur Ausſteuer b 

fkommen, und ob es noch bey den sehn ta \ 

lern an baarem Gelde bleiben ld = | *84 

st Richardinn. Zehntaufend: Thaler? Icha 

rau! Ich verlaß ne Witte 1 Wo käme ich und fo 

bvieles Geld zuſammen? Bey meinen ——— 

meine Tochter nicht viel kriegen, und mac) | 

Tode bleibt ihe mein. Biggen Armuth gemi 

denke, es wird fo nicht mehr ange it mir wert 

Eie wein.) Das Anzeichen mit der Schuͤſſel mein 
feligen Herrn - + ER 

Serdin, Wie koͤnnen Sie fich doch — 

traurig machen ? Der Tod iſt und alle Tage nah, 

und er braucht nicht erſt die Schuͤſſel herunter w 

werfen, oder an dem genfterladen, und ‚an die Stu⸗ 

benihuͤr zu klopfen, wenn er lommen will, Bir 

muͤſſen den Tod weder fürchten, noc) münchen: 

Seyn Cie Heute gutes Muths, damit wir bald m 

Nichtigkeit kommen. 

Sr. Richardinn. Daß doch ale Are 

x nichts 

TR Fr re — 

ee — — —— 



161. 

nichts glauben wollen! So war mein feliger Mann | 
nicht. Er nahm nichts auf die leichte Achfel. Er 

hat wohl zwanzig Jahre vor feinen Tode gefagt, 
daß erfierben würde, Ich befinne mich noch, als 
wenn e8 heute wäre. Er hatte einige, Jahre vor. 
feinem Ende Zahnfchmerzen , und eben zu der Zeig 
fieng. eine von unfern Hühnern erbaͤrmlich an zu 
ſchreyen, und fihrie drey Tage nad) einander, wie. 
mochten mit ihr machen, was wir wollten. Mein 
Kind, fieng endlich der felige Mann zu mir an, die 
Henne fehrent nichts gutes heraus, es mag nun bee 
deuten, was es will, laß fie lieber abwuͤrgen. 

Serdin. Sie hat den Krampf gehabt, und dei. 

wegen hat fie gefchrien. Doc, liebe Frau Muhme, 
wenn wir von nichts als dem Bettler, von ber 
Schuͤſſel, von dem Todtenſchmiede, von der Henne 
und von dem feligen Herrn Liebſten reden wollen: 
fb kommen wir nimmermehr zu Stande, und Herr 
Simon und ich müffen auf diefe Art morgen under 
il Sache wieder forfreifen. 

Sr. Richardinn. Ach denfen Cie mir boch nicht 
| ae an den Bettler. Der ruchlofe Bube hat mich 
im Bibellefen geftört. Nunmehr, wird meine geift- 

| liche Uebungeſtunde bald Fommen. ft es etwa 
ſchon um ſechs Uhr? Das will ich nicht hoffen. 

Ferdin. Nein, es hat kaum fuͤnfe geſchlagen. 

Wenn Sie nun auch dieſe Stunde einmal auf eine 
andre Zeit verlegten, dieſes wuͤrde doch wohl⸗ 

Sr. Richardinn, Wie? Herr Vetter! Ich follte 
Lan. ‚von 
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von meiner Kegel abweichen / und, “
/ | 

gen zu ‚Gefallen, die Andacht hintan
fegen? 

Ferdin. Wit muͤſſen un in der Andacht üben, 

nicht, wenn es fehlägt, fonbern wenn Mir unes | 

| ſchickt dazu fuͤhlen. 
DZ 

SE Ribardinn. Ich bin Skin: de S
tunden | 

gefchickt, und wer nur ala Weten bat
, den 

kaun allezeit beten. 
N m 

 yerdin. Sa! Gebete aus wi Bene 

mulare, die fich ‚oft zu unferm Zuftande ——
 

ſchicken, als wir uns zu einer vernünftigen An— 

dacht; diefe kann man allezeit herlefen. bei dad 

beige ich nicht beten. Das beißt nur hun, als 

wenn: man beten wollte. ER 

Sr. Richardinn. Was (aaa Sie? — 
mich ganz beſtuͤrzt. Jh) | will doch nicht, — | 

Sie ein heimlicher Veraͤchter des hebets 
find? | 

Ferdin. Und. ich will niche.hoffi ‚daß, © " mi x | 

ohne Grund zum. ‚Heiden 
machen, werden ? * = 

| 

Sean Richardinn. Die Religion » » a er Ä 

Ferdin. Die Religion iſt das Heiligſte unter 4 

allem , mas ein Vernünftiger hochſchaͤtzen fi | 

ber die Meynungen eines übelbefchaffenen Be 

flandes gehören nicht zur Religion, ſondern 

die Irrthůmer. Doch wir wollen einander ige nicht % 

belehren. Machen Sie fich wegen meiner Religion : 

feine Sorge. Erklären Sie ſich lieber , wie es mit 

der Augfteuer werden fol. Hier koͤmmt gleich Herr 
——0 

Simon. 

8* 

Sieben⸗ 
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len Siebenter Auftringt 

Die Vorigen. Herr Simon. 
Simon. Madame, Sie haben befohlen;, daß 

ich Ihnen dieſen Nachmittag aufwarten, und Dero 
Entſchluß — 

Sr. Richardinn. Mit der Madame — 
Sie mich. Solche weltliche Titel kann ich nicht 
leiden. Es iſt mir indeſſen lich, daß Sie ſo ein ehr⸗ 
liches Abſehen auf meine Tochter haben. Ich will 
gleich gehen, und ſie noch einmal fragen. Alsdann 

wollen wir die Sache vornehmen, wenn es nicht zu 
ode wird. Gedulden Sie ſich nur einige Yugenblice 

Achter Auftritt... 
Herr Simon. Herr Ferdinand. 

Simon. Das Compliment von einer Schwieger⸗ 
mutter war eben auch nicht zu särtlich. Sind Sie 

denn mit den Heirathspunften zu Stande gekommen? 
Ferdin. Fragen Sie mic) ja nicht, Ich weig nicht, 

was ich. aus der Frau machen fol. Und ich wollte, 
daß hr ehemaliger Herr Vormund felbft mit Ihnen 

 hergereifet wäre, und mich mit diefer Verrichtung 
verſchonet hätte. Er hat die Heirat angefangen > 

"fo. hätte er fie and) zu Stande bringen moͤgen. Sie 
will von ben zehntaufend Thalern gar nichts hören. 
Simon. Dag find fchlechte Afperten. Ich wollte 

ba8 Geld gern vergeffen. Allein ich habe meine 
SBraut ügt eine halbe Stunde allein; gefprochen. Sie 
J ſchoͤn, recht ſehr ſchoͤn; aber⸗— 

2:8 Serdin. 
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Serdin. Ruh) ER feßte Er 5 was more | 
Cie mit dem Aber fagen? . en | 
. Simon, Meine drauf iR r för chön, 
Ferdinand; aber = - IS ee ia = 9* ar 

Serdin. Aber, fie win e nieht Haben — — 
‚Simon. Ach nein! 5 e wo TE 

gefragt, und allemal is ou ” t, we 
ter, aber auch. kein. Wort. . Das ” te Kit 
viel Schoͤnheit, viel Neichtpum; ı ıöchte Cie n 
auch das Dritte beſi Ben! - u ION IN — 

Ferdin. Hat fie eva feinen Ba Burn 
Simon. Viel nicht, fo viel ich n hir N 
Ferdin Dieß mag ein Saniilienfehle a 

Die rau Mama, meine liebe Frau Muhme, darf - 
fich über den Ueberfluß der Vernunft auch nicht bes 
flagen. Allein Sie haben ja Jhre Braut — einem 
halben Jahre geſehen, und ich weis, 
damals gefallen bat. AR —— Ka 
‚Simon. Bon Perfon hat fie mie gefal len ‚in 

gefällt mir noch. Sich werde aber nicht — 
ben, daß eine ſo ſhone Perſon nicht reden kan 
Damals hielt ich ihr Stillfehweigen für eine große 
Sittfamfeit , oder Schamhaftigkeit. Nunmehꝛ | 
ſehe ich wohl, daß es ihr an Erziehung und an v 
bensart fehle. h 
Serdin. Alſo wollen Cie wieber N 
‚Simon. Ich möchte fie haben, und möchte fie 

auch nicht haben. Wenn fie nur flug und artig wie 
re: fo wollte ich fie allen in der Welt vorziehen, wenn 
fie. auch nicht dag — BEER: hätte, 

Serdin. 

er 

nr 
Y 
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Serdin. Unfere Sachen gehen recht gut: Haben 
Sie nicht noch Ein Frauenzimmer im Vorſchlage, 
bey der wir im Ruͤckwege unſer Wort auch anbrin- 
gen Fönnen ? Ich mochte gern noch Einmal ‚die 
Perfon eines Freywerbers ſpielen. | 
"Simon. Lieber Here Ferdinand, merben Sie nicht 

unwillig! Es iſt bey der Sache niemand ungluͤckli⸗ 
cher und ſtrafbarer, als ich. ch Habe das gute Kind) 
gewählt, meil fie mir gefallen hat, und fie hat mir 
gefallen, weil ich nicht Gelegenheit gehabt habe, fie 
zu fernen. Ich will nicht fagen, wie viel mein eher 
maliger Vormund Theil an diefer Heirath hat. Er 
Bat alle feine Beredfamfeit angemandtz und ih 
glaube, daß ers gut gemeynt hat. Denmein Mad: 
hen, das ſchoͤn iſt und dreyßig faufend Thaler zu hof⸗ 
fen hat, iſt freylich bey einem, der das Geld, wie en, 
liebte, ein Glücf, das man nicht aus den Händen laſ⸗ 
fen kann, wenn man nicht wahnwitzig heißen till. 

Serdin. Sagen Gie mir kurz und gut, mag 
Sie thun wollen : Dem wir haben feine Zeit 4 
verlieren. 
"Simon. Ich weis es nicht. Rathen Sie nie; 
gan Serdinand, mas ich anfangen fol. | 

Ferdin. Sie nehmen ja die Frau nicht für mich, 
fondern für ſich. Ihr Herz und Ihr Verſtand müf 
ſen in der Eiche Ihre beiten Rathgeber ſeyn. Geden- 
ten Sie mit Ihrer Braut eine zufriedene Ehe zu fuͤh⸗ 
ren : fo laffen Sie ist bie Mitgabe fahren, und ge⸗ 
ben Sie Ihr Wort von fih. Die Seele der Che 

iſt die Gleichheit der Gemuͤther. Glauben Sie nun, 
— — daß 



x ä R ” 9%, N 

— RR TE 
166 = N 

daß Ihre heine ber Gemůthsart nicht 
gleicht: fo machen Sie fich ja nicht zum Naͤrtyret 
von ein Paar ſchoͤnen Augen. >... 0% er 

Simon. Ich fagte ihr bie. päreihften Sachen von 
ber Welt vor, und. fie blieb bey allen gleichgültig. 
Wenn fie mich nur mit einer empfindlichen Miene 
belohnt hätte. Ja, und Nein, waren ihre Antwor- 
ten. Und das Ja fprach fie. mit eben dem Tone aug, 
wie das Nein. Sie muß gar feine Empfindung von 
ber Liebe haben. Sie hat in der.ganzen halben Stun⸗ 
de ihr Geficht nicht einmal verändert, und. wennfle _ 
die Augen nicht offen gehabt. haͤtte: ſo haͤtte man | 

ſchwoͤren follen,. fie fchliefe und redte zuweilen ein 
Woͤrtchen im Traume. Ich glaube, daß 
gutes unſchuldiges Maͤdchen iſt. Aber Binde 
ohne —— iſt das Verdienſt — sr 

Neunter Auftrczkꝛet 
Ni HR ww: E re Die Vorigen, Leche Me 

Lorchen. Endlich hat fich die Gran ih 
entfchloffen. Sie will ihrer Tochter fünf taufend- 
Thaler an Wechfeln mitgeben. Aber auch. feinen 
Seller mehr. Und wenn ich Ihnen mohlmepnend 
rathen foll, fo fpannen Sie die Seiten nicht zu hoch. 
Die Frau Richardinn mochte fonft gar nein *— 

Simon. Ach liebe Mademoiſelle, das Geld liegt, _ 
mir am toenigften am Herzen. Sie kennen mich, - 
beffer , und ich wollte gern mein halbes Vermögen 
bingeben, wenn meine Braut nur = == lebhaften 
märe. Ich will es Ihnen aufrichtig geſtehen. Sie 
ſcheint mir etwas einfaͤltig zu ſeyn. 

Lorchen. 
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—E Dieſes Geſtaͤndniß hore ich febr um 
gern. Ich bin Ihrer Braut von Herzen gut, und 
ich erſchrecke, daß Ihnen eine Perſon nicht gefällt, 

die Ihnen vor allen andern gefallen, und die in 
ihren Augen bie Liebenswuͤrdigſte und Ktügfe ſeyn 
= Mo NE 
‚Simon: Aber: 222 

Corchen. Hoͤren Sie mic doch Be Simon, 
Es iſt wahr, Ihre Braut hat feinen gar zu geuͤbten 
Verſtand; aber es iſt kein Fehler der Natur, ſon⸗ | 

dern einer unachtfamen und fFlavifchen Erziehung. | 
Simon. Bin: ich dadurch gebeffere ? ; 
Lorchen. Ja, bringen Sie nur Ihre Liebſte in 

vernuͤnftige und muntere Geſellſchaft. Ich wette, 
daß ſie in kurzer Zeit eine angenehme Lebensart an 
ſich nehmen ſoll. Sie hat das beſte Herz. Sie 
laͤßt ſich zureden. Sie wuͤnſcht, daß man fie ta- 
dein und beſſern ſoll. Allein ihre Mutter hat alle 
diefe guten Regungen zurück gehalten, und ihrer 

- Sochter nur die Anleitung ‚gegeben, eine Betſchwe⸗ 

ſter und eine farge Wirthinn zu werden. Und Dank 
fey Ehriffionchens gutem Naturelle, daß ſie keines 
von beyden geworden iſt. | 

Serdin, Wie? Singt fie auch * gern, wie u 
se Mütter. 

Simon. Sf fie etwa auch geisig ? 
| Lorchen. Nein, meine Herren, feines von beiden. 

- Sie iſt weder geizig, noch naͤrriſch andächfig.. Sie 
iſt erſt fechzehn Jahr alt, und zu beiden noch zu jung. 
Kurz, fie ifi noch gar nichts. Sie hat aber die Faͤ⸗ 
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higkeit, die PR Greiner — 
wenn ihr Mann die Geduld hat, ſie dazu zu machen. 

Die Liebe kann in kurzer Zeit eine Perſon aͤndern, 

und ein gutes Naturell —— we gute, Bepfpiele 

bald wißig und-belebt: — J 

Simon. Sie reden fehr wohn und verdienen. bie 

= — Erkenntlichkeit und, Hochachtung von mir. 

Allein, wenn nur meine Braut ſchon das waͤre, was 

fie nach Ihrem Urtheile werden wird: ſo wollte ich 

fie unendlich lieben. Jh glaube, daß alle dieſe 

guten Eigenſchaften in ihr verborgen liegen; al 

ich bin ſo ſinnlich, daß ich nicht die zi ge 

ſondern die gegenwaͤrtigen —— — 

Wird nicht meine Geduld, oder meine Gewogenheit 

zu ihr, ſich mitten in der Bemuͤhung / fie recht In | 
benswerth zu machen, verlieeeeee 

LCorchen. Nein ich glaube es nicht 2 ‚ine a 
unſchuldigen Herzen werden die Heine 260) 

ſio zärtlicher Tieben, wenn Gie fehen, wie — J 

fie iſt, Ihnen liebenswuͤrdig und gleich: zu werden. 

Simon. Das muß ic) ‚geftehen. Sie ſetzen 5 

meine Braut wieder in. die vorige Hochachtung bey 

mir. Und ich weis nicht, ob ich Ihren edlen Vor— 4 

fielungen, oder der Unfchuld meiner Braut die Rie: f. 

Be von neuen zu banken habe. ' Denn IRRE sol. “ 

lig entfchloffen , ‚fie zu vergeffen. a: 

Lorchen. Hierzu find Gie zu sroßmäthig;h; 

Serdin. (zu Simon.) Alſo wollen Sie bey ve 

Entfchluffe bleiben, und fie heyrathen? 

Simon. 

— 

ie, u in ie 
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"Simon. Sa, Chriftianchen ſoll die einige fepn. 
Ich will fie ziehen, mie ich fie mir wuͤnſche. | 

Lorchen. Das vergnügt mich von Herzen. Wif 
fen Sie mag, Herr Simon ? Verfprechen Sie fich 
ist mit ihr, und fchieben Sie die Hochzeit nod) ein 
Jahr auf ; aber fagen Sie es Ihrer Frau Schwie⸗ 
‚germutter nicht. _ Warten Sie noch ein paar Tage 

hier, und alßdenn nehmen Sie Ihr Ehriftianchen 
gleich mit. Ich win Ihr Geſellſchaft kiften. Machen 
Sie uns nur bey ber Frau Nichardinn in Berlin 
ein Duartier aus. Ich will um Ihre Braut ſeyn. 
Ich will ſie in Geſellſchaft Bringen. ch will mit 
ihr reden. Ich will ihr gute Bücher vorlefen. Ich 

will ihr fo viel Franzoͤſiſch beybringen, als ich kann. 
Sie ſoll allemal uͤber den andern Tag einen aa 
an Sie fchreiben. — 
gr "Simon. Dieg wollen Sie tun? 

" Korchen. Ja, Sie follen fie alle Tage beſuchen; 
aber im Anfange nur eine halbe Stunde. Sie ſol⸗ 
len ſie zaͤrtlich machen. Sie ſollen ihr die groͤßten 
Gefaͤlligkeiten erweiſen, damit ſie anfaͤngt, Sie recht 
zu wuͤnſchen und zu verlangen. Dieſes Verlangen 
wird fie beleben, und ihr ein Antrieb zu alle dem 
werben, was man Lebensart und Artigfeit nennt. 
Sich weis gewiß, fie wird in kurzer Zeit fo munter und 
angenehm feyn, als fie unfehuldig und ſchoͤn iſt. 

Simon, Wie glücklich bin ich! Sie wollen fich 
die Mühe geben, und mein Ehriftianchen ziehen, 
und mir eine glückliche Ehe machen ?- Here gerdis 
nand, Gie fagen nichts dazu ? * 

Ferdin. 
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Serie Was. fol, ich age ie 
ung alle beide an ug ; Sie, verdie 
tung und Gehorſam Folgen Sie — 
iſt kein andrer, als der ihrige 
Lorchen. Her. Ferdinand — fen gewi 

ſehen, ob. ich bey einer Lobeserhe noch roth 
werde? Wenn mein Rath gut if, fo. Habe ich hr 
nicht ſowohl meiner Einficht, als ber. fiebe zu einer 
unfchuldigen und noch nicht erzogenen. Zreundium 
danken. Ich weis mir die Welt und, Herr Cime- 
nen, dem. ich ſchon fo. viel, 
nicht verbindlicher. zu machen, als we n ic 
zufriedene Ehe. bewerkſtelligen helfe. Es ſoll mie 
das groͤßte Vergnuͤgen ſeyn, wenn 2 

Abſichten bey unſerer Chriſtiane erreiche, „und ich 
gzweifle nicht einen Augenblick daran. at a 

2 — 

—— — 

f u en rar DR 

rc en u > Zehen 

Simon. Großmuͤth ige Freundi inn, Lim 
ich Ihre Redlichkeit belohnen ; Sie wi iſſen De 
mehr Vermögen habe, als ich viel ht bey einer. or 
dentlichen, Lebensart brauche. Das Se iR. nicht 
fo liebreich gegen Sie gemwefen, ale die Natur. Erlau 
ben Sie mir, daß ich dieſen Mangel erſetzen, u und 
Ihnen eine Verſchreibung von fünf tauſend Thalern 
anbieten darf. So lange ich lebe, und ſo — 
in Berlin bleiben wollen: ſo ſollen ſie nicht f ur 
das geringfte zu forgen haben. - Das. Geld Fi 4 
koͤnnen Sie zu Ihrem freyen Gebrauch anwwenden — 
Korchen. Ich, mein Herr = = =, * 

Simon. Dieſes Geld ſoll mit der Bedingung, | 

re, daß Sie fich nicht dafür bey mir bedanken. Ge- 
- | fegt, © 
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ft, daß auch meine Chriftiane in dem en Sahre 
. nicht fo würde, als «8 meine Liebe verlangt : fo 

werde ich Jhnen die Schuld nicht behmeſſen. Ich 
belohne nicht den Ausgang der hu. ‚Ponbern 
Ihre edlen'Abfichten. | 
orchen. Ueberhäufen Sie Ai: nicht * Wohl⸗ 
thaten. ch verlange den Reichthum eben fo we⸗ 
nig, als die Armuth. Fuͤnf tauſend Thaler wuͤr⸗ 

| den mich beunruhigen, wenn ich fie behielte; und 
fie würden mich auch ——— wenn ich ſie nicht 
allemal wohl anwendete. Und ſo viel traue ich 
mir nicht zu. Nein, Herr Simon, machen Sie 
mich nicht reich. Geben Sie mir nur fo viel, a8 
man braucht, wenn man nicht gehorchen, und nicht 
Befehlen will. Es it Glück genug, wenn ich in die 

. Umftände fomme, daß ich mir von der Frau Richar⸗ 
binn feine Wohlthaten mehr ermeifen laffen darf, 
und die unfchuldige Chriftiane fo erziehen Fan, als 
ich wünfche. Ich will gehen, und ihr unſern Vor: 
ſchlag eröffnen. Kommen Sie mit, Herr Herde 

. Hand, damit ed mehr Eindruck hat. Sie aber, 
Herr Simon, koͤnnen indeffen zu Ihrer raw 

Schwiegermama ins Betzimmer gehen. Sie wird 

Ihnen bie Zeit nicht lang werden laffen Jaffen. 

Ende des erſten Aufsugs. 

Zweyter 
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Bieter Aufzug wer — 
Erſter Auftrut. — a 

— Rigardinn,.. Simon, fen 
— —— Sie kamen, als wenn Sie ‚ge 
eufen wären. Ich wel eben gern ein Wort mit 
Ahnen alein reden. Nehmen Sie es nur nice 

übel, daß ich Sie nicht in meine Betſtube geführte 
babe, es ſieht nicht gar zu ordentlich darinne aus. 
Iſt mirs doch recht lieb, dag Herr Serbinand nicht 
bey Ihnen iſt. Wo iſt er dnu un nn 

Simon. Er hat, glaubeich, noch einige Klei 

nigfeiten wegen unferer morgenden Abreife zu be⸗ 
forgen. Er wird gar nicht ange ausbleiben. 

Se. Richardinn. Nım! Sie follen meine Tode 
* haben, wenn Sie ſie in Ehren halten, und ihr 
iron. und gewaͤrtig ſeyn wollen... —* BEER Kr 

Simon. Ich danfe Ihnen unendlich für 

Geſchenk. Sie koͤnnen verſichert — ———— 
re Jungfer Tochter, wie mich, lieben werde: f a 

gr. Richerdinn. Ja, das iſt alles gut. Die 
Ehen werden im Himmel geſchloſſen, und durch Be⸗ 
ten und Singen, koͤmmt Liebe und Segen in die 
Ehe. Halten Sie ja meine Tochter zum Gebetesann 

und laffen Sie fie die gottloſen Moden in Kleidern 
nicht mitmachen. Ich ‚habe noch gang. hübfche 
Kleider. Von diefen will ich ihr. etliche mitgeben, 

und fie fann fie mie und meinen Großältern zu € 

ven noch zeitiebeng tragen. 

Simon. Ich will fie ſchon mie. Kleidern berſorgen⸗ 
Sr, ir 

7 

— Su - 

u a en 

— 

TO a 
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* Kichasdinn. Nein, Herr Sohn, won der 
nen fünf taufend. Thalern, die ich ihr mitgebe, dür 
fen Sie nicht einen Heller zu Kleidern anwenden. 
Das Capital muß auggelichen, und die Mitereſſen 
muͤſſen wieder zu einem Capitale gemacht "werden. 
Diefes iſt mein Wille. Ich arme Wittwe, wie wer⸗ 
de ich ſo viel Geld in meiner — 9**— — 
entbehren koͤnnen! 

Simon. Die Frau —— in 
Sie, daß ich mich nunmehr dieſes Worts bedienen 

darf,) koͤnnen doc) allemal Ihre Zuflucht zu mir 
nehmen, wenn Ihnen etwas mangeln ſollte. 
Sr. Richardinn. Je nun, kommt Zeit, koͤmmt 
Rathı Die Froͤmmigkeit laͤßt niemanden leicht 
darben. Aber wir ſollten doch auch bey der itzigen 
Gelegenheit ein gutes Werk thun, Herr On ’ der 

. Segen wird nicht außen bleiben. 
Simon. Non Herzen gern. Wollen wir etwa dem 
Armuth etwas geben, oder zur Erziehung etlicher 
Waiſen etwas gewiſſes ausſetzen? Mit Freuden! 
Sr. Richardinn. Ah! das Armuth! Man weis 
ja nicht, wie man feine Gaben anlegt. Es giebt den 
gottlofen Leute zuviel. Nein, da ich mit meiner 
Ehriftiane darniederfam : fo ließ ich den Taufſtein 

in unferer Kirche Heiden ; und da fie heirathet: fo 
will ich germ ein Liebeswerk hun, und den Altar 

bebleiden laſſen. Ich will nur gut roth Tuch und 
tombakne Treffen darum nehmen: dem ungeachtet.» 
wird es ſchon fehr hoch kommen. Aber Werfe der 
Liebe bleiben nicht unvergolten. | 

man: 



we: 
Simon: Laſſen Sie den Altan-Kleibert. 3 . 

' "ein flein Capıtal dur. Verpfleguns der Hansarmen 2: 
ausfeßen.: a} 

N, Ricbardinn. ya die Hausarmen! Ich habe 
ſiebenmal in den Wochen gelegen, und allemal habe 
ich der Kirche etwas geſchenkt. Bey meinem erſten 
Sohne verehrte ich ein ſtark mit Silber beſchlagenes 
Collectenbuch auf den Altar, weil ich gern wollte, 
baß er Theologie ſtudiren folte, und bey den-= 

Simon. Ich gehe ohne weitere Umftände funfsig 
Thaler, für diejenigen, die fie brauchen... 5 | 

Se. Richerdinn. Nein, nein! Hoͤren Sie mir doch . 
zu Bey der erſten Tochter ließ ich ein reiches Meß⸗ 
gewand machen, und haͤtte es der Himmel gewollt, 
fo hätte eg nicht ohne Vorbedeutung feyn follen. Sie | 

haͤtte, wenn fie am Leben geblieben wäre, gewiß einen » 
Seiftlichen. befommen, Die liebe Kirche hat ſchon 
neun verſchiedene Stücke von mir zu ihrem Zierrathe. 
Und morgen fol das zehnte fommen: Sie koſtet 
mir in allem beynahe dreyhundere Thaler. : Aber 
ich werde doch nicht milde. Wer weis, wo mirg 
anderwarts erfet wird. Haben Sie fich nicht: in 

der Kirche herumfuͤhren laſſen? Es ſtehen auf jedem 
Stücke von mir die Anfangsbuchſtaben meines Na 
mens. Nicht desivegen, daß bie Leute von meiner 
Gutthätigfeit reden follen, fondern, daß nicht etwa 
ein Fremdes fäme, und fich für den Wohlthäter aus 
gäbe. Wo Eie die Buchſtaben M. EN. finden, 
das heißt Maria Chriftiana dichewinn und — 
von mir. 

Simon.. 
“ 

| 
\ 
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Simon Allein ich dächte, Ihre Kirche hätte ſelbſt 
große Capitale· Konuten die Mama nicht: außer 

dem ein gutes Werk ſtiften? Ihre Hausjungfer, 
Jungfer Lorchen/ waͤre es nad) meinen Gedanfen, 
wohl werth, daß Sie etwas zu ihrem kuͤnftigen 
unterhalte, oder wenn ſie noch heirathen wollte, zu 
ihrem’ Heyrathsgute — und das redliche 

Ri —** verſorgten. 
ergeriRichardinn: Das ——— Mädchen braucht 
nichts. Kenn fie weltliche Bücher und Romane hat, 
fo ift fie zufrieden, und deuft weiter an nichts. Ihre 
Aufführung gefällt mir garnicht. © Sie hätte lieber 

meine Tochter auch zu der galanten Lebensart an- 
fuͤhlen wollen. Letzthin gab fie ihr ein Bud) zu le⸗ 
fen, ich weis nicht, ob es Pemala oder Pamela hieß, 
Genung, es war ein Liebesbuch, und auf dem 

Kupfer ſtund der Teufel Hinter einer Srau, und 
wollte fie verfuͤhten. Aber ich Famzu allem Glücke 
dazu, und riß es meiner Segerr aus der —* 
Solche teufliſche Bücher bh 

Simon. Liebe Mama; Sie‘ übereilen Re: in 
er Eifer. Die Pamela iſt ein fehr guter Ro— 
man/ der die Unſchuld und Zugend liebenswuͤrdig 
|: iu machen’ füchet: 
r.Richardinn. Ich —— mich nicht, Mit 
r Einöin Worte, Lorchen lebt nach der Welt, Sie geht; 
wie andere Leute gehen. Sie hat fic) die Haare ver- 
ſchneiden laſſen. ‚Sie läßt ſich friffven, und lieſt wohl 

gar dazu in einem Buche: ie trägt Adriennen , 
und einen großen Fiſchbeinrock. Das hätte ich bey 
Gel, Schrift, ILL, Th. M meiner 
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meiuer felgen er thun 
nicht eine Stunde in in n H 

Din se Es ud. Mode n und‘ C 
feomm, noch boshaft ı machen. 

gend daran, ob man dag | f 

gen Pelzed, oder einer Adrier gt 

das Herz nicht eitel und nd t er an 

"Sean Richardinn Ich hoͤre es 

4 Indifferentiſt. Bey Ihr m iſt eines’ ſo gut, 

das andre. Rein, Herr Sohn J eich 

Tochter noch, und cher fie: weltlich mer 

mag fie zeitlebens eine, Jungfer * — 

Simon. Fuͤrchten Sie wicheßu ep wr vil ſie 

weder die — * die —— lieren· Ich 

geflig i ; fo wollen wir eimanbe 
licher guten: eigen awe A 

‘Se, Ricbavdinn. Ich fan: un pe 

fen,. daß Sie mir Lorchen fo angeprieſen ha 

Sch will nicht richten; aber ich glaube gar m 

daß ſie recht im Chriſtenthume unterrichtet if. ‚Sie 

finge  ofe den ‚ganzen Tag laum Ein RER nd IL | 

nicht mehr, als Ein Geberbuch- BEN. — 

Simon. Man Fan ja’ oe ‚Stillen an⸗ 

daͤchtig ſeyn, und. ohne Gebetbuch beren "Doch 9 

liebe Mama, wir wollen etwas anders reben; ol 
* 

len Sie mich denn auch bald in m
einer‘ ei ath 

ſuchen? 2 
eh 2 

Sr. Richardinn. Das J mon on llte 
Be 5. ‘8 



| drey Pathen von mir geheyrathet und Ein 
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ich die Kein ——— ia & — ‚gar zu biel 

bey mir anf. Es haben in dieſem Jahr 

be ich und. zwehmal haͤt meine — — Serat 

tern en | 
VER 

Zweyter Auftritt, - — 
— Epriftianchen, Die RS | 

orchen. Der Caffee if fertig. Ich habe — 
in die große Stube bringen laſſen⸗ und Heer Ser 
dinand wartet auf Sie. / 

Se. Richardinn. So kommen Sie bem;. Here 
Simon. "Wir wollen mit Here Ferdinanden alleg 
fein bald abreden's denn um ſechs Uhr muß ich zu 
‚meiner Andacht. Du, Ehrifiane, kannſt mit Lor⸗ 
chen noch einige Augenblicke Hier warten, big wir 
ren a ER * ich euch beide rufen laſſen. 
— 0 (Si gehen ab.) 

Deitter Auftent 
sole, Chriſtianchen. 

——— Alſo wollen Sie ſichs ya 
hi, and noch ein Jahr bis zur Hochzeit bey, mie in Sen 

lin leben? 
Chriſt ianchen. ia. Warum niche‘ ? Wenn es 

die Mama und Herr Simon fo haben wollen. - 
Kochen. ber wird. Ihnen Die Zeit Big sun 

I Hanjeit nicht zu lang werben ? Das Verlangen, 
 wenjenigen, welchen. man liebt, su befiken, laͤßt 
* nicht % Mae befriedigen, als mir denken. 

M 2 EChri⸗ 



> Seitenende fühfe tief eres Verlangen 
Lord * Ballen Sie.ion * a ben? 

| ie ja fe 
gut mit mir, | a —— Sun sy 

Lorchen. Jh meyne PN 

Sie muͤſſen es auch gut mit ſich ſelbſt me TE 

ſich prüfen, ob Sie ihn Heben. my" 
ar Eheiftianchen. Herr Simon gefaͤlt mir | 
2 wohl; ; allein. er redt zu hoch mit: mir. "Ich ann“ | 

“ihn nicht alles verſtehen. —— 
zu ungelehrt bin. Er 

orchen. Mächen Sie fi 4 feine Sorge. Ein — 

Srauenzimmer braucht nicht gelehre zu ſeyn. Wenn 

wir, bey einer zaͤrtlichen Liebe, Verſtand und Tu⸗ 

‚gend haben’: fo haben wir alles, mag ein vernuͤnf- | 

iger Ehemann fordern kannn..— ieh ar | 

Echriſtianchen. Ja, ja, ich will ihn nehmen, wenn 
er mich verlangt. WIN er mich aber auch, nicht ha- 3 

ben: fo bin ich ebenfalls ‚zufrieden. Sie fennen 
mich ja, wie ich bin... Ich laffe mir. alles gefallen. 

orchen. O! reden Sie nicht fo gleichgültig: ⸗ 
es wird mir angft und bange dabey. Ich hörte es — 
lieber, wenn Sie fprächen, daß Ihnen ein? 

lich ohne den Herrn Simon zu lang würde. —— 

Chriſtianchen. Nein, das kann ich nicht Rot be . 

Ich bin zu aufrichtig dazu. | 0 

" Köechen. Aber er liebt ja Sie fo zärtlich. Barum e 

empfinden Sie denn nichts, mein liebes Chriffiandhen? 
Es iſt 2 ein wohlgebildeter und angenehmer Mani. N 

— J— 
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st ‚Cheiftianchen: Ich verfihere Sienbaß.ich in mei- 
niem Leben noch keine Empfinduug gegen eine Manns⸗ 
perſon gemerkt habe. Ich komme ja nirgends bin, 

Sch darf ja mit feinem Dienfchen reden, weil es meine 
Mama nicht haben will. Machen Sie nur, mein 
liebes Lorchen, daß ich artiger und munterer werde. 
Sch will Ihnen ja gern folgen. Leſen Sie. mir nur 
oft aus dem Zufchauer vor. Es ſtehen folche artige 
Hiſtorien darinne. Ich mochte recht germ etwas wi 
fen, wenn nur meine Mama nicht fo firenge wäre, 
und mich. ſtets mit: dem Nähen und Singen plagte. 
"Korchen. So haben Sie noch niemals geliebt? 
——— Niemals. Und wenn es mein 
Leben Foften ſollte: ſo Fönnte ich nicht Jagen, was 
Liebe, oder Haß, wäre. Es hat mich auch in mei⸗ 

nem Leben noch keine Mannsperſon gekuͤht, außer 
mein Braͤutigam, ber bat mie Birgit une erſte 
Maulchen abgezwungen. 

Lorchen. Aber bey dieſem Kuſſe * Sie defios 
mehr gefühle Haben, weil 8 der erfte geweſen ift? 
Chriſtianchen. Nichts mehr, als was ich fühle, 
wenn Sie mich kuͤſſen; außer, daß mir das Blut ein 

wenig and Herz trat, weil ich mich ſchaͤmte. 
Korchen. Ich glaube 8 gar wohl, daß die Scham- 
haftigfeit an biefer Bewegung Urſache geweſen iſt; 
aber wer iſt Ihnen gut dafür, daß nicht auch die Piche 
zu diefer Regung dag ihre beygetragen hat? Mi 
empfinden bie Liebe oft, ohne daß wir wiſſen, * 
es die Liebe iſt. Das Verlangen nach einer —5 — 
9 das N cherfte Kennzeichen der Liebe 

Dr Be Chris 
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| — aan ac ee er 
Meiner mama, ’ Eee ee we 

fen ich — daß men u | 
Lorchen. Nein, mein liebes Kind. Koͤnnte ich 
Si⸗ nur recht gläcflich machen —— 
gen Ihrer ungekuͤnſtelten Aufrichti 
ieh. ER fehlet Ihnen nichts als | 

| vernuͤnftiger Umgang und — uch" 
Sie in kurſem fo weit bringen, daß ch: vom 
lernen maß. SEE AD 

‚Cheiftinnchen Sagen Sie mir nur, 
sonen gefallen kann. Ich will alles ini 
für Sie thun Ich habe Sie weit i 

venke ſtets ich ſage —— aͤndiges, we 
nicht weis, was man reden ſoll. Da lommen ſic 
und werden mich zum Jaworte holen wollen. Ich 
will geſchwind gehen, und mein dian 
chen erſt EMS. . J di 

Herr Simon. Her —— re 

"Simon. Dergleichen Grau habe. ich.gei it mei 
Lebens nicht. geſehn. Es iſt alles aus, mein liel 
Lorchen; und mit Linen Worte, es va uichts aus 
der ganzen Heirath ha ee 

J— Lorchen 
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orchen Sie ſchergen ia fe gleich 
wiederkommen/ wir wollen immer gehen. EIER. 

Serdin. Nein, nein. Es hat feine Richtigkeit. 
Die Heirath geht gewiß nicht vorfih. 

Lorchen. O ſagen Sie mir ar R was es gege 
ben ht! / 
Simon. Das kann ich Ihnen leicht ſagen Die 
liebe Sram fchenkte mir eine Taſſe Caffee ein. Zehn 
Stuͤckchen Zucker griff fie an, ehe fie das Fleinfte 
nach ihren Gebanfen fand, und zehnmal fragte fie 
mich, ob ich auch gern ſuͤß tränfe, und berſicherte 

mich, daß ber Zucker fehrfchleimte. 
* Aovuchen, Darüber ditrfen Sie fich nicht uns 

dern. Bey ihr find alle Dinge ſchaͤdlich, die man 

. nicht umſonſ beloͤmmt. * let wie ward es denn 
ieiter u Eee 
"Simon. Sc nehme * halb mit Lachen. die 

Safe: im die Hand. Und eben daich trinke, fer 
zaͤhlt ſie die Hifforie von einem Anzeichen, das es 
gegeben hätte, da fie mit Chriftianchen' in den Wo— 
chen gelegen hätte. Es war unmöglich, das Lachen 

zu lagen. Ich fehe Herr Ferdinanden an, und 
werfe, weil ich vor Lachen huſten muß r bie obere 
Taſſe auf die Erde. 

Lorchen. Und fie geht entjiven ? Das will ich 
nimmermehr hoffen. Die Frau Schwiegermutter 
wird Ihnen in ihrem Leben nicht föieder gut. = 

serdin. Ich wollte, daß mir meine Frau Muhme 
nicht ſo viel Ehre machte. Erzählen Sie die ver- 
enc⸗ Sache fo kurz, als es moglich iſt, und 

Ma machen 
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Machen Sierbäß: — einen Hu ommen wo 
die Frau eine Närrinn iſt ————— - 

Simon. Die Taffe geht enter, men J 
berunterfält ſo entfaͤhrt mir ein ur — 
Schwur. Kurz, ſie machte uͤber dieſen Verluſt ur J 
erträgliche Grimaſſen. Dieſe — t 
mir gar nicht von Ihnen, fieng ſie an. Ich glaut 
Sie lachen mich ang» und ließen die Te J Fleiß fallen. Iſt meine Betſtube gut genug daß 

Sie darinne Auen; Haben Sie denn, ganıkeine 
Religion ? Gie kriegen meine Tochter nicht. Ich 

will eine Tochter und fuͤnf tauſend aler nicht 
wegwerfen. Hoͤren Sie nur! Sie kriegen ſie id Bi 
Solche Schmeicheleyen machte ſie mir — 
Korchen. Was fangen Sie fuͤr | 
Simon. Sie fönnen leicht denken, daß ı u; N 

GBelaſſenheit vergieng. Mit. Einem Worte, ich. ſagte 
ihr, daß ich für die Eher, ihr Schwiegerſ nau were 
den, mich gehorſamſt Per h ihr hier 
mit beftend empfehlen wollte, 1 - Rand ds 

Lorchen. Iſt denn * Sache gar m | 
gut zu machen? © J 

Ferdin. Nein, es iR. unmöglich, "Siehat | 
ordentliche Grobheiten geſagt; und fie ee ; 
daß Here Simon weiter an ‚fie, denkt. meh ar 

Lorchen. Mich dauert: nur die arme Chriſtiane, 
Was kann denn ſie dafür? Es iſt Kae 
Kind Bon'der Mel 4 cn are 4 

Simon. Mich dauert fiea Ich will ihn,dewbeflen 
Mann ni und ihr alle die Geſchenle hie ich 

ie “ 

. ’ 



183 

zum) Mahlſchatze mitgebracht, Babe, ‚gurdcktaffen, 
Sie fommen auf taufend Thaler. Die gute Chri 
ſtiane war dielleicht nicht ‚für mich beftinmt, 
Korchen. ‚So. wollen Sie das unfchuldige Kind 
verlaſſen? Thun Sie es doch nicht. Ei) At: Sie 
taufendmal, — 

Simon. Liebſtes Lorchen bitten Sie er 
glaube nicht, dag mid) Chriftianchen ehr liebt. Ya 
ich glanbe, daß es ihr leichter werden wird, mich zu 

verlaſſen, als: wir denfen. Sch habe mich. ſchon zu 
einer andern Wahl encflofen, und tie ‚glücklich 
wuͤrde ich ſeyn Fri SE 

Kocchen. Sie find. ſeht —— Deee 
haͤtte ich Ihnen nicht zugetraut. 
‚Simon, Kraͤnken Sie mich nicht. Mein Herz 

| if redlich z allein. ich. fehe,. Chriftianchen iſt nicht 
für mich. gebohren. ‚Meine Untreue wird ihr eben fo - 
gleichgültig: ‚seyn, als ihr meine Liebe geweſen ift, 

Sie bekommt zehn Männer, wenn ihr auch noch 
zehen entgehen ſollten. Sie iſt ja ſchoͤn und reich | 

Lorchen. Eo wollen denn ohne fi wete 
fort reifen? ; il 
Ferdin. Ja, morgen, wvenn Sie einvas — f 

Berlin. zu beftellen- haben, ; Nehmen Sie Immer: Ab⸗ 
fchied, Herr Simon. 2 

Simon. So leben Sie denn wobl liebſtes Cor 
chen. Herr Ferdinand, perl n Sie mich einen 
Augenblick, Ich will. nur ein paar Wörte mit. Lors 
chen allein reden. .; Doch, nein, Bleiben ‚Sie bien, | 

und unterſtuͤtzen ‚Sie, mein Aa Gu Eorchen.) in 
hr“ 5 
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ich Ihnen etwas —— Sie vielleicht naͤhe 
angeht, als Sie wuͤnſchen? Erlauben Sie mi 
benswürdige Eleonore; daß ich ohne Zwang und - 
Kunſt reden darf. Ich liebe Sie ; ich ‘biete? ben 
miein Herz und meine Liebe an, und ich win mich 
glücklich fhägen, wenn ie ‚mi hne ale 
Hoffnung fortreifen — Ar MR 5 ee 

Lorchen. Ich weis nicht, / was ich am bieſen An⸗ 
frag ſagen fol. Vielleicht ſollte i ihn, ach der Ge⸗ 
wohnheit unſers Geſchlechts, mit etlichen gleichguͤl 
tigen Worten, oder bloß nur mit einer Mi ne beant⸗ 
worten. Vielleicht ſollte ich Sie mit einigen CompiE 

menten beffrafen, daß Sie mich nicht eher en als 
bis Sie meine Freundinn nicht Gets 
Doch Sie mögen aus meiner Beftürzung fchließen, 
05 mir Ihr Antrag gleichgültig —— Bor⸗ 
‚dern Sle kein deutlicher Geſtaͤndniß Ich ſchaͤtze € 
hoch, und "fenne Ihre Bi { enn 8 

auch noch mehr, alg —— vas ich 
gegen Sie empfinde: ſo ſage ich Ihnen, bi —— * 
ber alles verlieren, als meiner Chriſtiane ein Gluͤck 
entziehen will. Und, wenn Sie glauben, Ba 
Chelttlan hen die greundſchaft und * — 

‚Simon. Alein, wenn [1 Chrij 

— Ya, en Re a reißt * fände, daß 
fie den Herrn Simon nicht verlangte, —— 
on denn ba N — hörten — an 4 
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Braͤutigams nicht kennen, wenn fie dieſes zu chan 

f im Stande wäre. Hier fdmme fies | 

ante ‚Auftritt. 
Edhliſtianchen und, „bie Vorigen, 

"&beifignehen: Ciu vLorchen.) Die Mama, iz u 
mich her. Ich will es Ihnen heimlich ſagen. 

Corchen. Meine: Herren, die Frau Richardinn 

laͤßt bitten, ſie nicht weiter mit Ihrem beſuche zu 
ſtoͤren, fie hätte ihre Betſtunde (dom angefangen. 

Serdin. ¶So unhoͤflich wollen wir nicht ſeyn 
Mir wollen gleich gehen. Herr Simon. ſagen Sie 
es Zungfer Chriftianchen, daß die Mamas , 

Chriſtianchen. Ich weis es, meine‘ Herren. Und 

ich will es Ihnen aufrichtig ſagen, Herr Simon, 
daß mir die Mama befohlen hat, nicht weiter an 
Sie zu gedenken. Nehmen Sie meine Aufrichtig- 
keit nicht uͤbel. Ich halte Sie boch; aber ich babe 
noch keine, Luft zu heirathen· 
‚Simon. Mfo erlauben Sie ig, 28 ich mein 

Wort zuruͤck ziehen darf? 
Chriſtianchen. de erden. Sie Pr nicht . um 

gehalten auf mich... Ich babe, alle Hochachtung A 
für Sie. 
Simon. Auch ich, lebfea Ehriftiandhen,. werde 

Sie ewig hochfchägen, und Ihnen einen viel wuͤr⸗ 
digern Mann wuͤnſchen, als ich bin. Bleiben Sie 
meine gute Freundinn, und nehmen Sie, zum Be— 
weiſe, daß Sie mich nicht haſſen, folgende kleine 
Beſchenlan die ich zu ihrem Mahlſchatze beſtimmt 
—D | hatte, 

— 
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hatte, von —* ———————— 
keit, die ich mir vor menemn PA NEE 
ausbitte. —_ 
Cheiftianden. Ya, ee willes tun; aber Sie 

muͤſſen mir erlauben, "daß ich mir auch von a 
etwas außbitten darf. Doch ich bin woh 
Ich will es Ihnen ſachte ſagen / wenn Sie —* 
nen wollen, (Sie redet: heimlich mit ihm) — 
Simon. An Lorchen ſoll ich denken 

chriſtianchen O Warum ſagen Sie es ur 
Kant? Nun ſehe ich, daß Sie mich beſchaͤmen wollen. 

Lorchen. Warum Ton denn oe: Simon an 
mich denken 

Chriſtianchen Sie — — — daß ich Sie liebe. 
Ach wenn ich Ihnen nur zeigen koͤnnte, wie ſehr ich 
Ihnen gewogen bin. ‘Mein: liebes Lorchen,- darf 
ich Ihnen wohl die ——— 
Simon 3 henft han ah Ar ne as 

Locchen. Mein liebes Kind, Sie ‚ma 
durch Ihre Guͤte unruhig Ich habe es gut mit 
Ihnen gemeynt ; aber ‚gewiß Sie meet es noch 
beſſer mit mir. 9° 

Ferdin. Wienach ſoll denn Herr) Simon an 
Jungfer Lorchen denfen ? 

Ebriftianchen. Ich kann es une Magen. 2 
‚Wäre zu frey: 

Simon. Sagen Sie * ai ne ‚Keine Site 
kann ſo groß feyn, daß man ſie Ihnen abfehlagenfolk 
te. Mein Vermoͤgen iſt zu Ihren und zu Lorchens 
Dienſten das wenigſte, was Sie begehren un 

C 

* 
* 
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| ianchen, Nein, es iſt Fein ad 
Ich mänfhte, r daß Sie 
Simon D- fagen- Sie doch, was ie wön- 
ſchen Ich bitte Sie von Hetzen. 

Ehriftianchen. Ich wünfchte, 5% Dein ih fans 

— ſagen. Ich moͤchte Lorchen BE Sie mit 
ih meiner Aufrichtigfeit beleidigen. as ala 

Lorchen. Fuͤrchten Sie nichts. Sch fenne. Sp 
redlich Herz. Entdecken Sie ung Ihr. Berlangen, 
* ‚Mamas: mochte ſonſt kemmen.— 

Chriſtianchen. Herr ‚Simon, Sie ſollen das 
2 das Sie mir geben wollten, = r« 
Simon. Lorchen geben ? ua | 

cChriſtianchen. Ach ja. Thun ei es doch! 
Sie iſt Ihrer viel wuͤrdiger, als ich bin, Ich bin zu 
"jung: Ich habe wenig Lebensart, Uber Lorchen ⸗ 
Ach wenn doch mein Bitten —— 

Simon. Hören Sie wohl/ mein llebſtes vor 
6; 1008 Ihre gute Freundinn ſagt? —3 

Lorchen. Ich bin. über dieſe unſchuldige Auf⸗ 
richtigkeit ſo geruͤhrt, daß ich gehen muß, went 
Sie nicht die Zeichen meiner Schwachheit in mel 
nen Augen fehen follen. .- 

Chriſtianchen. Ach gehen Eie noch 
Simon. Gu Lorchen) Wollen Sie Chriſtianchens 
Wuͤnſchen und mein Bitten ſtatt finden laſſen? Darf 

ich hoffen, angenehmes Kind? Verlangen Sie Feine 
weitere Erklärung von mir. Ich bin zu zärtlich ge- 
ruͤhrt, als daß ich viel veden könnte»; Mein Gluͤck 
ſteht bey Ihnen; und ich will es nicht meinen Bit 

ten, 



ten, — Sr J 
ken haben. . u — 

ſoll ich —5* 

Du mir Karren Ar
s 

— — % 

"Simöh, Er —— — he Pe Des 
nicht ſowohl nach meinem, als nach Ihrem Gera 
Ien: Fragen Sie Iht Harz , ob Sie — 
Fönnen. Ich liebe Sie‘, und wuͤnſche nichts, als 
Ihnen zeitlebens meine Liebe zu beweifen —** 
Ferdin. Fi Lorchen) Sie und doch =. 

lich wach, Haufe reifen. nüg — 
Seife feyn, wenn —— ent it, u * 
mehr, Ihr Jawort mit uns — — 
Lorchen. Ach! was iſt diefes für ein Ausgang! 

Wenn habe ich an eine Heirath gedacht, ri: h 
Habe ich meiner beſten Freundin einen liebens wuͤr⸗ 
digen Mann entziehen wollen Herr Simon uber 

legen Sie Meine Umflände wohl) Mein Bei | 
mein Reichtum, jonft beſitze ich nichts rk har — 

Chriſtianchen. Ich wil die Mama Sitten „va a. 
Sie Ihnen von meinem Bermögen etliche — 
Thaler giebt: 

CLorchen. Mein Rind, fey ſtille, ſonſt bring mich. ® 
deine Aufrichtigkeit zu der — Wehmuth. 

Simon. 
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Simon Wenn Sie kein ander Bedenken haben, 

als Ihre Umſtaͤnde: ſo bin ich gluͤcklich. Ihr Ver⸗ 
ſtand und Ihre Tugend iſt koſtbarer, als alle meine 
Reichthuͤmer. Und warum ſchuͤtzen «Sie Ihre Nm⸗ 
ſtaͤnde vor? Beſitzen Sie nicht ein Capital, das ich 

Ihnen vorhin geſchenkt bere Soll ich hoffen, 
ebſtes Lotchen » 

Lorchen. Ja. Ich fberlaffe — mein Her, 
und bitte um dag Ihrige; aber Hey allem meinem 

Gluͤcke mache: ich meine * — AIR: 
ungluͤckih. 

Chriſtianchen. Nein, nein ul — Brin⸗ 
gen Sie es nur ſo weit/ daß Herr Ferdinand mich 
zu ſich nach Berlin nimmt, und daß er mir die Er⸗ 
laubniß von meiner Mama ſchafft, Sie dahin zu 
begleiten, damit ich zuweilen um Sie an und 
von Ihnen lernen kann. 

Corchen. Das iſt eben mein Wonſch ⸗ Sie * 
mir zu ſehen. Ach wenn doch Ihre Mama in 
rem Leben wenigſtens Einmal gätig ſeyn wollte! 

Simon. Ich will es durch meine Grunde i 
Berlin gewiß ſo weit bringen | 

Herdin. (iu Chriſtianchen. Ich verſpreche Ihnen, 
daß ich nicht eher ruhe, bis Sie Ihren Aufenthalt 

bey mir und meiner Frau haben. Es ſoll alles zu 
Ihren Dienſten ſeyn, und ich will mit Ihnen als 
mit meiner‘ Tochter umgeben 

Chriſtianchen. Nun bin ich gluͤcklich. Aber, Herr 
Simon, wen wollen Gie Lorchen abholen ? 

Simon, 



ich disk — nad) — lee * 

noch — hier — * N 

Mama: Sitten. Ben han gü m. —* a X « 

Simon Ich ——— er en 

je das Porcellan gewolb e geben, und einem Auſſat | 
von gutem Portellan aushehmen; und ih der Ma⸗ 

ma herſchicken: ſo wird fie das Caffeeſch 

ihren Zorn gegen mich ſchon vergeffene * 
* find. ie denn meine Braut ẽ af 

© Zötchen., 30 —* die heise u ke nmer 

gen fann. Und —* ing 9 b eit, 
— Bet 3 Ei —* ———— a en Fe Aue. ke Dede ven. ‚u f io i WER Haar 2 

biefes ft die Selopnimg — A — md und, 
für Ihr edles Herz Meine Drama hat ſhnen | 

viel Berdruß gemacht, ‚Vergeben Sie es ihr, und. | 
vertreten "Sie an mir die Stelle einer Mutter. 

Renee Sie, wir sine Mei * Much undm 

Br * 
9 Pe — 

* *8 — 

Ende des —— — — 

Dritter 
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Dritter Aufzug. 
Erſter Auftritt. 

Frau Richardinn. Chriſtianchen. 
Fr. Richardinn. Ich ſage dirs, denke mie nicht 

mehr an ihn. Ehe dich Simon zur Braut bekommen 
fol, che will ich felber ins Oberconſiſtorium gehen. 
Ich würde mich noch im Grabe ummwenden,, wenn 
ich dich nicht beſſer verforgt müßte. Einen ſolchen 
Schwieger ſohn möchte ic) haben, der fein Gewiſſen, 

‚Feine Religion hat ; der in meiner Gegenwart flucht; 
der mir mit Fleiß ein Eaffeefchälchen zerbrichtt < 

Cbheiftianchen. Liebe Mama, mit Fleiß wird 
ers wohl nicht gethan Haben, Zür fo ſchlimm hal⸗ 
te ich ihn nicht. 

Fr. Richardinn. Wie? Du unterſtehſt dich u; 
ihn zu vertreten, ihn zu entfchuldigen? Was heiße - 
das anders, ald daß dur ihn haben willft ? Ungehor⸗ 
fames Kind! Ich will dich enterben, ich will dich aus 
dem Haufe ftoßen, ich will nichts mehr von dir hoͤ 
ven und wiffen. Seht doch, Herr Eimon, dein Here 
Eimon, wird gewiß mehr feyn, als dDeine-Murter ? 

Chriſtianchen. Zürnen Sie doch nicht auf mich. 
Ich bin ja unfchuldig. Ich verlange weder Herr Si⸗ 
monen, nod) einen Andern zum Manne. Sie thun mir 
gewiß zu viel, Mama, wenn Sie es nur wiffen follten. 

Sr. Richardinn. Was fol ich denn wiſſen? Daß 
dur dich ſchon mit ihm verſchworen haft ? Daß du 
dich von feiner fehonen Larve blenden läßt? Sich 
werde es gewiß niche gefehen haben, da er dich vor⸗ 

Gel. Schrift I. Th. N bin“ 
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bin iner eßofube Me cht wa „cs wird we: 

gefallen Haben! ? Du garfliges, ungez
 one? Kind, du! 

Ebriftisnchen. Ach Mama, 
en Sie ie nicht 

fo übel mit. Ich kann mich nicht inders, ald 

we erntfehulbigeitis > ml mitt * 

ge, Richardinn. Jar nur geweint! So m 
fe es alle, wenn ſie kein gut Gewiffen haben. 

du ihm nicht vor einer Stunde noch f ber nachge⸗ 
nr laufen ? Iſt das eine Auffuͤhrur 4: i

e BET | 

‚gerathene Töchter? (Ehriſtianchen will fort & 

bleib bier! Du will meine Vern 

länger anhören ? Du willſt mir. nic) e m 

Zuchthaus mit ſolchen ungeratheuen Re gen, ins 

Zuchthaus, und ſtatt des Mannes den pinnro⸗ 

cken in den Arm | erh: BCE 

chriſtianchen. Aber, ram abe ja nichts 

gear Ich bin ja ohne alle. Schulen 0 
. Se, -Richaedinn. Wie? du kannſt mir noch w 

forechen? Weiße du das vierte Gebot mehr? 

Wer dag vierte überteitt, der aͤbertritt auch vs ) 

fünfte, ; denn er ſchlaͤgt durch feinen Ungehorfam 

feine armen Aeltern todt. Ich unglückfelige Mut⸗ 

ter! Willſt du deinen Simon: noch —— ; 

* ja, oder nein. pet N 

Chbriſtianchen. Nein/ ich verlange ihn in * 
N 

keit nicht, 
— DD ———— 

ße, Richardinn. Nun fo dich mir - “Bi: Hand 

darauf: fo ſoll alles vergeſſen —* | wor willſt du 

ihn nicht lieben ? N. J 

er Nein: Bee 

=: Se Rie 
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Se Richardinn. Alfo berſprichſt du ‚mir, ihn 
geitlebeng zu haſſen? 
Chriſtianchen. Ach warum foll ic) ion haſſen? 
Er. hat mir ja nichts gethan? 
Sr. Richardinn. Nichts gethan? Ein Menſch der 
fluche und ſchwoͤrt der nichts zu einem Kirchengeſchen⸗ 
ke geben will, den, traͤgſt du Bedenken, zu haſſen? 
Den willſt du wohl gar noch lieben? Du ſollſt ihn 
baſſen Bm fi genug. Gehe mir. aus den Augen. 

—J 2. <Ehrifiiancyen geht ab.) 

re ae Auftritt 

| Bei Richardinn. Lorchen. | 

orchen Herr Simon laͤßt ⸗ 
‚ff Richardinn. Herr Simon mag hingehen, wo 
er bin gehoͤrt. Bey mir hat er. nichtg zu fchaffen. 
Wollen Sie nunmehr die Unterhändlerinn werden? 
Wollen Sie meine Tochter auf Augfchweifungen 
führen, ‚wenn fie nicht von fich felber darauf gera- 
then fann? Das gefällt mir. Zum Beten und Sin. 
gen zwingen Sie. meine Tochter nicht ; aber zur Liebe, 
Das ſchickt ſich für ein lediges Frauenzimmer, die 
don nichtd„ als Unfchuld, miffen und reden follte. 
Wenn ſehn Sie denn dergleichen Aufführung von 
mir ? Meine Uebungsſtunden beſuchen Cie nicht 5 

- aber: wenn. Herr. Ferdinand. und Herr Simon da 
find, fo, «ich mag nichts weiter ſagen. 

Lorchen. Frau Richardinn, ich habe Sie. mit 
| Fleiß ausreden laſſen, um mein Verbrechen zu hoͤren; 

allein ich weis bis dieſe Stunde noch nicht, warum 
Na or 
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&ie ſo Amgehalten auf mich a.) ee ie 
denn, daß ich Chriftianen verfuͤhre? Diefe Bejchuls 
digung iſt zu entfetzlich, als daß ich Urſache haͤtte, 

mich deswegen zu verfheidigen. So lange mir mein 
Herz keine Vorwürfe madit ſo werde ich die Ih⸗ 
rigen mit Gelaffenheit, ober Ar wenigſtens mit 
Stilſchwagen anhören Bee 
gr Richardihn. Nur fein Beh Nm eie 
ner frommen alten Frau noch geſpottet! Bin ich gut 
genug, daß Sie mich ind Geficht Lügen frafen? Iſt 
dag der Dank für die Sorgfalt, Bie Sie dreysehn 
tonate in meinen Hauſe genoffen Haben? Sch werfe 

Ihnen meine Wohithaten nicht vor, fo unverfchäme 
bin ich nicht. Ich vergefe es daß Sie fol ange 

meinem Haufe Brodt gehabt haben ; aber daß Sie 

es vergeffen, das iſt nicht recht, Undanf aller gafter 
Anfang und Fortgang ! Ich Habe meinem eignen 
Maule den Biffen abgedarbt, bamit ihrer 

" Korcben. Ich bitte Sie um alles in der Wer) 
Frau Richardinn, martern Ste mich nicht mit folhen 
entſetzlichen Vorwürfen. Ich habe‘ ja für den une 
ferhalt, den Sie mir zeither gegoͤnnet haben, die Auf 
ſicht im Haufe geführt. Sie haben es ja felber ver⸗ 
langt, daß ich zu Ihnen ziehen ſollte. Geſetzt, Sie 
haͤtten mir mehr erwieſen / als ich verdiente fo hr 
ben, Sie ſich doch den Augenblick für alle Wohltha⸗ 
ten bezahlt gemacht, da Sie mir ſie alle ken 

fen haben. Wenn ich Ihrer Güte untverth gewe⸗ 
fen bins ſo bin ich beſtraft genug, daß ichs —* 
muß, ohne mich rechtſertigen zu duͤrfen. Ich will 

Er 

Ihnen E 
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Ihnen weiter keine Unruhe — Erlauben Sie 
mir, oder befehlen Sie mir vielmehr, dag ich Ihr 
Haus noch heute verlaffen ſoll. Es fol, gewiß. 
an meinem Gehorſam nicht fehlen. | 

Se, Richerdiun. Seht doch! Gleich. den Stuhl 
vor die Thuͤre sefegt! Ein nackend Maͤdchen, die in 
ihrem Leben. nichts, als ein Paar weltliche Augen, 
und ein Paar weiße Hande hat, die darf auch fo 
trotzig thun. Ich habe noch keinen geſehen, der 

ſich aus Liebe zu Ihr um dag Leben bringen mollen, 
Sage Sie mir. doch, worauf Sie ſo ſtolz thut? 

Lorchen. Ich bin.nichte weniger, als ſtolz. Sie 
haben Kecht, wenn Sie mir meine Armuth vorräden, 
Es iſt auch wahr, daß ich noch, feinen Mann habe; 
allein. beides. fällt. mir fehr erträglich. Indeſſen 
kann ich Sie aufrichtig verſichern daß ich. i in kurzer 
Zeit einen. ljebenswuͤrdigen Mann, und ein großes 
Vermögen beſitzen wollte, wenn ich mich, entfihlic- 
Gen könnte, weniger. großmüthig zu handeln. 

Sr. Richardinn. Wer ift denn der große Mann, 
der ein Mädchen. mis, Armuth braucht ? Er muß gie 
‚wiß willens ſeyn, olfiedem bay zum. ande binaug 

zu laufen, and. alfo wird es ihm. nichts verfchla- 
‚gen, ob er vor der Hochzeit ‚oder. kurz darnach geht. 
Darf ichs nicht weiffen, mer. fih fo ſterblich in Sie 
verliebt hat? 

- Korcben. Sch fönnte es Ihnen leicht ſagen, wer 
mich liebte; allein-ich will Sie weder dadurch frän- 
ken, noch mich damit groß machen. Weder ber 
Reichthum, noch der Mann macht den Werth eines 

rd Srauer; 



Srauensimmers — Meahchenhn FI em ſeyn 
And doch Berftand , Tugend, Hebendart "und Ge 

ſchicklichkeit im- Haueioefen Haben. Machen‘ Sie 
fi feine Sorge, Frau Richardinn, fo lange ich Tebe,. 
werde ich immer genug haben ; denn — 

nicht viel, und alfo verlange ich auch nicht viel. 
"Se. Richardinn Mache * ſich immer nicht fi 
groß. Sch daͤchte es ließe Ach mit Ihrem Ver 
de noch halten. Bon Ihrer Tugend * 

reden Ich fan nienmanben in — * 

| der — und bie Gottesfurcht 6 —— 
Mit Ihrer Wirthſchaft ſah es — un 
richtig aus, als ich Sie zu mir ins Haus nah 
Wer weis, ob Sie wußte, daß man bie harten Eyer 

‚nicht ſalzen darf, wenn man fie zum 5: 
Se Sie doch nicht fo — J nd * 

rem Leben hoch nicht® von mir (gelernter 
Ierne Sie nur dieſes, daß ber 24 mu 
alle koͤmmt. ' | 
Lorchen. Eie fehen ja wohl, —— 
gelernt habe. Wo naͤhne ich die Geduld Her, die 
größten Befchimpfungen ruhig anzuhdren, wenn 
ich fie nicht in. Ihrem Haufe gelernet harte? Was 
Übrigens die Tugend anlangt, die Cie mir abfpre 
chen, (denn von dem Verflande und ber —— 
will ich nicht reden) fo nimmt michs nicht Wun⸗ 
der. Ich bin freyfich nicht fo Fromm als Sie fin 
Und tie folte ich zu dem Glüche fommen, daß PH 
mic) für RO hielten, da Sie in der Welt fei- 

nen 

3 erh 

| 
i 

h 

i 
J 
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nen Menfchen für fromm Halten, als Ihte eigene 
Perſon Doch, Frau Nichardinn, Sie haben mich, 
daͤchte ich, ‚genug ausgefiholten. Ich werde Ihnen 
nun wohl weiter zu Ihrer Erbauung nicht noͤthig 

ſeyn. Ih will auch den Augenblick gehen. Haben 
Sie nur die Güte und hoͤren Sie, warum ich herr 

. gekommen bin, Herr Simon läßt Ihnen + Bat 
Br) AK Richardinn. Um mich recht zu erbittern, ; fo 
* faͤngt Sie wieder von Simonen an, und ich habe es 
Idhr doch geſagt, daß ich weder ſeinen Namen noch 

feine Perſon leiden Fann. Iſt Sie nicht ſelber 
Schuld, wenn mir ein Wort im Zorne entführt ? 
Bringt Sie mich nicht um alle Seelenrube ?- 

Sorchen. Nein, Zrau Ricyardinn. Sch glaube, 
es mird zu. Ihrer Beruhigung dienen, maß ich Ihnen 

zu fagen habe. Hören Sie mich nur an. Her 
Simon läßt Ihnen fein Kompliment machen. | 
J— Richardinn. Er mag ſein Compliment fuͤr 

fie) behalten. Don einem Slucher nehme ich Feis 
nen Gruß an. Er iſt ein ehrvergefiner Dann, * 
will ihn nicht geſchimpft haben. 

| Korchen. Er hat einen großen porcellanen Auf 
ſatz hergeſchickt, und läßt bitten, daß Sie ihn ſuͤr 
bag gebrochene: Eaffeefchälchen annehmen follen. 

Gehen Sie ſich doch zufrieden, ich glaube, daß der. 
Auffag über funfzig Thaler werth iſt. | . 
Sr. Richerdinn. Nicht doch! Er wird mich ge⸗ 
wiß wieder gut machen wollen. Denfe denn Herr 
Gimon, daß mir fo viel an zeitlichen Gütern liegt? 

Halt er mich denn für fo eigennüßig, daß ich ein 
| N4 Caffee⸗ 
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Gaffeefjälehen nicht vergeſſen kann? Ich duͤrfte ben 
Aufſatz bald nicht annehmen. Wie hoch halten Sie 
ihn denn, mein liebes Lorchen? J—— 
Lorchen. Ich glaube gern, daß er bis 

| fechsig Thaler koſtet. Er iſt von dem feinſten or⸗ 
cellan und bie Taffen haben alle Henkel... 

. Se. Kichgedinn, Henkelchen? Das iſt ja recht 
DR Nun, weil bie Schaͤlchen ——— ba 
en, fo till ich das Geſchenk ai Er wird 

mirs doch aus gutem Herzen fchicken, und da wäre es wohl Sünde, wenn ich®-ausfchlüge.. Se denn 
ber Bediente von Herr, Eimonen vech 
Lorchen. Sa, er wird noch zugegen ſehn, wenn 
Sie nit ihm reden wollen. 

Richardinn. Nein, mein. liches. — 
ich möchte mid). nicht, gerne vor ihm fehen laffen. 

Wenn ich mit ihm. rede: fo müßte ich ihm doch ein 
Zrinfgeld geben, und ber arme Menſch könnte nach⸗ 

mals bey feinem Herrn Verdrut davon Babe, det 
ers angenommen haͤtte. 

Lorchen. Machen Sie ſich keinen Kummer, *— 
Richardinn; der Bediente des Herrn Simons wird 
ein Trinkgeld nicht fo. noͤthig brauchen. 
Sr. Richardinn. Ja, das denke ich auch. Was 

will denn Chriftiane? Dieſe konnte an meiner Statt 
ben Bedienten abfertigen. 

Dritter Auftritt. | 
Die Vorigen. Ehriftianchen, 

Chriftianchen. Ach liebe Mama, zuͤrnen Sie doch 
nicht mehr auf Herr Simonen. Er bat Ihnen 3 

vie 
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viel ſchoͤne Sachen hergeſchickt, recht ſehr ſchoͤne 
Sachen. 

Fr. Kichaedinn. Iſt ſein Bebienter noch ba? 
Chriſtianchen. Nein, er ſagte, er koͤnnte nicht 

warten. Ich habe mich in Ihrem Namen bey Herr 
Simonen bedanfen laffen 

Sr. Ricbardinn. Run, dag iſt ja recht gut, daß 
du den Bedienten nicht aufgehalten haft, gr möchte 
fonft bey feinem Herrn Ungelegenheit davon gehabt 
haben. Er ift doch auch gewiß micder fort ? 
Chriſtianchen. Ga, er ift fort. Herr Simon 
ließ zugleich Abſchied son Ihnen nehmen, wenn er 
Sie etwa nicht wieder fehen follte. 

se. Richardinn. Der artige Menſch! Warum 
will er denn ohne Abſchied fortgehen? Ich muß ja 
wegen deiner, Heirath mit ihm ſprechen. Schicke 
doch zu ihm, und laß ihn herbitten. 

Ebriftianchen. Mama, Herr Simon will mich 
nicht haben. 

Se. Richardinn. Ach! Warum wird er dich denn 
nicht haben wollen? Du biſt ein einfaͤltiges Kind, 
du berſtehſt ed nicht. Warum hätte ex denn ein fo 

| koſtbares Präfent hergefchickt, wenn er dich nicht zur 
Grau verlangte? Nicht wahr, mein liebes Lorchen, 
Sie find aud) meiner Meynung ? 

Lorchen. a, in diefem Stuͤcke bin ich vollig 
Ihrer Meynung 

Chriſtianchen. Aber, Mama, Sie haben mir 
ja verboten, Herr Simonen zu lieben. Sie wi— 
derſprechen ſich ja ſelber. 

N 5 Fr. Ri⸗ 



Fr. Richardinn Neim ic IRRE ! ] ni 
Vorhin habeich dir verboten, ihn zu lieben, — pi 
mehr gebiete ich dir, ihn zu nehmen, Es iſt e En, 
huͤbſcher Menſch, bey dem du feine Noth haben m 
wenn du fie dir nicht felber machſt Chriftiane, fiebe 
hinaus, ob der Bediente noch da ft. Ich m ; bo 
die vielen Sachen anfehen, bie ich zum Ge hen 
kommen habe. Herr Simon muß gewiß ein gutes 
Herz haben, dag feinen Sehler Bald bereut. Je nun! 
Wir find Menſchen! Ich forcche | immer, Re Naeh 
ade unfere Fehler, nur einer. vor dem and 
miffen Gedulb mit einander baden. — 

Chriſtianchen. Es liegen bey dem Portelen 
auch a ——— DIE ich benfe, — ‚eine 

— 

kommen J 
* 

‚Se. Richardinn. Warum 
Be er vol —* 4 

fuͤr Buͤcher aus? Ich habe Bücher genug, "und “ 

bleibe bey den Büchern, an die ich mid) von Zum 

auf gewoͤhnet habe. Scrivers Seelenſchatz — 

mag ganz ein huͤbſches Buch feyn. Doch wozu Fr 

che ichs? Wie viel muß e8 denn Foften? Vielleicht 

nimmt es mein Herr Gevatter, der Buchhaͤndler, für- 
ein billiges von mir an. Nunmehr wird der Ber 

‚diente won! fort ſeyn. Ich will die Sachen anfehen: 

Chriftiane, b bleibe du Hier bey Lorchen, wenn etwa 

Her Simon noch einmal herſchicken ſollte. 

Vierter 

ae Pre 

* * ae ch + RECHTE ri enge 

irſt — 
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RB ferter" Aifteitt,” A⸗ J 
— orchen. — CK 
—— Ach mein liebes —** is habe 

Ihrentwegen eine ganze Viertelſtunde die hitterſten 
Thraͤuen vergoſſen. Ich ſtund an der Thüre, und 
hörte zu, wie übel Ihnen die Mama begegnete: 
Sie meynen es aufrichtig mit mir, und meine Ma 
ma kann Ahnen vorwerfen, Cie verführen mich 
gaffen Sie michs nicht entaelten, meine liebe Freun⸗ 

dinn. Herr Simon wird Ihnen tauſendmal meht 
Vergnügen verfchaffen, als Zhnen meine Mama 
Verdruß gemacht hat. Er nehmen wich dod) noch 
mit nach Berlin? 
Lorchen Ya, ** liebe Ehrifiane; mir reifen 

J gewiß mit einander. Ihre Aufrichtigkeit wird mich 

zu allem in ber Melt Be was Sie nut 
von mir verlangen. Ich will Ihnen mit ale 
dienen, was in meinem Vermögen if. 

Theiftianchen,. Wollen Sie denn auch meiner 
Mama vergeben, daß Sie ſe (ehr von ihr find * 
leidiget worden? 
KLorchen Ja, mein Kind. Wir muͤſſen ſtets (6 
fertig sum Vergeben feyn, als ed andere find, ung zu 
beleidigen. Und wen fein Menfch in der Welt mehr 
großmuͤthig wäre: fo wollen wir es beide feyn. Bike 
tere Belchuldigungen anhoren, iſt eine aroße Mar« 
ser für ein ehrliebendes Herz, allein fie nicht verdien 
net haben, iſt ein weit groͤßeres Vergnügen. Ich 

Fan Ihre Mama nicht befier ſtrafen, als daß ich 
das * oder das werde, wofuͤr fie mich nicht 

Bye balr. 



haͤlt. Sie denkt, ich meyne es nicht gut mit Ihnen. 

Doch fie wird erſchrecken, wenn es ber Ausgang zei 

daß ich Ihr Glück dem: meinigen vorgezogen habe. 
Chriſtianchen. Wie werden wir es aber anfan- 

gen, daß mich meine Mama mit Ihnen reifen laͤßt? 
So bald. Sie hören wird, daß Sie Kerr Simons 

Braut find: fo wird Sie wieder böfe werden, und 

mich nicht reiſen laſen. 3 

 Zoecben. Dafür laffen Sie mic) forgen. Eins 

Bitte ich Sie nur: wenn Here Simon koͤmmt, denn 

er wird bald da feyn, fo thun Sieniche ſo furchtſam 

gegen ihn. Es fehler: Ihnen nicht an dem Bermo« 
gen, zu reden. Sie find nur zu fehlichtern, und ber 
nehmen fich durch Ihre Furcht ‚die Sprache. Herr 

Simon ift nichtmehr Ihr Bräutigam, ſondern ber 

meinige; —— Dre ſchon etwas freyer und 

ungezwungener mit ihm umgehen Wollen Sie es 
thun, mein liebes Kind? mm 
.  Ebeiftianden. Ja! Ich will recht aufeichtig und 

vertraut mit ihm reden. : Aber werde ich nicht die 

Sreundfchaft beleidigen, wenn ich gegen Ihren Braͤu⸗ 

rigam freundlich thue? IH bin ihm nunmehr recht 

Herzlich gut, weil er mein Bitten erfüllte, und Zhner 

fein Herz fchenfte. Er muß von Natur recht gütig 

und liebreich ſeyn. Wie gut werden Gie nicht mit 

ihm auskommen! Die Mama fonnte mir vorbin zw» 

muthen, ich follte ihm haſſen/ meil fie. ihn haßte; 

aber bag thue ich in meinem Leben nice. 

Lorchen. Nein, haffen Ste ihn nicht. Lieben Gie 

fennen ı 
— 

ihn, als Ihren Freund. Je mehr Sie ihn werden 



fennen fernen, defto icherentidiger af er Ionen 
Ssorfommen. 

Ä Chriftianchen. Aber wenn er mich De: küſſen 
wollte, daB darf ich ihm wohl nicht mehr erlauben, 
weil ich nicht mehr feine Braut * 2 & wird es 
au wohl nicht thun. 
Worchen. Dieſen kleinen Eintrag in meine Recht 
wiũ ich Ihnen herzlich gern erlauben. Schlagen 
Sie ihm einen Kuß nicht ah‘. wenn er Sie darum 
Bitten folte. Sie find ihm dieſes Vergnügen für 
feine Liebe noch ſchuldig. Aber, mein liebes Kind, 
machen Sie auch, daß ich nicht zu viel dabey ver⸗ 
lie, ‚Sie find fehöner nnd reisender, alg ic). 
Chbriſtianchen. Fuͤrchten Sie nichts. Ich will 

——*— gar nicht mit ihm reden, wenn ich Ihnen eb 
wa gefährlich ſeyn ſollte. Ich daͤchte nicht, daß 
ich eben fo ſchoͤn waͤre. —** ich Ionen Ne 
ei liebes Lorchen ? as 

" Korchen. Gie gefallen mir, Ay; wenn ich nicht 
* auch Herr Simonen ‚mehr, als zu ſehr. Wie 

lange wird es werden; ſo — Sie mich * 
meinen Braͤutigam! 

Cchriſtianchen. Dudlen ‚&ie mich nich. Wie 
dichten Sie, daß ich zu fo einer Bosheit geſchickt 
wäre? Ach nein, ich bin Herr Simonen gewogen, 
weiber Ihnen gewogen iſt/ und ich habe er 
das großte Bertranen zu ihm. 

Lorchen. Wenn ich nun etwa bald fierben folte, 
wollten Sie mird wohl verfprechen, ihn nach mel 
nem Tode zu heitashen? Was mennen Sie? 

| | hri⸗ 



-CheiftiandhenDib k He bu nr ann 
op! ! Sch höre gar nicht gern von dem Sterben re⸗ 

den; und. Sie muͤſſen noch lange ‚leben. = ** 
Korchen. Aber wenn ich nun bald ſierben 
wollten Sie ihn aledann-lieben? 190. ai 

Chriſtianchen. Ja, weil Se ihn gelebt 

ben, und weil er Sie geliebt hat, ſo wuͤrden 
auch lieben. Laſſen Sie aber. die Gedanken en 
Tode fahren; ‚Sie meatben neh Herr er 
me — ae Se... 

Funfter or = Me zip 1a 
"Ste Ren, Herr Ferdl hand a 

Rs Serdin Nun, wie ſtehts um unfere Sachen?.Hat 
- PR meine. Frau Muhme. bald zufrieden ‚gegeben? 

Sie hat in unfer Quartier geſchickt, und, ung. wie 

‚ber herbitten;laffen: Ich weis nicht, was mir fallen, 
ob fie uns vielleicht noch einige, Grobheite 1 fagen 

ill, die ihr in der Hitze nicht gleich. be aefalen find 

Herr Simon wird gleich. auch zugegen ſeyn. 
- Korchen. Meine liebe Chriftionengehn Sie 4 

und empfangen Sie Herr Gimonen, ‚Führen Sie 

ihn nur gleich. in Ihre Fleine Stube. Die Mama moͤch⸗ 
te ſonſt empfindlich werden, wenn er erſt zu mir kaͤme 
Aber thun Sie mir nicht gar zu freundlich mit ihm 

ich fage e8 Ihnen, . Mehr als drey ober viermal, 

duͤrfen Sie ſich nicht-Füffen-laffen., Kommen Sie 

nur her, ich will Ihnen ein Mäulchen geben , das 

koͤnnen Sie Herr Simonen.in.meinem Namen wieder 

er fo behalten Sie doch. eim gut Sewiffen + Sir 
’ | cha— 
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Chriſtianchen. Rein, das muthen Sie mir nicht 
zu. Ich weis nicht, warum Sie ſo mit mir ſcherzen. 
herum Sie nur, ich will. mich an Ihnen,rdchen, 

and es Herr Simonen gleich wieder ſagen. Ich bin 
recht, froh, daß ich Sie fo aufgeräumt, feheaiss zu 
Sorchen. 3a, das. macht die Liebe, und Sie, 
daß ich fo zufrieden bin. Und ich will es Ihnen 
ur fagen, ich moͤchte Sie auch gern verliebt, und 
zern fo gluͤcklich machen/ als ich bin 
Chriſtianchen. Itzt noch nicht. Bere Sie mit 
nur die Liebe erft kennen Wenn ich artiger bin, als» 

dann ift e8 Zeit genug. Ich here "jemanden „ich 
win gehen , es möchte Herr Simon ſeyn. 
' Koechen. Geſchwind / fehen Sie noch erſt einmal 
40 Spiegel, ob Sie auch geputzt genug ſi nd. 
= Simon giebt auf alles Achte. 
Chriſtianchen. Er wird nicht fehr auf * ſehen 

Wenn er auf feine Braut fieht, fo kann er meine 
Fehler nicht wahrnehmen, 

| Sechſter Auftritt. 
Lorchen. Ferdinand, 

orchen. Hoͤrten Sie, was das lofe Kind 
b —* Sie kann wohl reden, wenn ſie nur nicht 

So furchtfam waͤre. Und fie wird im kurzer Zeit 
echt aufgeweckt und manierlich werden. Sie iſt 
och die bloße Unſchuld. ei 
Serdin. Sich habe dag gute Kind * fuͤr ein⸗ 
Ai⸗ gehalten. Ich will alles zu ihrer Erziehung 
‚snmwenden; und ich bin verfichert, daß ſich der kluͤgſte 
Dann noch) um fie Mühe geben folk 

Korchen. 



206 

- Korchen. Ga, wir wollen gewiß fie ferfötgen. 
Sie hat mich glücklich gemacht, und ich denke, fie 

bald eben fo glücklich zu machen. Da koͤmmt die Sra: 

Muhme. Sieht fie doch fo freundlich aus, als wenn 
| fe sehn Thaler in. der ent Tee er her 

Siebenter Auftritt, 
‚Die Vorigen Frau Ri Hard Bin. i 

Sr, Ricberdinn. Willtommen, lieber H * | Be u 

willkommen! Es ift alles vergeſſen. Mein liebes 

Lorchen, ſeyn Sie fo gut, und laſſen Sie Anſtalt 
chen, daß Herr Simon und der Herr Vetter d 

Abend einen Biffen Brodt bey ung eſſen koͤnne 

muß doch heute meine geiſtliche Uebungsſtund 

gehen laſſen, da ich ſo liebe Freunde bey mir habe. 

Here Simon iſt bey meiner Tochtet. Sie mögen im⸗ 

mer mit einander allein reden, ich will «8 ihnen nicht 
mehren. Sie find doch ſchon ſo gut als getraut. 

Achter Auftritt RR 
Frau Richardinn. Ferdinand. 

Ferdin. Frau Muhme , glauben Sie denn, daß. 

Herr Simon Ehriftianchen noch Heirathen wird? 

Ich glaube es nicht. Sie haben ihm ja —— 

zen Handel aufgeſagt. 

Sr. Richardinn. Was reben Sie? Machen Sie 

mir das Herz nicht fehtver. Nein, nein, meine Toch⸗ 

ger iſt ein ganz huͤbſches Mädchen, und Herr Eimon 

ein huͤbſcher Mann, Sie haben auch beide Geld, 

und “m — fie einander ſchon heirathen. | 
Ferdin. 
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Serdin. Ja, es gienge an, und es waͤre angegan- 
gen! allein Sie haben ja alles ruͤckgaͤngig gemacht. 

Herr Simon hat ſich zu einer gang andern Heirath 
entſchloſſen. Denken Sie denn; daß er ſich ſo unhoöf⸗ 
lich begegnen Täße? Es iſt ein angeſehener geſchickter 

Mann. Er bekoͤmmt zehn Weiber aus den vornehm⸗ 
ſten Haͤuſern, wenn er ſie nur haben will. 
——— Richardinn &p ? Alfo hat er meine Toch⸗ 
fer nur in die Rede bringen wollen 2 wi will er fie 
ſitzen laffen, der gottlofe Menſch ? und mich arme 
Frau vor der Zeit unter die Erde Vringen? Solche 
Leute kann Er mir ins Haus fähren, Herr Vetter, 
und fürchtet ſich der Sünde nicht? Ich arme Witt⸗ 
we! Fa, ja, arme Witwen u unterdrůcken ⸗ das 
iſt der Welklauf. 

serdin, Was reden Sie wilder Frau Muhme? 
Warum heißen Sie Her Simonen einen boshaften 
Mann, und warum beleidigen Sie mich? Haben 
mir denn nicht beyde die redlichften Abfichten ge— 
habt? Und, find Sie nicht ſelbſt Schuld, daß Herr 
mon von Ehriftianchen abläße ? i 

"ge. Ribardinn. Was? Ablaſſen win er? Nein, 
hir und nimmermehr , und wenn mein ganzes Ver: 
mögen darauf gienge. Es muͤßte Feine Gerechtig- 
feit mehr im Lande ſeyn. Ich will gehn, fo weit 
mich meine Füße tragen. Ich will dem Landesherrn 
einen Fußfall hun. Ich will mie und meiner 
Tochter Recht ſchafſfen. ch will beten, daß es dem 
ehrloſen Simon nimmermehr wohl gehen fol. Ich 
will = = ch arme Frau! Fa alles diefes will ich thun. 

Gell. Schrift UL, TH, D Serdin, 
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Ferdin Frau Muhme, ich weis
 nicht, wie Cie 

mir vorfomman. K Innen Sie denn nicht gelaſſen 

mit mir reden? Ich gehe den Augenblick aus Ihrem 

Haufe, wenn Cie mir noch ein empfinbliches ort 
Sagen... Ich kann Foren 

‚glauben, Sie haͤtten keine Religion außer die Sie 

nacht hätten. uUnd gleichwohl reden 

Sie fo viel von Ihrer Andacht. Doc ich will bil- 
ſich felber gema 

lig ſeyn und Ihre Ausſch
weifungen eing

e na cirlichen | 

Hitze und ftarfen Wallung des Gebluͤts zufchreiben. 

u a en Zu heat = al 

— 

Betſtunden gar nicht zuſammen reimen. ‚Wenn 

man Sie reden und ſchmaͤhen hoͤrt: fo foßte mar 

—ñ— I; —— 

Allein glauben Sie
 ja nicht, Daß ich: und. Syers ie 

muͤſſen Der Weg, ben 

wir herkommen ſind, ſteht uns alle Augenbli
cke wie⸗ ; mon Ihren Zorn anhören 

der offen. 

"Se. Richneoinn. Bücher, Herr Vetter (ie meint) 
n 2 Nehmen Sie ſich dech 
Rathen Sie mir. Nere 
Mann, der faft eine Ton- 

ne Golbes im Vermögen hat, der will: meine, Toch { 

ter; meine einzige Tochter ‚nicht haben? A
ch! fie iſt 

was ſoll ich aber anfange 

einer armen Wittwe an. 

Simon, ein ſo ſteinreicher 

ja auch nicht arm. Sie hat ja auf dreyhig 

Thaler. Sie iſt jungs. und ſchoͤn, und chriſtlich er⸗ 
quſend 

— re 

zogen. Sie hat ihm ja vor ein paar Stunden ange⸗ 

ſtanden. Warum will et ſie denn ist. nicht haben? 

Ferdin. Weil Sie geſagt haben, daß er fie nicht 

verblenie; daß er fie mit Ihrem Willen himmermehr 

befommen ſollte. Kurz, weil Eie ihm die größten. 
; 

Grobheiten unter Die Augen gefagt haben: - 
7 
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IN Richardinn. Uber; ich habe eg % boͤſe nicht 
gemeynt. Ich wil meine Sünde noch heute verbe- 

ten. Sch mil Here Simonen die verfprochenen fünf: 
tauſend Thaler gleich mitgeben. Ich will ihn von 
nun an fuͤr einen frommen Menſchen halten, und 
ihn alle Tage in mein Gebet einſchließen. Ich will 
auch die Reiſekoſten bis Berlin fuͤr meine Tochter 
tragen. Ach ſo gewiſſenlos wird er nicht ſeyn, daß 

er meine arme Tochter ſollte ſitzen laſſen! Was wuͤr⸗ 
de die boͤſe Welt davon ſagen? Wuͤrde ſie die Schuld 
nicht auf mich ſchieben ? | 
Zerdin. Auf diefe Art wuͤrde bie boͤſe Melk: zum 

erfienmale wahr reden. ‚Denn find Sie nicht an 
allem Urfache? Die gute Chriftiane dauert mich felbft. 
Sie hätte in der Welt keinen beſſern Mann befommen 
koͤnnen, als Herr Simon iſt. Sein Reichthum iſt das 
wenigſte, was ich an ihm hochſchaͤtze. Sein Verſtand 
und ſein redliches Herz fl ſind weit groͤßere Schaͤtze. 
Sr. Richardinn. Ja doch! Sein Verſtand und 

fein chriſtliches Herz, dag iſt es eben, warum ihn 
meine Tochter nehmen ſoll. Und wenn er aller Welt 
Reichthuͤmer beſaͤße, und hätte nicht fo viel Religion: 
fo bekäme er fie nimmermehr. Der liebe Mann hat 
mir mit allerhand geiftlichen und erbaulichen Büchern 
ein Geſchenk gemacht. Ja, wenn er mir eine Graf⸗ 
fchaft geſchenket hätte, er hätte mir Feinen größern 
Gefallen thun koͤnnen. Daraus fehe ich, daß er 
fromm ift, und nicht bloß an dem zeitlichen klebt. 

Meine Tochter wird bey ihm ſo gut aufgehoben ſeyn, 
als mir ſelber. 

22 Serdin. 
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 Sexdin. Liebe Frau Muhme, Sie haben zweyer⸗ | 

ley Sprachen, und ich weis nicht, auf welche man i 

fich verlaffen fol. Eine Klingt geiftlich, und die an ; 

dere ziemlich weltlich. Man follte ſchwͤren, Cie 

müßten auch zwo Seelen haben; eine zum Beten und 

‚Bingen, und eine zum Richten und Schelten. Doch 

das merden Sie am beften wiffen. Indeſſen will 

ich mit Herr Simonen reden, ob er fich noch ent 

ſchließen kann, Ihr Schwiegerſohn zu werden. SH 

zweifle fehr Sarall + RAT te 

Se. Richerdinn. Ich jweifte feinen Augenblick 
a ich will eben daran erkennen, ob er ein rechrfehafe 

fen Herz hat, wenn er meine Tochter nimmt. Ich 

fann ihm zwar bey meinem Leben nicht 'mit vielem 

Gelde dienen, aber deftomehr mit meinem Gebete ; 

und daran wird ihm mehr gelegen ſeyn, als an ek 

fichen Tauſend Thalern. Wir müffen ja alles zurück 

laſſen, wenn wir fterben. Ich arme Frau, wie la 

ge wird ed denn noch mit mir- werben | Sa, Hieber 

Herr Better, wenn Sie e8 nur fehen ſollten, ich a 

habe mir ſchon alle Kleider zu rechte gelegt, die i 

im Sarge tragen mil. So gar bie Breter zu mei 

tem Sarge liegen ſchon da. Es find fefte und i 

eichene Breter, ich weis nicht mebr, wie viel fie 

mich foften. Ich habe fie von dem Gevatter Tifhe ⸗ 

fer ſtau der Intereſſe angenommten. 

Ferdin. Das iſt alles gut. Ich will wuͤnſchen, 

daß Sie dieſe feften Breter ned) lange nicht braus :: 

chen, und fie ehe zu einem Brautbette, als je dem 

Earge antvenden mögen. SE A 

KR 

u — 

Sr. Kir 

j z 
——— — —— Fe 
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ger Rieaedinn: Der Himmel bergebe es Ihnen, 
Vetter, daß Sie mit mir armen alten Frau ſo 

footten. Ich koͤnnte noch) an das Heirathen denfen ? 
Schämen Sie ſich doch. Es wird indeffen ſchlimm 
genug ſeyn, wenn meine Tochter aus dem Haufe iſt. 

Wer ſoll mich künftig in meinem Alter warten und 
pflegen ! Keinen Mann habe ich, der mir an bie 
Hand gienge, und ſo einen, wie mein feliger Here 

- war, friege ic) in meinem Leben nicht wieder. Nein, 

Heer Vetter, rathen Sie mir ja nicht, daß ich wie— 
der heirathen fol. Ein altee Mann ift unbehuͤlflich, 
und ein junger Hält mich nicht für gut, und verthut 

„mir das Meinige. Ach denfen Sie mir nicht an 
dieſe Schwachheit. Die Breter find zu meinem 
Sarge beflimmt, der foll mein Brautbette feyn. 

FSerdin. Gie haben mich nicht recht verfianden, 
ich meynte zum Brautbette Ihrer Jungfer Tochter. 
Ich wuͤrde Ihnen nicht zur Ehe rathen, Frau Muh— 

me da ic) weis, daß Sie in fechzig find. 
SE Richerdinn. Warum nicht lieber in achtzig” 
a muß am beiten wiffen, wie alt ich bin. Es laͤßt 

ſich mit meinen Jahren noch wohl halten, und mei- 
” es Alters wegen koͤnnte ich noch lange leben, wenn 
mich nicht Noch und Sorge vor der Zeit ins Grab 
braͤchten. Sch bin alle Tage bereit zum Tode. Doc 

möchte ich nur noch einige Jahre leben, damit ich 
fäher wie e8 meiner Tochter gienge, und ob fie mich 
auch mit wohlgerashenen Kindern Aefsenen würde. 

"Wenn Sie nur nad) Herr — gerathen, ſo * 
ich ſchon —— 

wir) 3 ——— 



Frau Mahm⸗ — en noch nicht 
Rindern reden; denn es ſtößt ſich us F 

Teinigkeit, ob Herr Simon Chrifkianchen gar 
Srau Haben le RE ae N 
iD» 0 KRichardinn, Davon bin | — ** Ich 

tif sehen, und den Biſſen Effen zurechte macht N 
Vaffen. Ueber Tiſche wollen wir ie Verſprechung 
er al er ‚bringen. TER Be a ER ©. 

NMNeunter A 
‚Ferdinand. , 2 

Simon, Wo iſt denn meine — Ha ni 
Roch nicht mit ihr geſprochen ? — 
Serdin. Fa, ich weis nicht, welche Braut Sie 

meynen; ob die erſte, — | 
authen⸗ oder Lorchen 2:4 8: — — 
Simon. Wie fönnen Sie do “frage | 

denn eine andere Braut, als rchen 
‚Serdin, Bey Ahnen iſt es freylich 8: hen; 

bey meiner Fran Muhme ift es Chrifli chen. 
will ung zu Tifche behalten und da ſoll 
chung vor ſich gehen. Und wenn Sie C riſtianchen 
nicht zur Frau nehmen: ſo will meine Tiebwer —4 
Frau Muhme in eigener hoher Perſon Pe ; 
vium laufen, al ihr Vermögen daran ſetzen, und 
wenn diefes nicht. hilfe, Sie durch ihr Geber in das 
entſetzlichſte Ungluͤck beten. eig 
Simon. Die Frau weis nicht, was ſie teil, Sie 
kann thun, was ihr gefällt. Lorchen iſt meine Bram J 
und Chriſtianchen dauert mich. ‚Sie hat itzt m wieder 
mit mir seſprochen, nd recht. artig gethan. . Eie iſt 2 

ee E 
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— wittfihnicht fo wohl einfaͤltig als farchefam. Sie 
hat recht mie mir geſcherzt, und Lorchen bey mir auf 
eine loſe Weiſe verklagt. Freylich hat fie mir nichts 

* ſin ureiches gefaat;. aber fie mufite es doch. mit einer 
guten Diiene : ‚sorzubringen. Sie hedankte füh recht 

aͤrtlich bey mir, daß ich auf ige Ditten-Rorchen haͤtte 
“ zu meiner Braut erwählen wollen. Sch hätte lieber 
über ihre Unfchuld geweint. Dad), Herr Serdinand, 
wo iſt deim Rorchen ? Haben er ala nicht mit ihr 
— ae . 

Zehnter Aufn 
Die Vorigen. "orchen. Chriſtianchen 
 Zorchen. ‚Hat. mich Chrifttanchen bey Ihnen ver⸗ 
— Herr Simon? 
Simon. Ja wohl, meine liebe Braut; und ich 

wollte bitten, daß Sie ſich ſelber eine Strafe auf- 
erlegten, damit ich, es nicht in ven Namen 

. 
Lorchen iſt doch ganz artig Sie trauen 

her lofen Chrifiiane, und verdammen mich, ohne mich 
gehört zu haben, Bey wem fol ich mich denn über 
—9 ſelbſt beklagen? ?. Bey der kleinen Chriftiane ? 
dar ia da würden. Sie mit einer. fehr ‚leichten 

Strafe davon fonımen. 
Chriſt ianchen. Mein liebes Lorchen, ich habe 

nichts mehr geſagt, als was wahr ift. Ich hätte 
gern noch etwas dazu geſetzt; aber ich konnte es nicht 
* das; Herz bringen. Ich habe Eie gar zu lieb. 
Sch will es Ihnen auch) gefiehen, daß mir Herr. ©i- 
‚mon =: doch € er mag es Ihnen felber jagen. 

\ 04 | ——— 



‚214 RS — 

Lorchen. Er höre es — mein Herr Sehr 4 
4 

N 

figam wird Ihren Kleinen Muthwillen mit e 
= Mäulchen beftraft haben, und Sie werden fich Diefe 

harte Beftrafung Haben gefallen laffen: Sie fagen 3 
nichts, Herr Simon? Soll ich etwan auch ‚file 
fehweigen, und Ihre ne — gleich mit Gelaf· 4 
fenheit, anfehen? EEE 

Chriſtianchen D! —— Sie — nicht von der 
Untreue. Sie haben mir es ja ſelbſt befohlen. De 
Simon liebt Cie von-Hergen, und wir haben vom 
nicht8, ale von Ihnen, gefprachen. - Er hat Ihnen . 
bie größten Lobſpruͤche bepgelege, und. ich auch. 
Wenn ich von käse rede, fo werde — recht 

— beredt. — 

Simon. So, meine. liebe Chumane Immer 
pertheidigen Sie mich bey meiner Braut. Siefehn 

wohl, daß fie eiferfächtig auf Sie if, ee | = 
Eleonore, wir wollen die wenigen 2 | 
zu einigen Berathfchlagungen. wegen unſerer mor⸗ 
genden Abreiſe anwenden. Weis es denn die Frau 
Richardinn, daß Sie meine Braut find? Wird fie 
auch ‚ihre Chriftiane mit Herr Serdinanden reifen 
laffen ? 

zu ihren Dienfien ftehen. 

Chriſtianchen. Wie? Herr Simon! Ich ſoll nicht — 
mit Lorchen reiſen, und nur mit Herr Ferdinanden? ’ 

Iſt diefes Ihr Verſprechen? Das haͤtte ich Ionen $ 
nicht zugetraut. x 

Simon. Rein, mein liebes Kind, Sie reifen‘ mit — 
| und, und was Sie in Berlin verlangen, dag og; ’ 

4 
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EIER, Sie follen meine Tochter ſeyn, und ich 
will Ihnen mehr halten, als ich verfpreche. Ich 

mache ‚mit eine Ehre daraus, ein Frauenzimmer in 
meinem Haufe zu haben, das fo angenehm und 

fittfam ift, als Sie find. Giemiffen es nicht, wie 
liebenswärdig Sie Ihre Unfchuld macht ; und deſto 

mehr verdienen Sie, hochgeſchaͤtzt zu werben. Jung⸗ 
fer Lorchen und meine Frau ſollen alles zu Ihrem 

Umgange und zu Ihrem Vergnügen beytragen. 
Kochen. Ich will nichts weiter fagen, meine 
liebe Ehriftiane, Genug, Sie follen bald fehen, daß 
mie Ihre Zufriedenheit fo lieb, wo nicht gar noch 
lieber, als die meinige, if. | 
Chriſtianchen. So wollen twir immer gehen, bie 

‚Mama wird ganz gewiß fchon mie dem Eſſen auf 
uns warfen. Herr Simon und Herr Ferdinand, ich 

verlaffe mich auf Ihren Zürfpruch. Nehmen Sie 
es nur nicht übel, wenn die Mama wieder verdrief- 
lich werden follte. Cie meynt e8 nicht fo böfe.. 
Simon. (zu Lorchen.) Alſo kommen Sie, meine 

liche Braut. Wir wollen fehen, wie wie mir der 
Frau Richardinn aus einander fommen. Ich habe 
noch für-ein größer Prafent- geforgt, fie wird fich 
fchon befriedigen laſſen. 
Aorchen. Meine liebe Chriſtiane, geben. Sie im⸗ 

mer voran. Wir wollen gleich nachkommen. Thun 

Sie nur indeffen gegen die Mama, als ob Here 
Simon noch Ihr Bräutigam wäre. Wir wollen 

«8 nach dem ſchon — ü EN 
Ä NE (Sie geht ab.) _ 

DS... ROE 
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Eilter und letzter tt. „mise * * 
Er "Die Vor rau ei RS 

—— Sb habe noch ein Wort nit Ihnen zu 
reden, Herr Simon. Sie find fo großmürt ig gewe⸗ 
fen, und haben mich. zu Ihrer Braut er ählt, und 
ich geftehe Ihnen, dag ich mie. fein größer Gl ick in 
der Welt wunſche als die Frau eines fs‘ Bela, un 

ten Mannes zu ſeyn. Alein ich here auch mit die⸗ 
ſem Geftändniffe auf, bie Ihrige au feyn | — — 

war nicht fuͤr mich, ſondern fuͤr Chri auchen, be⸗ 
fümmt, und je mehr Vergnügen ich, in * mit 
Ihnen wuͤrde genoſſen haben, deſto u ruf iger tor: 

de ich getoorben ſeyn, daß ich meiner —— 
viel entzogen haͤtte. Werfen Sie mir nicht vo 
daß ich zu zaͤrtlich in der Freundſchaft bin. Ich 

will lieber durch ben Ueberfluß der Freundſ ehe 

In, ale buch ben Mangel.» ch: 

"Simon. Iſts möglich, daß ich recht 5 
faugen Cie mif mir an? Wozu bringen. 
SM mir denn alles in ber Liebe zumsider 2. > 

Lorchen. Raffen Sie mich ausreden, ſo werden 

Cie hoͤren, ob ich Ihnen Unrecht thue Sie aben 

mich gewiß aus der beſten Abſicht gewaͤhlt und ich 
glaube, daß ich Ihr Herz einigen —— 
ſchaften zu danken habe. Allein überlegen Sie wohl, 
ob nichts mehr, als die Liebe, an dieſer Dahl An. 
theil Hat? Der Verdruß, den Sie mit der. Sean Ri⸗ 
chardinn gehabt, hat ſich gewiß ohne Ihr 

mit in dag Spiel gemengt. Sie ſchlug Ihnen C 

Medi ab, und gleich darauf trugen ie mir. > i 
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3 Herz air. Ich mache rin tkeinen Vorwurf; ich 

will A nl Ihre Liebe zu mir nicht verdaͤchtig 
machen. | 39 will nicht fagen, daß fie zu geſchwind 
entſtanden if. Rein, ich will e8 anders ausdrücken. 
Ich glaube nicht, daß ich ſo viel Reizungen beſi itze, 
daß ich in ſo kur er Zeit mie Ihre Liebe zu eigen ma- 
chen koͤnnte. Geſetzt auch, daß fie noch fo gegrün- 
bet wäre, ſo bleibe ich doch bey meinem Vorſatze. 
Ich habe alles wohl überlegt: Ihr Herz gehoͤrt nie: 
manden, als Chriſtianchen. Sie verdient es, wo 
nicht mehr, doch eben fo wohl, als ich. Sie hat es 
aus Liebe zu mir nicht annehmen wollen, und um 
mich gluͤcklich zu machen, hat ſie ſpaͤter gluͤcklich 
werden wollen. Sie licht Sie, ohne es zu wiſſen, 
und Sie koͤnnen nach meinen Urtheile nicht alückli- 
cher wählen, als ber, Chriftianchen. Bleiben Gie 
alſo bey Ihrem erften Entfchluffer Sie find nicht 
unbeftändig gegen Chriftianchen geweſen, denn Sie 
haben Ihren Werth nicht genug gefamnt. Ich be⸗ 
gleite Chriſtianchen nach Berlin. Sie lebt noch ein 
Jahr bey mir, che Sie ſich mit ihr vermaͤhlen. Es 
tcht bey Ihnen, ob Sie meinem Rathe folgen wok 

Ten, der die aufrichtigffe Abfiche zum Grunde hat. 
Genug, Ich bin nicht mehr Ihre Braut, fondern 
Ihre gute Freundin. | 
Simon Liebſte Eleonore, in welche Beſtuͤrzung 

feßen Sie mich? ch weis nicht» - ZA es denn 
nicht möglich, daß Sie mich. Heben koͤnnen? 

Korchen. Ich will Ihnen dieMühe nicht machen 
mich weitläuftig zu widerlegen. Ich will Anrecht 
> % haben. 
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haben Ich te daß ich Sie *— und 
daß Ste fich dergleichen fremden Antrag niemals 
vermuthet haben, Allein ich. wiederhole es: : Ent 
weder Chriſtianchen iſt Are van —* Feine, von 
ung beiden. 5 

erdin. Ach Lorchen! Worn —* Si⸗ Pin 
x Simonen? Uebereilen “ie: — doch nicht, ich 

bitte Sie. — —— Ws MR 

N. Korben. Ich Übereile dv nicht. An | 
Sie mir, mein lieber Herr Simon. JR Spriflianchen | 

Ihre Braut, und foll ich mit ihr nach. Berlin reifen? 
Simon. Laffen Gie mich doch nur von ‚meiner 

Beftürzung zu mir ſelber kommen. Sie — * 
gewiß zu ſtrenge mit mir. Ich weis ja nicht, ob 

die unſchuldige Chriſtiane ſich entfchließen Fann = - , 
Alfo darf ich mir feine Hoffnung machen, Sie zu 
befigen, meine Eleonore ?:Berdiene ich nicht länger, 

als erfiche Augenblicke, von Ihnen geliebt zu wer⸗ 
ben? Träume ich, oder ſchlagen Cie mir wirklich 
Ihr Herz ab? Darfiich gar nicht mehr hoffen? 

Lorchen. Nein, Sie dürfen nicht mehr hoffe. 
Beruhigen Sie fi FR wenn ich Ihnen geftehe, daß es 
mir fo fauer ankoͤmmt, dieſes zu fagen, ald esähnen 

ſeyn kaun, e8 anzuhören. Genug, ich opfere biekiebe 
der Sreundfchaft auf, mein Herz. mag dawider ſagen, 
was es will. Sie gehoͤren Chriſtianchen zu, und ich 
will mich vollkommen gluͤcklich ſchaͤtzen, wenn Sie 
dieſes liebenswuͤrdige Kind von meiner Hand an⸗ 
nehmen. Sie liebt Sie gewiß; allein Sie hat, aus 
Liebe zu mir, mich durch Sie gluͤcklich machen, und 

ſich 
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ſich felber vergeſſen wollen Ich bin alſo nicht ein- 

mal fo großmüthig, als Chriſtianchen. Was ich 
thue, iſt nur eine Belohnung, oder eine Erfenntlich- 

leit für Die Freundſchaft, die fie mir freywillig er- 
wies. Erfühen Cie meine Bitte, lieber Herr St 
mon, umd nehmen Sie meine unſchuldige Freundinn 

von mir an. Ich reife mit ihr nach Berlin, und es 
bleibet bey meinem VBerfprechen. Geben Sie dit 

fen Abend Ihr Wort von ſich, und verfchieben Eie 
das Sochzeitfeft noch ein Jahr. - Ihre Ehe wird 
alsdaun ein Beyfpiel der beften Ehen ſeyn. Den⸗ 

ken Sie nicht mehr an mich 5 ſondern von dieſem 
Augenblicke an, an Ehriftianchen. Ich bitfe Sie 
bey ber Zuneigung, die Sie mir heute gefchenft bar 

ben, denn ich weis nicht koſtbarers. 
Simon. Ich Fatın nichts weiter fagen: ‚ ale daß 

5 ich Chrifttanchen von Ihrer Hand annehmen, und 
Ihre Großmuth, und mein Schickſal zeitlebens Be- 
wundern werde. Ach Herr Ferdinand, wer haͤtte 
dieſen Ausgang vor einer Stunde vermuthet? Ich 

gehorche dem Vetrhaͤngniſſe und der Liebe. Chri— 
| ſtianchen ſey zum andernmale meine Braut, und 

auf ewig die meinige. Wird ſie mich auch lieben? 
Wie unruhig iſt mein Herz, wenn es liebt, und was 
iſt gleichwohl ſuͤſſer, als die unſchuldige Liebe? 
Liebſte Eleonore, glauben Sie daß Chri⸗ 
ſtianchen mich liebt? 

Lorchen. Ya. Sie liebt Sie, Here Simon, 
und ich freue mich über den glücklichen Ausgang 
Ihrer Liebe. Ich mil mit Chriftianchen reden; 

verlaſſen 
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verlaffen Sie fh af. mich, 
Werth. Wie zufrieden till ich feyn, we 
beide in. dem Gluͤcke Sean (u u e 
‚wenn ich, den füßen & * 
gen kann, daß ich zu di 
‚getragen habe! Kommen. Sie, — llen zur F 

Kichardinn gehen, Sie rs u 
mehr, als Einmal ‚Ihrem € Sch te h ee 

 Serdin. Daß. heißt: Groß ogmuch ! Dar 
Seeundfchaft! Wenn doch vi I fole he ide En 

te Zrauenzimmer in der Welt wären, wie Lorch 
Chriſtianchen, und keine einzige fe $ 
meine Srau Muhme, die Berichmwefer. 
habe fein Kind. Sie find meine Tocht r. 
Sie die fünf taufend Thaler on Simonen 
nicht an. — Sie an güctih mac en. Tome 
‚men Sie, meine liebe Tochter ,. ollen gehen. 
‚(er nimmst fie bey der Hand, und. 
"L.orcben. (zu Simonen.) | Si 

Vergnuͤgen, daß id) Sie — 2 rauf 
darf. Das — sn BR —— ecken. 
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% ‚in fünf Aufzuͤgen in 



Perſonen. 

He Organ +... 3». Mona au Mye 
Frau Orgon. — 

Here Damweoeo. 
* — 

ar AUT NEE 
Ex 3 j 

Frau Damamı =. 

Earolinchen, eine Anverwandtinn ber Fran Damon. 

! 
* 

Herr Anton, Carolinchen 

TITTEN“ 

8 Bräutigam u. 
— —* 

Der Schauplatz iſt in Damons Haufe. — 
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er reng 
‚Erfter Aufzug 

ne Erſter Auftritt. 
Frau Damon. Hr, Orgon. 

Frau Damon. 

Yyrnom Sie mir etwan eine gute Nachricht wegen | 
der Berlinifchen Lotterie ?- Haben Sie bie 

Liſte noch nicht erhalten? 
sr. Örgon. Nein, zur Zeit noch nicht, meine 

liehe Frau Schwaͤgerinn. Aber ich bekomme fie 
entweder mit der heutigen Poſt, oder doch mit der 
morgenden gewiß. Und ich will Ihnen im voraus 
von Herzen wuͤnſchen, daß Ihr Loos den geößten 
Saninuf mag erhalten haben. | | 

ge. Damon, Sie wünfchentmir mehr, als ich ver 

lange. Ich Habe nicht in die Lotterie gelegt, um 
reich zu werden, fondern um andern gutes zu thun, 
wenn ich etwas gewoͤnne. Sie wiffen wohl, daß 
mein lieber Mann mit meiner Freygebigkeit nicht - 
wohl zufrieden ift, und mich durch feine gar zu große, 
Sparfamfeit außer den Stand feßet, jemanden. Ges 
faͤlligkeit zu erzeigen. Wenn ich nun zum: Exempel 
hundert Thaler gewoͤnne: fo wollte ich ihm die eine 
‚Hälfte davon geben, damit er mir erlaubte, die andre 
Hälfte meiner Schwefter Tochter, Garolinchen, zu 
ſchenken, welche fich einige gute Bücher und mufifg- 
Uiſche Sachen dafür Faufen würde, Es iſt ein recht 

ET 

* 

- u 

artiges und gefchicktes Mädchen, die von den mei⸗ 
fen Fehlern unſers Geſchlechts frey iſt. 
Sell. Schrift IN,CH, » Ar. Or- 
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— — Gegen. ——— | Ste 4 — 
aben. Wer 3 er mein Vermoͤgen wäre; 

5 wollte — ſelber Sir Allein” — 
Haushaltungen ſind — * leich ent egen geſettt. 

——— nen und | Bey Ihnen hat der 

bey mir, die Frau.— 

5% Damon. Uber. warum sn in 1.36 . 

rer Frau Liebſte alles, und, benehm
en. j 9 — 

genheit, gegen Ihre mat I und Freund 

gefaͤllig und liebreich zu. fen? 
———— 

Sur Orgon. Ich habe * sie
 uf ache 

Frau Schwaͤgerinn. Erfilich will es meine $e 

Sen, daß ich ihr.ales Geld geben foi. Mad warı 
ſollte ichs nicht thun, da mir nicht viel an dem Gelbe 
liegt? Zum andern, was ſollte ich mie deme e 

S. 

— — — —— 

fangen? Die Arten, wodurch man. es verthaut/ find 

mir faſt alle zu befehtwerlih. Ich ſpiele nicht 
weil e8 muͤhſam Ift, und man dabey lange nac 

nen muß. Ich trinke nicht gern, weil ich mi 
dem Kopfweh fuͤrchte. Und in dem,  Weinfeller find 

auch immer ſo viele Leute. Diefe, muß ich entweder 

grüßen, wenn ich hinfomme;, oder ich muß ga 4 

ihnen reden, oder Doch zuhören. Und alles dieſe 

beunruhiget mich; denn ich bleibe gat zu gern in 

meiner Gelaffenheit, und laſſe mir alles. stehn: 

wobey ich mich leidend verhalten Ann, Saab 
Se. Damon. Wobey Sie (ich leidend verhalten. 

fonnen? Was. fol denn bas eigentlich heißen? > 

8. Orgon. Ich weis ed felber nicht recht; aber 

— wollte nicht erſt lange herum ſi innen. — 
ollte 
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gone‘ man fich eines — ovder ——— 
lange quälen ? Ich bin von dem vielen Reden fchon 
xrecht müde. Wenn nur meine Frau kaͤme, daß ſie 

| an meiner ſtatt mit. Ihnen ſprechen koͤnnte 
ge. Damon. Herr Schwager, das iſt auch gar zu 

} bequem. Sie werden doch Ihrer Frau Liebſte nicht 
— zumuthen· daß Sie in Ihre Seele reden fol? 
NE Grgon. Fa, warum foll fie nicht in meinem 

Manen reden konnen, da fie mein ganzes Herz kennt 
und im Befige hat? Sie thut es auch gern. Denn 
ſie redt lieber, als ich. Und fo wenig ich ſpreche: ſo 
laͤßt ſie es doch ſelten bey dem, was ich ſage, bewen⸗ 
"dem: Sie verbeſſert es entweder/ oder ſie führt es 

weitlaͤuftiger aus, oder fie jeigt mir das Gegentheil 
davon Und dieſes laſſe ich mir von Herzen gefallen. 
"Denn auf diefe Art babe ich feine Mühe. Meine 
PER Grau denkt für mich und redt auch für mich. 

ge, Damon. Herr Schwager, Sie find gar zu 
| — Warum ſagen Sie mir alles dieſes? Ich 

haͤtte geglaubt, Sie naͤhmen es uͤbel, wenn man 
| "Ihnen nur die Hälfte von denen Egenſchaſten bey⸗ 
here die. Sie-fich gang gueignen. 

Sxr. Grgon. Ich rede die Wahrheit. Die Vers 
—* koͤmmt mir ‚allemal weit beſchwerlicher an, 
als wenn ich ſage, wie mirs ums Herze iſt. Ge⸗ 
ſetzt, daß auch meine Lebensart nicht recht nach 
ver Mode waͤre: ſo iſt fie doch ruhig; und ein ru⸗ 
hig Leben iſt das vernuͤnftigſte. 
se. Damon. Mich deucht, fe ie —— das 
a zu EN ic beit Rubigen. ; 

DB a" Hr Gr 



list. Ueber biefe mäpfige Pebane re
 

Ionge hinweg. Bedenfen Sie nur, ob dieſes keine 
ruhige Rebensart iſt, wenn man wenig ober nichts 
thun darf, und fo gar der verdrießtichen ©) e, fich 
zu entfchließen, uͤberhoben feyn fan. 
‚se Damen. Run überlege ich — mie: vie | 

** Sienu \ Exftlich Haben Sie * 

ge, mir einen zu verſchaffen, anhören muͤſſe et 

ſes iſt Eine Mühe, Dann haben Sie fich entfehliek 

fen müffen, daß Sie mir ein £o08 and smen mob 

len. Dieſes iſt die ** mühe. 3. Sa 

iſt die dritte ahe ie mean & De sender 
morgen Die Eifte von der: ‚gezogenen Lot dr on Ih⸗ 

tem Correſpondenten erhalten no a * 3 
die vierte mühe — gen 

mir davon haben reden —* SR WE 

Hr. Ürgon. Cie vergrößernmeinen Dienff ar 

ſehr. Ich weis doch wohl, daß man einer lieb, 
Sreundinn zu Gefallen fich auch "einmal Gewalt a 
thun muß, Indeſſen bleibe ich dabey A ut 
ges Leben ein vernuͤnftiges Leben iſt Veberlet 

Sie nur, liebe Frau Schtwägerinn, wie gläcktich man. £ 

iſt, wenn man niemals daran denfen darf, was man 
hun will, und fogar nicht einmal zu wollen Granit 3 

Rem — kommen, ohne daß ich daran ge ei: 

| dacht 4 
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; Pan habe Ich denke auch 7ER nicht daran, wenn 
ich fie habe; ich uͤberlaſſe ſie meiner Frau. Wenn 

meine Frau ſagt: ‚mein Schatz, wir wollen eſſen; 
ſo eſſe ich. Wenn fie fpricher Wir wollen Caffee 
trinken; fo trinke ich, wenn fie mir einſchenkt. Kur, 
meine Frau lenkt meine Seele, meine Wünfche, mein 
Geld, wohin fie will. "Und ich erfpare mir auf diefe 
Art die größte Mühe, die das menfchliche Leben, wo 
mo verfürgt, doch gewiß beſchwerlich macht. 
SE Damon. Aber auf diefe Art, Here Schwager, 
nd Sie ja, wenn Sie meine Vergleihung nicht 
uͤbel nehmen wollen, faſt nichts in Ihrem Haufe, 
als ein Gaͤngelwagen / der nicht cher laufen kann, 
—* bis man ihn in Bewegung ſetzet. 
8 Orgon. Wie ich hoͤre, koͤnnen Sie auch ſpot⸗ 
—*8 Sie es gut fen: Sch befinde mich, als 
ein lebendiger Gaͤngelwagen, ſeht wohl, und will es 
bis an meinen Tod bleiben. Doch wir haben viel 
geredet. Laſſen Sie und nun etwas ausruhen, ſonſt 
Möchte ich vor Muͤdigkeit nicht Eaffee trinken können. 
Sr Damon. Sol ich Ihnen etwa ein Küffen 

Sole, wenn Cie fich mit dem Kopfe ein wenig auf 
Ben: Tiſch legen wollen? Doch hier koͤmmt Ihre 
Grau Bros: 

Zweyter Auftritt. 
"Die Vorigen. Frau Drgon. 

se Oregon, Weil fie es alfo befohlen haben, 
* Schweſter, ſo ſtelle ich mich ein. Aber meine 
erſte Bitte iſt, daß Sie ſich unſertwegen * die 
‚Seringfe — machen. / 

| Pz Fr. Dar 



| ER Damon, Sonde n Sie’ PrFR aa 
Schwefker. ‚Sie wien fhom, daß mein- ‚Mann fein 
Sreund von großen Gaftereyenif, und daß er an ſei⸗ 
nem Geburtstage eben fo wenig verſchwendet, als 
zu einer andern Zeit. Verziehen Sie nur einen Au⸗ 
— will gehen und ihn herbey rufen. · % 

. Dritter Aufteit, 
ea Drgon..., Gran 

Segen 

* — Die Frau ———— 
ganz erſtaunlich geputzt Ich haͤtte fie fuͤr eine Hof ⸗ 
dame angefehen, tvenn fie mir im Dunfeln: egegnet 
waͤre. Gewiß, wenn ich argwohniſch wäre; ſo konme 

ich mir allerhand Gedanken machen, daß ich meinen 
Mann ganz allein bey einer Frau antreffenbiomwohl 

nicht ohne Urſache ihren voͤlligen Staat angelegt hat. 
Hr. Orgon. Hat: ſich die Frau Se n 

ſo geputzt, mein liebes Sind? 36 Babe be 
‚tung darauf gegeben DER u BU 

Se. Oregon. Sie ———— Achtung 
gegeben haben oder nicht: ſo ſagen Sie amir ae, 
warum. Sie eher hieher gegangen find, als ich? 

Br. Grgon. Du haſt mirs ir —— mein 
gutes Herze ! 9 ; 

st. Orgon Gut! habe ich Ihnen bebwegen is 
fohlen, daß Sie fich ganz allein zu der Gran Schtwär Ä 
gerinn feßen, und wer weis was für Neben mitihe 
führen follen? Mag für finmreiche und — 
Sachen haben Sie denn von ihr gehoͤrt? 

Hr. Urgon. Sch weis fein Wort mehr von uns 
feren 3 

RR 
J 
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ferer ganzen Anterredung. Warum ſollte ich mir 
die Laſt machen, und das behalten, was ich hoͤre? 

Sr. Grgon. Mit dieſer Entfchuldigung, fo wahr 
ander. erdichtet fie auch ift, «werden Gie biefegmal 

nicht auskommen. Ich frage Sie Fun; und Dr ob | 
Ste mich lieben, ober nit? 

Ar, Orgon. Ad) ja, mein Schatz. | 
‚Sr. Orgon. Nun fo befehle ich Ihnen bey biefer 

Liebe, daß Sie mir fagen, was Cie mit der fo ſchoͤn 
sepugten Frau Schwaͤgerinn gefprochen haben. 

under. Begon. Ya, wenn ichs nur wuͤſte. Ich 

webte, glaube ich, bason mie‘ RG daß mir das 
Reden fauer würde, 
r. Grgon. Man — nie, * das fuͤr eine 
boshafte Antwort iſt. Wie kommen Cie denn zu 
bem ſinnreichen Einfalle? Ich glaube, die Frau 

Schwaͤgerinn Hat. es Ihnen eingegeben, was Sie 
Shrer rechtſchaffenen Frau antworten ſollen. Sie 
wiſſen doch wohl, daß ich Ihre Frau bin, oder 
ſoll ich Ihnen noch mehr ſagen? Ich kuͤndige Ihnen 
meine Liebe und alles auf⸗ wenn Sie mir nicht den 
Augenblick fagen,: was Sie mit der eingebildeten, 

© särtifchen, folgen, ungeſchickten und verfuͤhreri⸗ 
‚Sen Stau geredet haben. | 

AB Orgon. Mein Engel, beunruhige mich 
nich. Ich glaube, ich ſchliefe ein, ten ich lange 
‚nachfinnen wollte. 

ser GOrgon. Und wenn Sie auf zehn Jahre eine 

„ föliefen: ſo muß ich wirfen, was Sie mit der Stau 
zent haben. 

| Ba 52. 2 de 



Br, —* Schu 10 
son der Beitininkien; Lotte 

Orgon.Diegrau 8 
einer Zeit erſucht, ein & 
terie für fie ausjunehmen, 
‚sogen, und fie mochte 
vier Spaten eos geivont 

| ben fi für.die Fran Schwägerin und fagen Jh; 
Frau fein Wort dabon. Ich da Be nie — oiffen, 
was Sie mit ihr — * — * efü 

* anzufangen da fe — * —
 n hi find, 

«8 an su — J ib
. £ * — 

* weh bee fen Sie gm Schw 

gerinn reden, und etwas heimlich einfäden ſo 
fo haben Sie dieſe Sorge nicht. een recht⸗ 
ſchaffene Frau, gehe mit Ihnen ſo aut ut u 1 
und Gie hintergehen mich * — 

st. Orgon. Nicht doch. Die Zrau Einige R 
. rin bat mich, ich» follte cd niemanden fagen, da 
mit es nicht vor ihren Mann käme, daß fie‘ ‚Gelb R 
in die Rotterie legte. — ——— 

FrOrgon. Alfo weis es ihr Hann nich? Das 
gefällt mir. Iſt dag die fo vermänftige, die tugend- 
hafte Frau, von der alle Leute als von einem AWun- 

Der 
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der ihres Geſchlechts reden? Slie hintergeht ihren 
wackern Mann. Sie entwendet ihm das Seinige 
und ſetzt es im die Lotterie um Geld zu gewinnen, 
damit fie Staat davon machen, und es andern ehr. 
fichen Weibern i in den Moden zit 8 thun ann. Wars 
um putzt fie fich denn fo ſehr, wenn fie Feine Ans 

beter ſucht ? Entſchuldigen Sie doch Ihre Grau 
Schwägerinn, wenn ich ihr unrecht thue - 
9, Örgon. Ich glaube wahl, daß man. fie 
entschuldigen koͤnnte; aber id) mag mich in biefe / 
Arbeit nicht einlaſſen. 

Se. Orgon. Heißt dieſes nicht fo viel, als Ihre 
Frau hat Unrecht Halten Sie mich denn für eine, 
Verlaͤumderinn? Eins von beiden muß wahr ſeyn. 
Entweder Ihre Frau Schwaͤgerinn iſt das, wofuͤr 
ich fie ausgebe, oder ich bin eine Verlaͤumderinn. 
Welches hehaupten Sie? 

Hr. Orgon. Ich behaupte keines von beiden. a 

ge, Grgon Und ich behaupte, daß ich Recht 
| Habe. "Wer iſt Ihnen lieber? Ihre Frau, oder 

| She Schwaͤgerinn? Wer wartet und pflegt ie? 
"ar Orgon Ja, mein Kind. Du haft Necht; fie 

bat Recht; fürz, wir haben alle mit einander Recht, 
Dod, wenn Du es lieber fichft; fo folft Du allein 
Recht haben, Laß mid) in Ruhe, und komm her, 
und umarme mich. 

‚se. Orgon. Sie verdienen biefe Belohnung eben 
nicht. Doch, damit Sie fehen, daß ic) nicht‘ hals⸗ 
ſtarrig bin: fo + >= (Sie kuͤht ihnd * wahr, mein 
Br Schag, Sie hatten Unrecht? 

Y 5 Ar. Orr 

J 
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= Gegen Ja wohl rn u 
‚ Se. Grgon, (Eie kußt ihn) es — 
saß bie Frau Schwägerinn langenicht ſo br 
ſieht, als es die Leute machen? Ab Et’ 

BZ Gegon. 3a, mein — —— fe viel ſchoͤnet. 

Schmägerinn (Sie — ig Yange nic ſo ver 
— fo tugendhaft und artig iſt, als man ſie in a) 
len Geſellſchaften ausſchrerhee 
Bel Orgon. Jar du übertrifft Reina — Laß 
mich nicht io viel — PR RER 
gi fuer. > © re}, = 
175 ER u Bahn enger Man! 3 bes 

ſinne ich mich, daß ich mein Spielgeld zu Haufe Ir 

meinem Fusfchranfe vergeffen Habe; umd die agt 

mag ich nicht in meinen Schranf gehen I fen. 
du nicht fo gut feyn, und mirs holen‘ nie 
Bis kannſt mirs nicht abfchlogen ? en 

Se. Oregon. Das: wird mir alter 
ch daͤchte, du gaͤbſt mie vier von en 
Sanfte; denn fonft entkräfte ich mich, zu 
Se Grgon. Hier iſt das Geld, gehen Sie 

‘Da — ja mein lieber Herr er — — ONE 

Dietter Auftritt. 
a 

Frau Orgon
. Herr E

N air
 vis vo ;

 

Sr, D Daston. Ich bin von Herzen erfreut, wer· 

———— Schwaͤgerinn, Sie heute bey mir zu ſehen. 
Nur bitte ich, daß Sie mit einer ſchlechten Bewir- 4 

thung 



thung vorlieb nchmen, * 2 — gefallen 
laſſen wollen.‘ en 

Irgon Mir if 8 hadıgrdäte, — 

y die Ehre haben folk, diefen Nachmittag bey 
Ihnen zuzubringen; noch angenehmer aber ift miz 
‚ber hautige Tag, weil es Ihr Geburtstag iſt, wozu 
ich Ihnen von Grund meiner Seelen gratulire, und 
Ihnen zudem, zuruͤckgelegten —— or 
ein Halbhundert Jahre wuͤnſehe. “ 

ar. Damon, Ich banfe: Ihnen für Ihre. wu 
Meymung, geehrteſte Frau Schwägerinn, und wuͤn⸗ 
ſche auch Ihnen, und Ihrem lieben Maune ein lan ⸗ 
ges Lebens. ‚gutes Auskommen und alles, was Sie 
ſich felber wůnſchen. Aber auf hundert Fahre wer⸗ 
be ‚wohl nicht bringen. +: Nein, ich fühle ſchon, 
> dafi eine Kräfte abnehmen. Ach die Hausſorgen # 
i nehmen einen. ſehr mit}. Gie wiſſen, daß ich mir das 
Meinige angelegen ſeyn laſſe. Wer wirthſchaften 
and in der Welt ehrlich leben will, hat ſtets zu ſor⸗ 
gen, ſtets zu.chum - Genug! daß ich mir keine Muͤ⸗ 
"bedauern, und auch um einen Pfennig keinen Weg 
verdrießen laſſe. Leider iſt das Geld ſchwer verdien 
und leicht derthan, und man braucht gleichwohl ſo 
gar viel. Ich pflege immer zu meiner liehen Frau 
zu fagen, daß niemand wüßte, ob er mit feinem Der» 
mögen augfommen würde, ald bis er todt wäre. Es 
find der Faͤlle in der Welt gar zu viel, wodurch, man 
in feiner Nahrung zuruͤck geſetzet werden kann. | 

"Se. Orgon. Sie haben vollkommen echt, lieber 

— — Schwager Ihre Stau Lebſte iſt meine Her · 
zens⸗ 
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gensfreuhtipmk ch lie 
Freygebigkeit, ober fo —* te 

| bin IN ‚eben Al — a — 

* u, wie — und — — 1b mel ei 
fer Jahre wegen koͤnnte ich doch in en ige 
noch fehr Jung human 1. RT 
‚6 Damon. Fa, Sean © Schweſter, Sie helfen mir 

aufdas rechte Eapitel. Es ift wahr, me — 4 
ſchon, und füng, und tugendhaft, und daru % rät 
fie mie: ‚aber fie iſt auch galant — en, gar zu 

— 4 iu, daß fe mir niemale effer ‚aid n 
ihrem Nachtkleide, gefaͤllt nicht darum, det mic 
wenig koſtet fondern weil es ohne allı Kin ht, balt 
geſchafft, und nicht Leicht verderbt iſt er e ha mi 

alte Srofhen ungut ‘ehe ſie inen nes ziebt 
Und wenn fie recht haushaͤltig wird, ſo tann is mit | 
feine beffere Frau wuͤnſchen. 

Sr. Organ: Daranı jweifele ich gar nicht, Yo 
man muß auch mit dem — — umzuge 
Ber. wiſſen... 
Hr. Damon. Taſchengeld hat mein⸗ Frau ga 

nicht. Sie muß mie alle Heller abfodern. 
ge. Örgon. Nun’ wenn das iff, fo haben Se 

ja nichts zu befürchten. Denn ne m. . uicht 
— fordern, als ſie braucht. — 

F Dir N 
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Ar, Damon. Ha, liebe: Gran: Schwagerinn, das 
i eben die Frage und meine Sorge; Sie haͤlt gar 
zu viel auf die Tochter ihrer feligen Schwefter. Und 
ob dieſe gleich wicht oft bey mir ſeyn haufz ſo fuͤrchte 

ich doch, daß fie eins und das andre von. meiner 
Ä Grau geföhenft befdinmt.. -- Doch verwuͤnſcht ſey der. 
Grofchen,. ummelchen fie mich bringt! Ich will auch 

ber Noth ein Ende machen, und meine Muhme an 
mieinen Mündel,; den Herrn Simon, verheiraihen: fo 

bekoͤmmt fie doc einen Mann mit Gelde. Und mer’ 
ne Frau ‚hat alsdann feine Urſache mehr, für fie zu 

forgen, Herr Simon und Jungfer Carolinchen 
werden heute mit uns ſpeiſen. Vielleicht Einen 
wir unverſehens ein Paar aus ihnen machen. 

Sr. Örgon. Aber, Herr Schwager +». Nein, ich 
Bitte, ‚Sie, fragen Sie mich ja, nicht , was ich Ih⸗ 
nen ſagen wollte. Es ſoll nimmermehr uͤber meine 
Lippen kommen. Nein, nein! Ihre Frau Liebſte iſt 
meine gar zu gute Freundinn. Sie wird es doch 
ſo zu machen wiſſen, daß: * hs an einem ander: 

>. Drte wieder etſparet. 

| Hr. Damon, Mas? meine Gran mil mich * | 
armen Manne machen? Iſt diefeg dag Verfprechen, 
melches fie mie heute gethan ? Sch geplagter und 
unglückjeliger Mann! Eben diejenige Perfon, die 
mir am-nächften ift ; die. feinen Heller zu mir ing 
Haus gebracht hat; durch diefe fol ich mein ſauer 
erworbened Vermögen aus einander gehen fehen? ’ 

sr. Orgon. Wie fönnen Sie doch gleich fo einen: 
uͤbeln a auf Ihre arme Frau werfen? Sie iſt 

meine 
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ſie Ihnen —— g 
Gedanfen bewahre — fer 

nun auch etliche Thaler ohne Ihr Wiſſer 
terie legt, wird denn d Rn | 
fung zu Grunde eh 2 * 
* N Damon. * 

meinen lee ER mir — Fr He 
then haben, ſchlechten Dank. Nur heraus mi 

Sprache, Frau Schwaͤgerinn Nue gleich geftat 
Vie viel Hat meine Seat Ina | otterie 

— * ſte der Dörigfeit,. dem. weltuche 
Ja, ja, ich thue eẽ Es iſt dur) e | offent 
Mandat verboten, daß ma 

| Se; Grgom Ich bitte Sie, Her € Schwager, 
——* Sie ſich doch ““ — 

rn Se Damon.) Jay — —— — J 

bat ift e8 verboten „ nichts in au ge Lo en 4 

zu legen. * Ich till die Obrigkeit — 
hen. Ich will mich von ihr ſcheiden Taf 

ſoll ins Zuchthaus, und ich gebe nicht einen Orte 3 

ſchen zur Aljmentatiam. ED J 

Se. Grgon. Iſt Hhre Hitzt delb verbep? ri s 
— * Far 
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Sie — mit ofen den vergeblichen Reden. 
haben wollen? Wenn num Ihre Frau auch vier 
Thaler in die Lotterie gelegt hat, wellen Sie wohl 

ſo albern ſeyn, und ſich bey Ihrem Bertufte * 
vor Gerichte auslachen Laffen ? | 

Sr. Damon. Nein, das will ich nicht — Kla 
J gen will ich nicht. Sie haben Recht, Frau Schwaͤ⸗ 
detinn. Es koͤmmt nichts heraus, als Sporteln, 

als Adbocatengebůhren Sie. konnten meiner Tram 
den Eyd deferiren, und ſie fönnte, um * mir zu 

bleiben, fchworen, und »»= 
Sr⸗ Ürgon. Nun, nun, Kerr Schwager. Run 

nicht, veraͤchtlich geſprochen. Sonſt kommen wir 
dor Gerichte. Eines Mannes wegen wird Feine 

SFSrau falfch ſchworen. Das fage ich! Verſtehen 
Sie mich? 
OBER Damon. Ya bog. Yo will meine Srau ſelbſt 
beſtrafen. Ich will fie zu mir in mein Hinterſtuͤb⸗ 
Shen fommen laſſen. Ich will die Thüre aufchließen, 

Sie ſoll mir eine fniende Abbitte thun. Sie fol 
mir acht Tage lang nicht vor die Augen kommen; . 
ſo wahr ich heute meinen Geburtdtag begehe. 

Ir. Orgon⸗ Herr Schwager, halten Sie mit ſol⸗ 
chen Neben inne Das heißt das ganze weibliche 
Gefchlecht, und alfo auch) mich beſchimpft. Wenn 
Ihre Grau einfältig genug if: fo koͤnnen Sie mit ihr 

‚machen, was Sie wollen. : Aber in meiner Gegen 
‚wart muͤſſen ‚Cie mit mehr Ehrerbietung vom den 
Weibern reden, fonft mil ich Ihnen zeigen, mag eine 

Grau iſt. Wollen Sie Ihre Frau nicht etwan gar 
Schlagen? 



is 

| Bater, | der ein — Jatın wat, ß 

2 

ben fo leichtglaͤubig, daß ‚Sie die sache \r 

Lotterie gedacht, Und Sie, ſtad An ih 
Sie dag Aergſte den Au enblick von Mi fq Rt 

Schaͤmen Sie ſich! — ji HEN ße ® 

‚zu erfahren, ob Sie ein — 
At ns 

lernt: man die lieben Männer k ag 

fhlagen? Ich fonte 2 rau ſeyn, wolle 

Ihnen-«: | 
Br. Damon.” Ernft muß, in der Ehe R 

Mutter einmal die gange Treppe | hinunter — 
weil ſie ihm widerſprochen hatte. Meine au fol 

a: Dein 

es fchon empfinden. Ich oil gleich en und. « 
Se. Gegon. Wo wollen Sie Hit? 

Lotterie fr Ernſt halten ? "Merten Sie ı ht, ? 
ich Sie nur auf die Probe, habe fiellen wollen, 

5 

ſchaffene Frau hat wohl in ihrem 8 D 

He, Damon. Ach liebe grau 2 h 

iſts nicht wahr? DL wie froh Bin’ iS, bah a j 

mich hintergangen und mie eine Gelegenheit gegen 

.. ben haben; meine Uebereilung zu erfennen BT 

bin gar zu leichtgläubig. Ich will es meiner a 

men Frau tauſendmal abbitten. — 

Fr. Grgon. Nein! Sie mäffen, mirs sufchde 

zen, daß Sie Ihrer Frau Liebfie fein Wort vom 
der ganzen Sache fagen wollen ; ſonſt betrete ich 
Ihre Schwelle mit einem. Fuß mehr. - 

Hr: Damon, Ja, von Herzen germ Sch J — 

ihr kein Wort ſagen. Hier koͤmmt fie. Sehen Sie 

auf, Mebem, habe nicht eine ſchoͤne Frau? 

ne, * RN 

Fünfter i 
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* Fünfter Bu 

Die Fire Frau Damon. .. 
ge Damon. Liebe Madam, wo wollen Sie: den 

di ‚Safe am liebften trinken ? Im — oder auf 
— dem Altane, ober hier? 

SFr. Orgon, Wo Sie Befehlen. Sn Ihrer Ge⸗ 

——— wird er mir allezeit gut ſchmecken. 
———— Damon. Wir wollen ihn lieber im Garten 
 tinfen, . rau“ Schwägerinn. | Da kann ich Ihuen 
„die ‚Sefchicklichfeit meiner grau ſehen laffen. Sie 
Sat mein Gaͤrtchen allerliebſt angelegt. 

J zeſchaͤmen Sie mich nicht, mein 
Der Lobſpruch koͤmmt mehr dem 

J | ® als meiner Unftale zu. © 0 
a Damon. Ich will immer gehen und den 
Garten auffchl ieh." ESs Bald alles fertig ſeyn 
id, werde ich bie Ehre Babe die Grau — 
— we Se 

Sechſter Aufteit | 
"ga Drgon, "Stau mon... | 

ae he Es geht mir recht nahe, daß ich | 
"Zonen fo viel Ungelegenheit verurfache.- Aber, 
Nebſie Sau Schwefter, das find gan; vortreffliche 
Ay Dieſe habe ic) ja noch niemals bey Ih⸗ 
j ‚nen gefehen. Haben Eie ſich biefen foftbaren Staat 

ſelber geichafft, oder ift es ein Ptaͤſent von Ihrem 
‚Heren kiebfien?! ee 

sr. Damon. Nein, Sail Schweſter de mein- 
Dam, noch id} ‚ würden fo viel für einen Schmuck 
"Bell, SArift MT. „on aD geben,. 
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geben, den man ar wohl in ehte an er it 
ein Gefchenfe, das mir ein guter Freund‘ won meinem 
Manne, ein Juwelier aus Augs purg, gemacht hat. 
Er reiſete vorige Woche hier durch und trat bey uns 
ab, weil er auf der Reiſe kronk geworden wan — | 
blieb etliche Tage bey und um ſich wieder zu erho⸗ 
len. Kutz, er ſchenkte mir bey feiner Abreiſe dieſe 
Ohrgehenke nebſt einer Zitter nadel für die P 
sie er fagte, die er mir durch feine, Unp⸗ 
verur ſachet haͤtte. Ich wollte daß er mi — s Ver⸗ 
gnuͤgen gelaſſen haͤtte, ihm umſonſtg gedienet zu ha⸗ 
ben. ¶Es war der rechtſchaffenſte und lebrei 
Mann von der Welt ‚ber. durch die ‚Sela enheit, 
mit der er diengrößten Schmerzen ertrug, mich und 
elle um Mitleiden bewog. a ne 3 
j gon In Waprkeit, — 
And recht gluͤcklich bey d — 5 

glaube, daß ae ara meiner 

ſen — —*— 4 —* Habe —— 
Freude daruͤber/ daß Sie ſo ne | | 
‚den find. Iſt die Nadel mit Brillanten befeger? | 

‚se. Damon. Ja ſehr ſtark Sie liegt in meiner I 
————— Wenn ich Ihnen einen Gefallen da⸗ 
mit erzeige, ſo well ich fie gleich holen, wenn. Sr 
etliche Augenblicke allein bleiben wollen. R 

SE Draon. Bon Herzen ‚gern. PN da Kane 

ia auch mein armer Mann: wieder! ir 

ja 

— 
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Aut eisen: Auſtritt 
EHEN. "Frau Orgon. 
Bel on Hier iſt das Spielgeld. Ich bin 
Han entkraͤftet/ mein lieber Schatz, Die Efel, die 
Saͤnftentraͤger, ſetzten die Saͤnfte ſo ſtark nieder, 
daß es mir durch alle Glieder fuhr. Mein ganzes 
Blur iſt in Unordnung gebracht· Das grobe Volk 
fragt den Henker darnach, wenn ich auf den Abend 
ag effen, “ober ſchlafen fan. — 
u ge Grgon! Sind Sie fon unwilig daß Sie 
ed einen kleinen Dienſt erwieſen haben? Ich muß 
alles für Sie thun; aber wenn Cie fi) meinetwe⸗ 
gen nut über die Gaſſe ſollen tragen laſſen: fo wer⸗ 
* Sie ſchon an Haͤnden und Süßen contract. Was 

t. denn dag für eine Kaltfinhigkeit ? Warum geben 
Sie denn nicht auf mich Achtung?‘ Sehen Sie mirs 

denn nicht an, d ich bis zur Ohnmocht krank bin? 
38. Orgon. Rei ein „mein, liebes Kind; Ich fehe 

nis. Du kommſt mir gang munter vor... - 
Sei Orgon. Das wundert mich nicht, Sie moch⸗ 

ten ſich die Sehe etwa ſchwaͤchen/ wenn Sie mich 
recht genau anfehen ſollten “ch fage es Ihnen ein 

fuͤr allemal, daß mir recht sehr fd limm ift, und daß 
ich — kaͤum Die Lppen mehr bewegen 
kann Wie? Sie wollen miı8 nicht glauben? R Sie 

Ä Beben: Mleien mit mir?‘ 
SxrGrgon Werde nie boͤſe meine fiebe — 
— Ich höre es nunmehrd Wohl, I, dag Dir. nicht 
recht iſt. Was Kehlet dir denn 
Sr. VOrgon. Was mir fehlet? dag weis ich nicht 
Be O 2 abe 



> Vorige Woche hat ſie ein Paar mit Br 
ſetzte Ohrgehenke und eine Zitternadel geſchenkt be | 

’. J 

2 N ir en F 

ſche geht. | —* | 
Sie, als meinen Mann, — alte, tung einer 
ehrlichen Frau zukommt. Und wenn ich mich gegen 
meine Frau Schwägerinn, die eingebildete Närrinn, 
Die weder keuſch, noch wirthſchaftuch iſt, anſehe: fo 
bin ich eine ungluͤckliche Fram und ihr hingegen laͤuft 
dag Gluͤck auf dem Fuße nach Bedenken Sie nur! 

fommen. Wer meis, von wen? Gie fpricht son ei⸗ 
nem Juwelierer. Und wenn es auch wahr wäre: fo 
iſt die Frage, was. fie ihm für einen Liebesdienſt da⸗ 
für erwieſen hat. Umſonſt wirft man ein ſolche 
ſchenke nicht weg. „. Die dtle, ſtolze und er 
fche Fran! Warum macht man denn — ſol⸗ 

chen Praͤſente, wenn man fie unſchuldigen Meiberr 
geben kann? Wenn Sie nur die — ſchen 
ſollten, Sie wuͤrden über die Koſtbarkeit erfchrecke 
> Br. Örgon. Wo haben Sie fie denn. gift” 

wer 5 

Sr. Grgon. Was ift dag wieder für eine einfaͤt⸗ 
tige Srage? Gehört es denn zur Sache? Sch mag - 

fie gefehen haben, wo ich will. Und kurz ich habe fie 
nicht gefehen; aber es ift fo gut, als ob ich fie. hun⸗ 
dertmal gefehen hätte, "ch fagenichts, was ich nicht 

— * ET 

muthmaßen fann ; und was ich muthmaße, ige 

wiffer, als das, was andere Leute fehen. Genug, ich 

Bin die ungluͤcklichſte Frau don der Welt. Keine 
Mannvperſon giebt ſich die geringſte Mahe meinet· E: 

wegen; — 
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wegen und Daran ift Ihr ſchlaͤfriges, Ihr ver⸗ 
drießliches und albernes Weſen Schuld. Die Maͤn⸗ 
ner ſchleßen von Ihnen anf mich , und halten mich 
für dag, was Sie find, weil ich gütig genug ges 

weſen Bin, Sie zum Manne zu nehmen. ‚Können 
Sie es laͤugnen? 
BSr. Orgon. Was denn? Re} babe nicht set date 

«uf gehört. Ich badıte noch an die groben Sänf- 
fenteäger. Sie wollten, über die vier Grofchen, noch 
din Biergeld haben; ich hatte aber nicht mehr, als 
‚die vier Grofchen, bie du mir gegeben hatte, und: 
Babe fie alfo an Dich, gewleſen Die Narren lachten 
mich aus. Zum Gluͤck habe ich mich gar nicht dar⸗ 
über ärgert; aber: das Herdeoß mich, daß fie mich 
ſo hart niebderfeßten. cs war nicht anders, als wenn 
ke alle Glieder auf einmal gelähmt würden. 
ni — ie Ihrer verwuͤnſchten Saͤnfte! 
un S ie doch, als wenn Ihr Körper eine Spinne 
webe wäre, Die fo Leicht erſchuͤttert werden koͤnnte. 
Die Sänftenträger find alte verftändige Leute, bie 
Ihnen keinen Schaben thun werden. Sagen Sie 
nur, warum Sie mic) nicht fragen, wie ich mich 
befinde? Sehen Sie nicht, daß mir immer fchlime 
mer wird? Die verwuͤnſchten Ohrgehenfe! Ach die 
heilloſe Zitternadel ! Gab mirs nicht einen Stich 
ang Hazet 
"ar. Orgon. Wenn dr es für nöthig befindeſt, 

fo ſchicke nach dem Doctor. Vielleicht iſt Deine 
AUnßpaͤßlichkeit eine Frucht unſerer ehelichen Liebe. 

Pr Orgon: Schweigen Sie ja mit folchen Reden 
a ſtill. 
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ſtill. Zehn Jahre habe FREIEN einen Sehn 
geroiknfcef, ‚Aber » ae Sich. mag nichts, | ö 

ı 8. Örgon,.. Ach liebe Frau, Kinder find gang 
— ‚aber auch, eine: Laſt mehr Man kann ohne 
Kinder viel be uemer lehen Nicht wahr, Du haſt 
mich doch lleb Wenn nur der Caffee Bald-fämer \ 
Ich werde ganz fchläftige Ich weis nicht, was es 
bedeuten muß» ich habe in der Saͤnfte auf dem Hinwege zweymal; ba ich das Spielgeld aus den 
Schranke nahm, wieder zweymal; und auf dem 
Herwege drey bis viermal gegaͤhnet. Die Sinnen ' 
liefen fo ſtark mit ber Saͤnfte wenn fie mie nur 
nicht etwan Gewalt gethan haben. NR a 

Sr. Orgon. Hoͤren Sie ja von der Saͤnfte ai 
Es wird mir allemal noch ſchlimmer, wenn ich Sie 
fo einfältig reden hoͤre. Was wollen Sieden 

mit der Sänfter Es iſt ja die Rede von meine 
Krankheit, und von den Obrse mfen, und von 

ber Zitternadel. | BB PR ie 
sr. Orgon. Mein Engel, Kaufe: Dir doch ei J 

Paar Ohrgehenke. Der Verwalter brachte vr orh er 
fünf Gälden, weil ich zu Haufe war.n Er hatte fie, 

. glaube ich, aus Haber ober Heu gelöfe, Nimm | 
dieſes Geld und kaufe Dir 

Se, Orgon. Fuͤnf Gülden! Sie ſind EN einfäle 
tigſte Mann von der Welt. Funfzig langen nicht 

zu, wenn meine Ohrgehenfe ber närrifchen Ben . 
Schwägerinn ihren gleichfommen follen. Und damie 
iſt mie nicht gedienet. Meine müffen noch beſſer ſeyn, 
als ihre, weil ich klüger und vornehmer bin, al8 fie ift: 

Achter 



gie Auftrit. Si 
* — Frau Damen: 

* — Sie ſehen — ang verdrietlich | 
Was fehler: gonen 0 . 
ge Orgon. Ach engtifce Grau, Schwelle, ma⸗ 
chen Cie, dad ich gleich in bie, friſche Luft komme, 

Es iſt mir gar nicht wohl... Ich: babe mich bald 
zu Tode geärgert. Mein, Mann hat einen Verdruß 
mit den Sänftentrögern. gehabt. Das grobe un⸗ 

geſchliffene Bolt + Sie haben ihn ſo ſarl niederge⸗ 
ſetzet, und ihm * die leichtfertigſten Reden ange⸗ 

hangen, und er will fe. nicht Berlanen. vaben * 
Sie bie Zitternadel nicht: bey fih ? | 
Sr, Damon. So bald wir Gaffee-geirunfen har 

— ich die Ehre haben, fie Ihnen zu zeigen. 

Kommen Sie doch, Herr Orgon, wir wollen die 
Frau diebſte in die Mitte nehmen, daß ihr das Ge-⸗ 
ben in den Garten nicht fo ſauer wir d T 

96 Degen. Iſt es weit in den Barten? Ich bin 3 

“4 Kann kön ER er Hr je ‚gleich an uf = 

Zweyter Aufzug. 
Erſter Auftritt. 

er. Orgon. Herr Damon, 
Bi — Nun, wie gefaͤllt Ihnen mein Gaͤrt⸗ 

hen? Verwundern Sie ſich nicht, daß ich fo viel 
Geld darein ſtecke? Meine Frau hat ihre Luft daran. 
Bonn geht mir der Aufwand wohl indem Kopfe 

8 4 herum; 
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herum ; aber, w enn ſie mir eine lume bring 
ein huͤbſches — trägt, und mic 
bey. mit. iger — en. anfieh: Y 
ich, w 

— * 5 ur mecht
 wecht 

aber ich wollte, da ich. nicht binein 

ur den Zug Feſtochen t. 
bein abſcheulich; und wenn ich es reibe, fo Wird mu 
das Buͤcken und das Reiben fauer. 1 Und en 

! m ich auf die Nacht nicht fi fchlafen Fon | 
Fr: Daition. Sie find auch. ſehr zaͤ 
— Haben Sie nur Geduld, Sie werde 
an der Wunde nicht ferben. "Doc, dap € Eier 
meines Gartens wegen nicht etwan für einen Ver Ä 
ſchwender Halten, ſo muß ich Ihnen, fagen, mie ich: 
damit mache: ‘Sie pöiffen, daß ich ſta J Dit te 

von: meinem Mühdel, dem Hetrn Simon, ih ‘de Haͤn⸗ 
ben habe. Dieſe verleihe ich, gegen acht Ind In N 
Procent; und verrechne nach den Landesgefetzen m 
fünfe. Dieſen Profit num ſtecke ich in — 
ten. Ich kann es mit gutem Gewiffen thun ; aber 
meine Grau darf ichs nicht wiſſen laſſen. Dieſe 

daͤchte gleich, ich Herldre um ber paar Thaler willen 
alten Seegen. Wenn ich, wie meine Frau, geſinnt 
wäre: ‚fo würden wir, um. ber. lieben Tugend willen, 
manchmal nichts in der Küche haben. Sch lobe mie 
die Mittelftvaße, und mache, mir über Kleinigfeiten 
Fein Gewiſſen. Welches iſt Kandnfügen tugenbhaft 

und 
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und — —* Oder uidendhaft und debey aus 

Eiufalt arm ſehn nu 

Ar. Grgon. Mich möffen Sie niche * on 
Schwager." Ich lafje mich in Feine BER 
ein, und dabey will ich bis. an mein Ende bleil 
Mit Einem Worte, ich laſſe die Tugend in hre a 
Würden; ‚und wenn ich zeitlebens einen guten Tiſch, 

bey Tage meine Bequemlichkeit, und bey Nacht 
meine Ruhe Behaltd: fo mag meinetiwegen Geld in 
| der Melt ſeyn, oder nicht. * 

Ar. Damon. Jar ja, ic —* es wohl, Hear 
Schwager. Sie Hätten fih gut in eine Welt ge 

ickt, wo die Einwohner alle Tage fünfzehn 
tunden ſchlafen, und neun Stunden * unb 

srinfen. Sa 

Br. Orgon! © Er) ſehe eben richte — 
in einer ſolchen Welt. Halten Sie denn etwa die 
Arbeit hoͤher, als das Verguügen Warum ar⸗ 
beiten wir? Um, vergnügt und ruhig zu leben. 
ger ich nun dag Vergnügen ‚ohne Arbeit und 

übe haben Fann : fo ift ja nichts vernünftiger. 
Sr, Damon, Aber, wenn man nun gar nichts 

5 in der Welt gethan hat, wie wird es nach unſerm 
Tode mit dem Nachruhme ausfehen ? 

st, Oregon. Herr Schwager, ich kann die lächer- 
lichſten Dinge eine ganze Stunde ohne Lachen an 
hoͤren; aber wenn man mir. mit dem Nachruhme 
koͤmmt: fo-muß ich nothwendig lachen, daß fich die, 
"Rente um rein Ding befümmern, das nicht iſt. 

25° Ar. Dar 

. 
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x Kir "SR. —— Herr T ger; Sie fi | 
Philoſophie Aber den Fr Iſt dieſes nicht 
wenn die Leute nach —————— re 
fhaffene Mann! Er: ließ ſichs blutſauer erden. 
Gr wußte, wie ſchwer das Geld zut rdien er ‚ 

Er bauete das große Haus. Er leg fhönen 

Garten an. "Er Hat gehn reiche Boenumdfjaften | 
mit vieles ’Sorgfalt verwaltet. Er hat dem tan 
besheren jährlich ſo und ſo viel an Steuern und 

— * 

Gaben eingebracht. Er trank das ga— 

kein Glas Wein „ außer an: feinem. ‚Geburtstage, 
gder wenn feine Frau in die Wochen dam! & \ VE J 

Sie dieſen Nachruhm für nichts: for 

ſo wenig ich auch bon der Philoſonhle wege tu ' 
gar feine haben, © a —— BL 

38, Orgon. Ich bin etliche Jahre anf Univerſt. 

gäten geivefen, und habe das gelehrte Gewaͤſche mit — 

angehoͤrt; aber wer mag wifſen/ was vie Leute he — 

ben wollen. Meine Philoſophie beſteht in Ruhe unt 

Bequemlichkeit. Und wem ſie nicht art it, ber a 

beite ſich zu Tode. Ich weis nicht, es faͤngt n 

ganz a zu hungern. Sch möchte wohl. ea 

den Eaffee eſſen. Ich habe heute zu viel Beweg — 

gehabt und gar zu viel geredk Herr Schwager 
erzaͤhlen Sie mir etwase Ich will mir einen Stuhl 

Bringen laſſen und ſehen, ob ich dabey einſchlafen 
kannm damit die Beule von der Muͤcke ſich ſetzet, es 

mochte ſouſt eine Entzündung dazu kommen, wenn ä 

ich fo lange Pu: 

Zweyter 
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Die Vorigen. Frau Orgen. 
‚ses Begon, Ich weiß nicht ¶ die — will 

recht befommen. Es iſt ein rechtes 
Elend, ‚went mir einmal etwas fehlet, forfind mie‘ 

nach dem die gefündeflen Dinge: ſchaͤdlich. Ich 
x will. e8 einige Augenblicke in der Stube werfucheng 
Sie erlauben mir. es doch, Here Schwager? 

Hr. Demon. Don Herzen gern. Wenn ich ea 
au. Ihren. Gefundheit beytragen koͤnnte: weilte: 

ſelber in die Apotheke laufen. 

| N. 

8 Örgon, Hoͤren Sie Ps mein‘ Schub, ed 
mitleidig und galant der: Herr Schwager iſt Ich 
glauber wenn ich in den legten zůsen lügen Sie 
machten. mie. kein ſolch Complimenz. 

| Br· Orgon. Ja, Complimente find mein er 
nicht. & meyne es gut; aber viele Worte machen, * 
und: laufen, und ‚rennen, das leidet mein Koͤrper 
und meine Gemuͤthsruhe nicht. Werde ja; bald 
wieder gefund« wein Saab, fonfi. weeae n * br 
J Liebe krank 

‘Sr. Orgon. —9 glaube. ih, daf Sie 2 

Trank werben, nur damit Sie mir lein⸗ — 
chuns thun duͤrfen. 

Su. Damon. Ich hoͤre es —— gern 
mit Ihrem Herrn Liebſten. Er hat ein redliches Herz. 

Sea Grgon. Ja, fein Herz ift ganz redlich. Aber 

wenn viel ſolche zedliche Herzen unter den Menſchen 
waren : fo würde die Welt bald aus großer Red⸗ 
rt zu Grunde gehen. Mit Vorſatz heleidiget er 

T Nieman⸗ 
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Niemanden ; aber mit Vorſatz hat er auch noch kei· 
wer Seele gedienet. Sagen Sie mir, koͤnnte ich ei 

wohl kraͤnker ſeyn, als ich bin, und koͤnnte er bey 

meiner Krankheit wohl weniger thun, als er thut? 

36, Gegen. Ich pflege zu ſagen, Feine Entſchul. 
vigung iſt die beſte. Ich weis es ſchon, meine Frau 

hat mich lieb, und ich habe ſie auch lieb. Nimm 

Awas ein, mein Kind. Vielleicht hat der Here 

Schwager Schauerifchen Balſan. 
ge. Damon. Den habe ich nicht. Auftichtig zu 
reden, ſo ſtecke ich nicht gern viel Geld in die Arge 
Hey. Die Natur iſt der beſte Doctor; In meinem 
Haufe curire ich mit einem Mittel alle Patienten, und ; 

zwar durch gute Diät. - Wenn mir etwas fehler: 

fo hungere ich. Und fo bald ſich eines im Hau 

Hlaget : fo verbiete ich ihm das Eſſen, bis es mich 

derſichert daß es ſich volllommen beffer befindet. 
Se. Gegon. Ich will doch nicht hoffen, daß Sie 
Ihre Hungercur an mir auch probiren wollen. 

"26. Damon. Nichts weniger! Ich will gleich 

einen Löffel Krebsaugen holen laſſen, wenn ich Ih⸗ x 
E R 

rien damit dienen kann. rn 

> ge, Orgon. So glauben: Gier daß ſich meine 
Krankheit durch ſechs Pfennige Krebsaugen heben 

Lie? Sie muͤſſen keine gar zu hohe Meynung von 

mir haben. — —— 

oe, Damon, Nicht dach» liebe Frau Shwäge ⸗ 

rinn, ich habe geraſpeltes Hirfchhorn ; diefes wollen 

wir darunter thun. Es ſchlaͤgt vortrefflich nieder | 

. 3e. Grgon. Mein liebes Kind. Du nimmt je 
ſonſt 
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pt ——8 ein Laß dir doch welches ho⸗ 
Ken Mittage blähende Sachen gegeſſen. 

Srx. Grgon. Sind Sie nicht ein unvernuͤnftiget 
PEN umberfehämter Mann? Wenn ich noch «nicht 

krant wäre, fo würde ichs uͤber Ihre niedertraͤchti⸗ 
gen Reden Koͤnnen Sie mir ſonſt keine Krankheit 
andichten, die mir weniger Ehre bringt? Wenn 

. Sie mir einen Gefallen thun wollen, fo verlaſſen 
Sie mid), fonft ſterbe ich vor Aergerniß. Herten 
‚Sie, gehen Sie eine halbe Stunde inden Garten; 
ich will ohnedieß germ mir 608 * Gehege ein 

yaat' Worte allein reden." 
SxOrgon. ——— aber gehen Raffen 
Sie mic) immer bier bleiben, ich will nicht zuhoͤren. 

Und wenn es auch das größte Geheimniß waͤre: ſo 
pi ich darüber einſchlafen, wie ich hoffe 
a: "Se. Orgon. Nein, weil Sie im guten nicht wol- 
- Ten, Fo Befehle ich Ihnen, in den Barten zu gehen, 
und zwar aus Sorge für Ihre Gefundheit, Be 
Sr wollen mie noch widerſprechen? 

“ 8, Drgön: Ach neinb Ein gutes ofort indes 
eine gute Statt: Wenn mir es auch noch ſo ſauer 
wird: ſo kann ich Dirs doch nicht abſchlagen. Ach 
wie ſpannt michs auf dem Schienbeine. Die ver⸗ 

weifelten Muͤcken! Wemn es nur Bine ein offene: 
Schade wird. 

i Dritter Auftritt, 
rn. Herr Damon. J 

—J * * Wenn Sie gelaſſen bleiben wollen, ſo 
ih Ken etwas erjählen, dazu mich meine Auf⸗ 

richtig⸗ 
4 
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— ahezler vervnndet wenn 
nich anders heine 

—— — den; ’ = ee 
RR 

hicht / und‘ — 
nur nit e einem Dutaten zu bien ® 

angeſprochen Herr Schwager zundich’habeau
h 

endlich fo viel, daß ich Riemanden ein gut Worege 

Koh darf." Im Vertrauen —— 
— 4 

votterie, wovon ich vorhin mit | J 

| babe Pi mehey" ale’ Erin ZnILDıe — 2 

"Se. Damon! Ach ich bin des Todes un >
 VO | 

"rg Orgon. Ich meyne es gut. Uberie8 icht 

anders Dhee Era diebſte hat vier Thalere * 

Berliner Lotterie gelegt © —— —2* * J 

Br. Damon, —— Fenſter h ” 

aus zu werſen ? Eine grauy'die das gan e Jal 

nen Groſchen verdient, die nicht A 
rt \ 

zu mir ind Haie‘ gebracht Hat!’ Sch ungluͤck
licher | 

Mann! Wo fol der Segen herfommen, —— a \ 

viel in die Lotterie wirft Ihrem oͤffentlic
h auge 

ten Ehemann das Geld heimlich zu —* wer er
 

Se, Orgon. Thun Sie mirs gu biebe unb werden — 

Sie nicht boͤſe. Wien Sit, was Sie khun konnen? 

Das Geld iſt noch⸗ nicht· gunz ser
lören.- Suchen 

Sien nur * Bee uni Sich vet 
ta Rico N 

durch. 



— Wenn Sie das Boot heimlich. TERROR 
konnten: ſo faͤnde ſich noch wohl jemand, Der. es 

Ihnen abkaufte, well die Lotterie noch nicht gezogen 
iſt. Ihrer Frau Liebſte brauchen Sie nichts davon zu 
ſagen, ſo erſparen Sie ſich den Verdruß. Sie 

| — Ende: Doch errathen, daß Sie hinter die 

gekommen find, und ſich alſo ſchaͤmen, und 
—* ‚mehr ſo leichtſinnig mit dem Gelde umgehen. 
Ja/ wenn ich wuͤßte, daß ſie etwas gewaͤnne: „fo 
wolite ich ihr die Freude wohl gännen, wenn fie auch: 
den. Gewinnſ zu nichts anders anwenden ſollte, als 
zu neuen Moden, um mich und andere RR Weiber 
burdh ihren. Giant, zu beſchaͤmen. 
Sr· Damon · Sie haben mich ganz —* —* 

| richtet Sa, engliſche Fran Schwaͤgerinn, ich will 
«3 fo machen, wie Sie geſagt haben. Ich will mei⸗ 
ner Fran ihren Putz ⸗ und Waͤſchſchrank durchſuchen. 
Ich will den Zeddel wegnehmen, und ihn an den era 
ften den beften heimlich verkaufen, wenn ich auch vier 
Grofchen fallen laffen ſollte. Kurz, ich will mich uͤber⸗ 
winden, und meiner Grau Heute und —* Zeit kein 
Wort davon ſagen. Ich wilden Tag, da ich zur Welt 
gebohren bir, nicht mit Zank und Streit zubringen, 

Wer weis, ob ich ihn wieder erlebe, und wenn ed ges 

⏑ 

* 

ſchleht/ ob ich ihn uͤbers Jahr wieder aus Armuth be⸗ 
gehen kann/ wenn die Verfchwendung fo fortgeht. 

se Ocgon. Aber, Herr Schwager, geſetzt, es ſoll⸗ 
ge Ihnen. über lang oder kurz einfommen, der Sra 
Liebſte diefe Sache borzuhalten; wollen Cie mir auch 
—“ daß Sie mich) nicht verrathen — 3 
— g Da⸗ 
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3, Damon. Ya, Ara ehrlicher Mi 
‚bin, ; ich win Ihren Name nicht nennen. Seyr 

Sie ohne Sorgen. Jet‘ aber erlauben Sie mir daß 
ich Sie auf einige Zeit verlaſſen und den Lotterie⸗ 

zeddel ſuchen darf. * i 5 —— bin. 

ich wieder bey Ihnen, 

taufendmal für Ihre Au ei htigfeit fi 

Sr. Orgon. Aber fol ich denn ganz allein 

ben? Wenn nie nun bey meiner Maladie ei “ | 
macht zuſtietße, fo märe. — 
ar. Damon. 34 w will Ihnen meine Frau Me auf 

| ſchicken a — — Be 

ei" Brgan. a, sa Be nmacht warten, 
bis Shre Frau Liebſte koͤnmt· Wart n Sie doch. 

Der Puls faͤngt ſehr heftig @ an zu (6 agcnn 

BSr. Damon. Nur Geduld! Ich kann unmoglie 
laͤnger warten. ch, wenn ich den Lotteni⸗ edel mur 
ſchon haͤtte! Die leichtfertige Stat u! Vier Thaler fü 

wegzuwerſen al WAR N 

Fr. Orgon. Gehen Sie nur ER 
Stau auf den Vorſaale redeit. Siewi k 

fen, wie ich —— —— nt fie, 

. liebe — 

Wliectter uf, os — 
gr. Orgon. Fr. Damon, Zungfer Carol nchen. 

ge. Damon, Wit Gaben die gras Schägerinn | 
Schon Tange geſucht. Haben Sie etwan einen Au⸗ 
genblick geruher ? Wie befinden Sie fi — ät der 

Schwindel noch nicht nacaplafen — A 

5 ee KG orgon | 
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St, — Ich kann stelber rüche fr fen, wie mie 
‚if. Manchmal wird mic einen Augenblick beffer, aber 
bloß deswegen, damit die Noch deſto heftiger an 
geht. Das geringfte Yergernig kann mich fo fehe 
mitnehmen, } als andere Leute ein hitziges Sieber. 
Heberlegen Sie nur die ungefchliffenen Neben, welche 
die groben. Sänftenträger meinen Manne angehan · 
gen'haben ; und die ich Ihnen im Garten er zaͤhlet 
habe, Ich kann alles vertragen, inan mag mir noch 
fo unhöflich begegnen; aber wenn man meinen lie 
Ben frommen Mann angreift: fo komme ich fo fehr 
aus meiner Gelaffenheit, als ob ich gar Feine hätte. 

. Heute Vormittage habe ich fait ein eben folches Aer⸗ 
gerniß mit meiner Magd'gehabt. Die bifen keute 
Plage einen noch unter die Erde. 
Carolinchen. Ach Madame! vergeſſen Sie doch 

die verdrießlichen Sachen... Sie moͤchten ſich font 
noch groͤßern Schaden thun 

dienen! reden Ste, befehlen Sie. 3 

D 7 Grgon Nichts, nichts in der Weit! Ach 
wie warm wird mir um das Herze! wenn id) nur 
nicht eine Blutſtuͤrzung kriege! Liebſte Frau Schwd 
gerinn, meine Krankheit thut mir nicht ſo weh, als 
bie Sorge, daß ich Sie mit meiner Unpäßlichkeit an 

einem Tage befchwere, ba alled fröhlich ſeyn Tollte. 

Nehmen Sie es — Wenn Sie nur wuͤßten, 

Ihnen theilen, wenn ic) Ihnen damit bienen könnte.“ 
Sell. Schrift II, Th, R — Die 

"Se. Damon. Ja wohl, Frau Schwägerin, — 

beruhigen Sie ſich. Koͤnnen wir Ihnen mit etwas 

wie lieb Sie mir waͤren! Ich wollte dag Leben mit‘ 



den bat. » Wenn ich nur alle meine Fre 
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Die Dirgebenfe ftehen —— wohl. 
Aber warum zeigen. Gie mir die-Zitternadel nicht? “ 

z Sr. Damen. Hier iſt fie. Ich habe ; J— 

getragen, fie Ihnen zu, zeigen weil I — | 
es würde Ihnen bey Ihret Un ** ß 

mit gedienet ſeyn. — 5** fh 

Sr. Orgon. (Siefieht, Sie Nadel an.) a Er 

ja etwas englifches:! Eines ſolchen a | 

“eine. Gräfin. nicht, fhämen, , Der ES 
Herr muß fehr, großmuͤthig geweſen ſeyn. Und 

wenn er mich Damit beſchenkt hätte, «8 lonnte mir, 

nicht fo angenehme ſeyn, als daß er.cs Jhnen ge er | 

ich) fehen fotte}., Das iſt mein — 

Aber wenn die Steine nurauch ‚acht ſind. Es könne 

ten doch wohl VBohmiſche dangumn Nein, 

das will ich nicht hoſen — — 

Su — Es Air: su fans iten Sr 

etwas vorzulefen,. * — — — 

und las ihm eine vor... Für dieſen Dienft, fagte er 

den andern. 308, bin. ic) Ihnen weit * verbun · 
den, i 
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den), als für alle Wartung. Ich haße nicht gewußt, 
daß fo ein ſchoͤnes Buch) in der Welt iſt. Und da 
er mir bey dem Abſchiede das Praͤſent machte, ſo 

ſagte er, dieſes iſt für Saurins Rede. 
Se. Orgon. Dis muß ich betennen! der recht⸗ 

ſchaffene Mann! 
se. Damon. Ich ſchenkte ihm dad Buch, da er 
An den Wagen ſteigen wollte; Ich nehme es an, 
ſagte er. Wenn id ſterbe, ſo will ich Ihnen oder 
Ihrer Jungfer Muhme, (denn Carolinchen ſtund 

gleich bey mir) das Buch wieder vermachen/ und 
noch etwas zu mehr Buͤchern. 

"ge, Grgon Iſt es moͤglich? Ach wie beklemmt 
mirs das Herz! So wird er Sie wohl gar noch in 

feinem Teſtaiaente bedenken? Wenn er nur nicht et⸗ 
wa auf der Reiſe firbe! Sch waͤre des Todes über 
dieſen Zufall. Uber, Mamſell, wie dic Sie ſich 
denn ſo beliebt bey ihm gemacht? 

Carolinchen. Ich, Madame? ch. beſuchte 
meine Frau Muhme etlichemal in ſeiner Anweſen⸗ 

heit. In der Stube neben derjenige; wo er lag, 
fund. ein Clavier, darauf habe ich einige Choraͤle 
und Lieder geſpielt, weil er es verlangte. Keine 
‚andere Gefaͤlligkeit habe ich ihm nicht erzeigt. Und 
ber gute Mann hat mic doch ‚sendihiget, dieſen 

| Ring ätsumehmen. - 

Se) Grgon Wie? Er hat Sie * heſchenkt? 
Si⸗ muͤſſen in einem gluͤcklichen Zeichen gebohren 
feyn. Das iſt ja ein augerlefener Ring. Ich goͤnne 
She Ihr Gluͤck von nee, mein ſchoͤnes Kind. 

ERS \ Doch 



im Teftamente nad, Sehen Cie doch, wie der, 

Wollen Sie ſich nicht heraus be Meine Frau 

und Jungfer Carolinchen ſollen hier auf Sie w
artert. 

2.88. Gegon. Wie Sie befehlen. Nur daß ich mich 

nicht zu lange in der Luft aufhaltendarf 

Sechfter Anfteitt 
. Frau Damon. Carolinchen. 

Carolinchen Nun wundert michs nicht, daß So⸗ 

krates, wie ich im Zuſchauer geleſen habe, durch ſeine 

Frau hat koͤnnen zum Philoſophen werden. Eine: 

ſolche Zantippe, wie die grau Orgon, muß einem 

Manne mehr Dienfte thun, als die ganze Moral. 

Ich habe fie das erftemal, da ich fie. vor einem Vier⸗ 

teljahre gefehen, nicht fo gefunden. Sie ziert ſich ja, 

wie ein Kind von acht Jahren. Hat ſie nicht im Gar⸗ 

ten, gegen den Herrn Simon. ganz unerträgliche, und 

gegen ihren Mann ganz unerlaubte Dinge gefagk? 

| Be - sr. Die 
or 
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"NS. RR O mein‘ * ud ‚Kind ! &ie fennen 

| die Frau Orgon tod) nicht: Wenn man das erſte⸗ 
mal bey ihr iſt, fo ſollte man ſchwoͤren, es wäre Feine 
beſſere und artigere Frau auf der Welt, Wenn man 

neu bey ihr it, fo thut fie ſich ale Gewalt an, um 
bewundert zu werden. Und dieſe Begierde beſtegt 
auf kurze Zeit ihren Geiz, ihren Neid, ihren Stolz, 
ihre Grobheit gegen Ihren Mann, und ihre Liebe 
zur Berldumdung. Aber dieſe Freude dauert nicht 
lange. Die Natur koͤmmt wider ihren Willen her⸗ 
vor, und wird eine Verraͤtherinn an ihr. Kurz) 
wenn man ſie das andremal beſucht, ſo fieht man 
ihre ſchlimme Seite ſchon halb, denn es wird Ihe “ 
zu ſauer, ſich zu verbergen. Kommt man das drit⸗ 
te und-wiertemal , fo fi eht man anſtatt der lieben 

Frau, die man bewundert und Hechoehalten hat/ 
nichts als das Gegentheil. — Sa 

Carolinchen. Das ift ein vortrefflücher Cha⸗ 
rakter Hat ſie nicht auch etwa = —— daß > 
fie ihrem Manne untreu iſt? * 

Sr, Damon. Nein, das * — Sie hat 
Eitelkeit genug, und: ſucht bey aller Gelegenheit von 
den Mannsperſonen bewundert ji werden. Doch 
ſo laͤcherlich ſie uͤber biefer Bemuͤhung wird ; fo 
ſchweift fie doch nie auf eine ſtrafbare Art aus. 

Carolinchen Aber glauben. ‚Sie denn ‚ daß fe 
wirklich Frank ift 2- 
Sr. Damon: Nichte weniger! Ich wollte wetten, 
daß ihr fein Finger meh thut. Aber fre ſtellt ſich krank, 
um fich wegen des Verdruſſes zu rächen, , ben ihr 

R mein 



wein BERNER Bates, uf Biefe t fa 
mir die Laft auflegen „= daß ich allerhand 

mit ihr machen here: engen Ihrer Nalaie 
beſorgt sftellen muß. | 

an 

Carolinchen ‚Aber; grau: Muhme, wo * | 
men Sie die Gedulb her, mit ſo einer Frau umzu⸗ 
gehen? Ich wuͤrde es ihr nicht mit deutlichen Wor⸗ 
ten ſagen/ daß ſie eine Naͤrrin waͤre, wenn ich 
viel mit ihr umgehen ſollte; aber ich wollte ſie mit 
ſo vieler Gleichguͤltigkeit peinigen, und mit ſo vie⸗ 

len Stichelreden Eraen a fie: manen Umgang 
® nie ſuchen follte x »%. 

ge. Damon Diefer Yafchlag. mm Ba —* 
dem Innerſten Ihres Herzens. Und wenn. man nicht 
genoͤthiget waͤre, mit allerhand Leuten umzugehen, 
und beſonders mit Blutsfreunden: ſo wuͤrde ich Ih⸗ 
rem Rathe vielleicht folgen. Allein wiſſen Sie nicht, 
daß es eine groͤßre Kunſt iſt, eine Naͤrrinn mit Ges 
duld zu ertragen ; als ſich von ihr los zu machen, 
und oͤffentliche Spaltungen in der Freund ſchaft zu 
verurſachen? Geben Sie nur Achtung, wie gelaſſen 
ich mich heute bey alle den Schwachheiten meiner 
Frau Schwaͤgerinn aufzufuͤhren ſuchen werde. Das 
erfordert die Menſchenliebe. Y 

Carolinchen. ch bewundere Sie, liebe Frau 
Muhme. Moͤchte ich doch, da ich ſo viel von Ih⸗ 
men gelernet babe, auch Ihre Geduld lernen Eine 
nen! Da ſich die Frau Orgon ſo guͤtig gegen ihre 

Freunde auffuͤhret; wie muß ſie vollends mit ihrem 
Ba ade umgehen ? | 

| Sr. Da i 



261 

Sein Beh ber: Grat Degen en eine Bei 
| —— eine Maſchine, die von fruͤh Bid 
in die Nacht ohne zu ruhen ſich bewegen muß. 

Nein, Sie hat noch mehr zu ertragen. Sie iſt dag 
Werkzeug, an dem fie alle dem Gift ausläßt, den ihre 
Stolz, ihr Geiz / ihr Neid und pre übrigen fruchtba⸗ 

ren Reigungen den Tag uͤber hervorbringen. — 
Herz mag von dieſer ober jener Seite durch andere 
Leute oder durch ſich ſelbſt aufgebracht werben: ſo 
Hat es ihre Magd zu genießen. Wenn Sie nur 
eine einzige ſolche Standrede mit anhoͤren folten, 
als ſie ihrer Magd alle Tage haͤlt: Sie wuͤrden über 
die wuͤtende und von Schimpfwortern und neu er⸗ 

fundenen Schmaͤhungen ein —— Sacdſam⸗ 
keit xrſchnecken.. 

arolinchen. So: muß. weht eine Mage was 
große gethan haben, die beſtimmt ift, in ihrer 
Dienſten zu leben. Eike Stelle im. auchthaufe 

dagegen eine rechte Gluͤckſeligkeit feyn. z 
Sr Damon. So tyranniſch fie mit dem ee | 
— ſo ſind doch ihre Maͤgde zu gewiſſen Stun⸗ 
ben ihre Vertrauten, denen ſie ihr ganzes Herz 

ausſchuͤttet, und das Bee beta ihrem anne 
a. ihren Sreunden entdefete mn 
Carolinchen. Ihre Magd zu — iſt die 

| se Strafe ; aber ihr Mann zu feyn, das muß 
ein Unglück feyn, bey dem einem ber Selbſtmord 
leicht einfallen kann. 

Se. Damon, Seyn Sie ruhig! Ihr Mann iſt der 

unempfindlichſte und Gleichguͤltige im hoͤchſten Grade, 
R4 und 
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und fuͤhlet fein: Elend, bey einer ſolchen Fran gu lee 
ben, eben fo: wenig, als er das ie 
fchmecken wuͤrde, wenn er eine — und 

— — he hättes- RT 

|  Sießenter Auftritt. “| 
Die Vorigen, Herr — en 

— Damon. ‚Mein: Schap,. ich ‚habe Bie-gran R 
Schwägerin wieder in ben Garten geführt; Gehe.‘ 

bach zu ihr, und unterhalte fie cin. wenig. Sie ſagte, 
fie koͤnnte nicht ruhig ſeyn, wenn ſie Dich nicht fahe. 

Sr: Damon: Ich will ihr das Vergnügen ‚gleich, 
machen: Kommen Sie, Carolinchen. 

er. Damon. Gehe immer — — 
will mit der Sungfer Muhme ſchon nachfommen. 

Achter Aufteitt. — 
Her Damon. . — Carolinchen. — 

Bit 4 Ka —— 

SE. Damon. Jungfer Muhme, ich win 
einen Vorſchlag thun, der Ihnen aus mehr als ‚Einer 
Urfache, lieb feyn muß. Ich bin Ihnen meiner Frau 
wegen ſtets gewogen geweſen, und alſo 

Carolinchen. Auf. dieſe Verſicherung kann ich 
eben nicht ſtolz werden. Wenn Sie mir bloß der 
Frau Muhme wegen gewogen find 2 fo ſcheint es, 
daß ich eben nicht viel ohne Verdienſte ha⸗ 
ben muß. 

re, Damon. Wer wird denn num alle Wotte auf 
die Goldwage legen? Was kann Sie denn das ver⸗ 
ſchlagen, ob ich Ihnen aus dieſer oder jener Urſache 

gewogen 
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—* Sin? Berne; wenn ichs Sin, Ynd ir * | 
Mühe gebe, für Sie zu ſorgen. Hr | 
Corolinchen. Recht gut, Herr — er vi — 

mit der Ehre Ihrer Gewogenheit zufrieden ſeyn; ‚ge 
ſetzt, daß ich ſie auch nun dem Zufale zu danken 

hätte, baß meine Frau Muhme Ihre Frau it. Was 
| haben Sie mir denn für einen Antrag zu machen? 

Kr. Damon. Es geht OIbr 
ee am P —* dieß 

will ich; machen. 

Carolinchen. Das ift ſehr wohne } Herr 
Better. Aber ohne Maaßgebung, wiſſen Eie denn 

ſchon, ob ich dag für mein Gläd halte, was Sie 
bafür anfehen 2: Ich fürchte, bag wir —* 
Meynungen haben werden 

Sr. Damon. Nun, man ſollte denken, ich als 
‚ein funfzigjaͤhriger Mann, follte wohl wiffen, was 
ein Glück wäre, Und-wenn Sie-anderer Meynung | 
find ;. fo müffen Sie wiffen, bag Sie sung ms, und 
feine Erfahrung) haben. 

Carolinchen. Es iſt wahr, id bin jung.. Aber 
vielleicht habe ich alte Buͤcher geleſen. - beißt 
denn mein, Glück, Herr Vetter dv 

. Hr. Damon. Es heißt: Herr Eimon. Ä 
Carolinchen. So hat es ja gar Kinen Manns⸗ 

namen? Wollen Sie fich nicht ‘weiter erklären? 
Ar. Damon. Sch bächte, ein Frauenzimmer, das 

fich ruͤhmet, alte Bücher 'gelefen gu haben, fönnte 
fhon verfichen , mag ich meyneo 

Carolinchen. Ja! Aber Sie moͤchten es übe neh: 
men, wenn ich, al8 ein junges Mädchen, fo witzis 

R5 waͤre 
— 
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waͤre —— —— mas ‚ein MC | 
gu benfen ‚pflegt, — ——— —— 

ſagen tollen. >) a re Fe, FR: 1— * u Ri u 9 

56, Damon,, Diefe heit. gefällt 
Man fann alten RE ichtung € 
weifen. Sie fagen oſt mit. einem Worte m 
die Jugend in einem Jahre mi Ich 
pflege allen jungen Leuten eine ae 
ten zu geben: Bete und arbeite! Und ſo kurz ſie iſt: 

ſo haben ſie doch zeitlebens datan zu lernen Seyn h 
Sie ja nicht vorwigig, Jungfer Muhme wenn Sie 

mit erfahrnen und, begüterten Leuten zu thun haben. J 
Ein Mann wird recht gut mit Ihnen fa wenn 

Cie dieſen Fehler. ablegen, und nicht. —55* 
wollen, als es ſich fuͤt Ihre Jahre hide. 

Carolinchen. Alſo muß ich re ich 
gar nichts müßte, und als ob mein Verſtand nichts 

als ein leeres Behaͤltniß wäre, darein Sie und an · 
dere wackere Leute ihre, verjährten Meynungen hin⸗ 

ein tragen koͤnnten .Kutg ich muß — x 

ſeyn, wie ein Kind... —— Mike) — 

Ar, Damon. Hecht fo, Jungfer Muhme. Die 
Natur hat Ihnen ſchoͤne Gaben —— | 
fo bleiben. Und was Ihnen ja noch fehlt, das wird 
ein Mann ſchon zu berbeſſern wiſſen. Dutch dem 
Mann wird ein Frauenzimmer erſt tlug. DRS 

u &geglinchen, Ich danke Ionen sehorfanft, m 
diefe Schmeicheley: J 

Hr. Damon. So —— Sie mir. Da ich Ibre 
ini ce mir gu folgen fenne, ‘fo kann ich Ih⸗ 

nen 



. fünfsie 

nen —— Vebenken die Pr Sache offen 
baren. Hert Simon, nein Mündel, den Sie fchon 
kennen, ein junger, artiger und gelehrter Menfch, der 

igtaufend Thaler im Vermögen hat, und nur 
kürzlich. von Reifen gekommen if, braucht eine Frau, 

und Sie brauchen einen Mann. Alſo wäre mein 
Kath, daß Sie ihn nahmen. Sch müßte feine beffere 

Geoelegenheit in der ganzen Welt für Cie. Kurz, ge 
ben Sie mir hr Wort, Sie follen ihn haben. ? 

0 Carolinchen. Darf ich. mie nicht einige Bedenk⸗ 
set ausbitten, ober muß ich gleich 3a ſagen 

Far. Damon. Wozu brauchen Sie denn Beben 
zeit? Darf fich ein Mädchen, die keine eltern, fein 

| Vermoͤgen und nichts, als ein roth und weißes Ges 
ſichte, zu ihrer Ausſteuer hat/ wohl noch Bedenkzeit 

BR ausbitten, wenn fie einen jungen: reichen Mann neh» 
mien ſoll ? Iſt dieß der Gehorſam, den Sie einen 

Jahren und meiner guten Abſicht ſchuldig ſind? 
Carolinchen. Halten Sie denn eine Heirath, ein 

ſo genaues "Band, das geitlebens dauern fol, 
| für eine Kieinigkeit, ke. 6; tal: ſich gar mich bes 
denken darf? | 

"ar. Beth, ‚Nein; ie Salte es etwaas ſehr 
Veit und eben ——— ſeuen Ne gleich Ja 
ſagen. 

Caeolinchen. Will mic, dem ger Sinn sur 
Frau Haben! > | 

sr. Damon. Dafıe — Sie mich forgen. Eile 
gefallen ihm, und mir zu gefallen wird er alleg hun. 

Carolinchen. Wenn mid alſo Her Simon 
nimm; 
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len gu Sun; * 

erzeigen. Ich habe —— os mich en er 

Muͤndel heirathen will. Seyn Sie nunmeht fo gütig, | h 

und: fragen Sie. mich, ob ich ihn auch haben il. . 

Se. Damon. Alſo ‚wollen Sie ihn! © 

Carolinchen. Nein, fo lange ih meinen Ber hans 

ich nicht 
in die Berfuchung gerathe, ihn zu — — wenn 
behalten werde, ſo ſchwoͤre ich Ihnen zu, daß 

er noch ſechsmal nach Paris reiſete. 
Be Damon. Sind Sie nicht 

Warum ſteht er Ihnen denn nicht — — 

Bern, daß ein Marquis aus Frankreich n rach Deu 

Yand kommen wird, um fich in Sie zu. verli eb 

re wollen Sie ihn denn nicht Haben? 

Carolinchen. Aus eben den — ei 
&ie glauben, daß er fi vortrefflich für. ya 

aus eben den Urfachen, fage ich, begehte ich h ihn nicht. 

Erſtlich verlange ich ihn nicht, weil er ſo reich if. 

6. Damon. Ich bitte, verrathen Sie Ypren Um % 

verſtand nicht fo fehr. Wenn er. nicht reich wäre: J 

moͤchte er hingehen, wo er wollte. Aber weil er reich 

iſt, und Sie arm finds ſo iſt es ein Mann für Sie. 

Was wollen Sie denn: mit einem Armen anfattgen, | 

fire, 

Sich aus Liche bey ihm zu. Tode, hungern? Iſt ein 
Mann mit funfzig tauſend Thalern kein Glaͤck? 

Carolinchen. Das, Gluͤck, dad ich bey Ihrem h 

reichen Heron Mündel Haben werbe, befieht ungefaͤhr 

Barinne: Er wird mich heirathen, und unter ber Ge 

- eg Frau werde ich anders nichts, 
als feine 

Speifes 
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Speiferiirthinn und PR LEEREN eine Skla⸗ 
vinn ſeyn/die ihre Freyheit ihre Neigung, und alles 

dem Stolze und den Schwachheiten eines reichen und 
ungeſchickten Mannes aufopfern muß, and zwar aus 
5 Nm Grunde, meil ſie den Fehler hat, daß ſie arm iſt. 
38. Damen. D uͤber Ihren Stolz! Sagen. ‚Sie 
ik: nut, ob Ihnen mein Muͤndel nicht gut genug ift? 
Sie ſind ja keine Prinzeſſinn. Ich weis ja wohl, daß 
Ihr Großvater ein guter ehrlicher Pachter war, und 
Ihr Here Bater hatte die Weicheit auch nicht. vom 
Himmel geholet. Wenigſtens hat er bey ſeiner großen 
Gelehrfamkeit ‚nicht fo. viel verlaſſen, daß er untet 
die Erde gebracht werden konnte. Ich will es Ihe 
nen in meinem Buche zeigen, wie viel ich zu ſeinem 

Leichenbegaͤngniſſe vorgeſchoſſen habe. Sol ich Sie 
etwa J nahe Saftem begraden laſen Wenn 
Sie fler 

„Here Water, ‚Sie tun mir recht Carolinche 
viel Ehre an, daß Sie mir meine Aeltern, oder ‚viel 
mehr —— vorwerfen. Ich bin auf nichts ſo 
ſtolz, als daß ich einen rechtſchaffenen und gelehrten 
Vater gehabt habe, der mir eine vernünftige Erzie⸗ 
‚bung geſchafft, ob er’ mir gleich nichts hinterlaſfen. 
Sein guter Name, den er bey Vernuͤnftigen has, iſt 

in meinen Augen ein Anſehen/ daß: ich um Ahnen und 
Rittergůter nicht hingeben wollte Und menn Eie 
die ausgelegten Leichenkoſten gar zu ſehr beunruhi⸗ 
gen: ſo will ich Ihnen den Ring, den ich letztens 
geſchenkt befommen habe, fo lange zum Pfande ge⸗ 

bie ich das Geld bezahlen kann. 

ey 
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| so a aun ah — Ich hat 
was wahr if mögen fi) nun 

| Plien Oebanten oa — 48 Herr Simon Yhrera 

Stunden werth wird, d 

| in Dune — * J & Haben. Berfichen: Sieh 
Carolinchen. Ich verſtehe —— hl Sie 3 

teden mit ber deutlichen und buͤndigen Berehfan 

eines reichen Mannes’ an feine arme @ii * mi Pr ; 
will Ihnen meine Meynuug kdrz ſagen Bao— 

Simons Verſtand ſo gut waͤre als feine Perſon 

und er ein gutes Gemürhe hätte ; : fomärbde er ein 

ganz liebenswuͤrdiger Mannfepn. Allein/ ſeine reis 

chen Kleider blenden mich nicht, das ich nicht feine 
freche, oder, wie er es nennt Lebensar 
ſehen koͤnnte. Und wenn er men ei pruch au 
Goldbergwerke hätte: ſo werde ich ihn nicht Kieben, 
Die Ehe iſt das wichrigfter Geſchaͤffte

 in der "Welt, n 

Bon dem mehr Vergnuͤgen und Ouaal abhang — 

daß man das erſte der Mode und dem —* 

aufopfern ſollte, um ſich das andere recht förmlich E 

dadurch zu erkaufen · Was quaͤlen Sie mich J 

einer Heirath? Laſſen Sie mir meine Freyheit⸗ oder 
laſſen Sie mir, wenigſtens Zeit, bis mich ein Mann 

woaͤhlet, der vernünftig und gaͤrtlich if, und bey dem 

ich daB werden kann, was er iſt. Alsdann werden # 

Se fehen, ob ich Ihnen ungehorfam, oder ‚ob ich 

iu fol zur wu oder * albern sur Liebe bin 
ar * 
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REN sfr ſoll ich Ahnen 
ir. — wie mies ums * Mir ohne ande zu 

machen? en 
‚Corolinchen. Wie — Cie ii erfe feagen? 

“ Es.ift Ihnen nichts anftäudiger, als diefe Freyheit, 
zu dber Sie Ihr Alter» Ihr Vermðogen/ und Ihe 
ganjer Charakter bevollmächtigen. | 

Se. Damon. Kurz, Ihr vieles Bücherlefen ; She 
Sischen Franzoöſiſch, Ihr Elavierfpielen macht Sie 
naͤrrtſch/ und Ihr Soiegel und Ihre Armuth machen 
Sie ſtolz und ſorglos. Da rag Sie i in weng 
Worten Ihr ganzes Bildniß. 
CCarolinchen. Das iſt —* — Ver⸗ 

* — meinen Eigenſchaften und ihrer Quellen. Sie 
werden ja recht ſinnreich, wenn Sie mich beſchim⸗ 
pfen wollen. Merken Sie ſich doch die ſen Charakter. 

Sie koͤnnen ihn weiter ausfůͤhren und an den Bruyere 
drucken laſſen, und ſich noch etliche Groſchen Geld 
damit verdienen. Gut; weil Sie mich mit aller 
Gewalt naͤrriſch woher wollen, fo will ich Ihnen 

‚Sagen , daß ichs bin. Aber Sie werden. es meiner 
Narrheit zu gute halten; wenn ich fage, daß ich Sie 
auch nicht für den kluͤgſten Mann halte, i 
ar Damon. Sie mögen von mirhalten, mag | 

Sie wollen: Mie iſt es ſehr gleichguͤltig. Ein Mann, 
der beynahe zwanzig Jahte in einem Öffentlichen 

Amte ſteht, von dem kann man mit Rechte vermu⸗ 
then, daß er im Schlafe kluͤger iſt, als ein achtzehn⸗ 

| sure zwanzigjaͤhriges Mädchen im Wachen. 
ı Karolindhen; Das Amt macht wohl fatt ; aber 

nicht 
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„nich allemal * . —* Biere} hehe 
mir Ihr Herz erdffnet, und ich Ihnen das meinige, * 
Ich glaube alſo, daß Sie mir nichts mehr we 

fagen haben ; denn ich wuͤßte faft feine Galanterie, 
die Sie vergeffen haben folten an mie ju verfchtoen- 
den. Ich will in den Garten zur andern Gefe 
gehen, wenn Sie es erlaußen wollen 

Hr. Damon. Ha! Hat Ich verſtehe diefe eiie | 
che. Je ſproͤder ſich ein Mädchen ſtellt 

liebter iſt ſie. Vielleicht wuͤrde Sie die Gefelfchaft | 
nicht fo an ſich ziehen, "wenn Herr Simon nicht 
dabey wäre. Ich habe es lange an Ihren Mienen 
gemerkt, was in Ihren Herzen vorgeht Verſtel⸗ 
len Sie ſich nicht, loſes Kind. Ich wollte ‚Ionen 
alles aufs Blatt fchreiben, mas Sie fühlen. 
Carolinchen. Daß, wuͤrde ein ſeht nanchee 

Journai von meinem Hetyen: werden. Herr Eimon 
würde gewiß darinnen das Neon, was Das Sp R 

| — Ihnen — 
—— ar 

Mei rufe, a 
Die Vorigen. Frau Vamon — 

——— Frau Muhme, reden Sie 7% 
ihrem Herrn Liebſten zu. Er quaͤlt mich mit einer, 

Heirath, und ift ſo überzeugt davon, daß ich ibm 
gewogen bin, fo überzeugt; fage ich, als —— 

Gewißheit ſeines Geburtstages. 
Se. Damon. Ich wollte eben fehen, warum 368 “ 

fo lange. von une bliebet. Kommen &ie, mein lie 
Ber Mann, die Gefelfchaft vermißt Sie. Und der 

ron | 
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grau Schr gerinnißre Krankheit ſteigt son Stunde 
zu Stunde. fo: ordentlich, daß man die Ohnmacht 
ausrechnen kann.· Kommen Sie. 

| Ar Damen. Meynſt du nicht mein Schag, baf 
3’ Jungfer Cat olinchen und Hert Simon Für ya 

gebohten find. are kn Ber 

sußE Damon. Born, Sie, ‘wir Kamen die Ge 
— fa lange allein laſſen. | 

1,98, Damen Es iſt mein; wahrer: Ernft, Caro⸗ 
linchen, muß ihn heirathen · Auf dieſe Ur werden 
* und du vieler Sorgen loess. 

2 exolinchen. „Wenn nur glelch ein Pleſte da 
— der uns trauen koͤnnte. Ich glaube, Sie 

| beſahlten vor Freuden dag Traugeld. 
ge. Damon. Ja. Hier haben Sie meine, vend. 
Re will dem ganzen Thaler geben. Eu 
Carolinchen. Wollen Ste mit aud) die Hochzeit 

ausrichten und die Brautkleider fchaffen? ꝛ 
Sr Damon. Ja! das will id» - Wie meynten 
Sie? Die Hochzeit ausrichten und. die Brautkleider 

ſchaffen? Nein! Das würde, Het Simon nicht gen 
ſchehen laſſen Es waͤre in 1m ein Shinpfr und 

„fie mich eine Praferepe = | 
Carolinchen. Aber , wenn 4 mit dieſer Bedin | 

"gung Here Simonen heirathen wollte, und Ihnen 
‚mein Glüchfo lieb wäre: fo dächte ich, koͤnnten Sie 
ſich wohl einmal dem Verdachte einer Pralerey aus⸗ 
ſetzen. Gut, gut. Sie richten mir die Hochzeit aus, 
und fhaffen mir. Kleider und Betten. Ich halte Sie 
bey Ihren Worten, und mil Herr Simonen haben. 

Geh, Schrift. IL. TH, SS Br. Dan 
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Sr. Damoni; Wie? W 6? Das haͤtte ich | 
Rn 8 nicht genug, daß ich Sie reich, — 
ich auch noch daruͤber zum armen Manne werden? — 

gr. Damon, Ihr Leute, zankt Euch nicht uͤber e
ine 

Sache; die mir verdächtig. vorkoͤmmt. Rommel. 

Carolinchen. Nur noch ein Wort, ‚Herr Better, + 

wollen Sie nicht funfjig Thaler an ein Gaſtgeboth 

wagen? Mehr verlange ich nicht: fo. will ich Here 

Simonen nehmen. Sie haben ja ee | 
Thun Sie e8 doch: ‚Wollen Cie? u. 

Sr, Damon. Wäre die feindliche, Iuvafion nicht r 
gefchehen , fo wuͤrde ich ohne Bedenken Ja fagen 3 i 

aber fo muthen Sie mir es nicht zu. Ich hatte ein - 

nen Rittmeiſter und acht Bediente uud zwoͤlf Pferde - 

bey mir. Ach! w was frißt nicht Pferd und * 

in vier und zwanzig Stunden ? 
Tarolinchen. Thun Sie, als wenn Shnen die 
Feinde fünfzig Thaler mehr gekoſtet hätten, oder ver⸗ 

rechnen Sie die funfzig Thaler mit unter den Schaden, 

welchen der Friede erſetzen ſoll. Darf, ich hoffen? 

Hr Damon. Mein, ich. bin nicht geizig Das 

darf mir niemand vorwerfen. Aber funfzig Thaler 

ſchenkt kaum ein Fuͤrſt ohne Urſache weg. 

Sr. Damon. Ich bitte Euch alle beide von Ketzer N 

hört auf) ober ich muß denfen, daß Ihr ein größeres 

Vertrauen in meine Geduld ſetzet, als ich wuͤnſche 

‚Eszolincben. Frau Muhme, werden Sie nicht 

boͤſe. Die Sache betrifft mein Gluͤck, wie der Here 

Better ſpricht. Doch, Hert Better, ich wid Ihnen 

zeigen, daß ish bie Billigkeit Ihrer Gruͤnde einſehe. 
—— ER * a re 

Ich 



Er u: 
Ich will von fünfzig Thalern bis anf dreyßig nach⸗ 
laſſen. Wenn Sie mir dieſe gleich zu einem Hoch⸗ 

zeitgeſchenke baar auszahlen wollen: ſo ſollen Sie 
noch heute das Vergnuͤgen ve y mich Sungfer 
Braut zu heißen. 
ar Damon. Hören Sie nur. Run und. me 

Wenn Sie Herr Simonen nehmen wollen : ſo fol \ 
das ausgelegte Geld für Ihres feligen Herrn Vaters 
Leichenbegaͤngniß, welches acht Thaler acht Groſchen 

‚beträgt, Ihnen geſchenkt und hiemit getilget feyn. 

Carolinchen. Frau Muhme, iſt das nicht große 
müthig? Kommen Cie, Herr Vetter. Ich wil Sie 

in den Garten führen. Wir mollen heute ſchon 
noch eind werden. Wenn Ihnen der Wein bey 
der Mahlzeit in den Kopf koͤmmt, fo geben Sie. 
mir lange eine Berfchreibung von hundert — 
zum Brautſchatze. 
"ar Damon. Wie? Hundert Thaler? Was fagen 
Gie? Sch hätte mich zu hundert Thalern verftane 
den? Mein Kind! fage es auf Dein Getwiffen, habe 
ich mit einer Sylbe daran gedacht? Was? Nehmen 
Sie, wen Sie wollen, Jungfer Muhme. Ich will 
mich in Ihre Heirath nicht mengen. Sie ſind ein 

| are Mädchen, das merfeih. 
Se. Damon. Carolinchen weiß es doch, daß Sk 

—* gut meynen. Sie will ſich vielleicht ein Bischen 
‚rächen, daß Sie fie mit einer Heirath geplagt Haben. 
Komm ja, fonft ſtirbt die Frau Schwaͤh gerinn. 

Ende des weyten Aufzugs 

S⸗Drutet 
# — » 



5.2 Ser Damon, Here Siem. 
> — IS 2 

»:; ar. Damon. So wiſſen alle Leute etwas fehr fal- 

fhes. Ich dachte, Ihr Vormund ſollte am beften 

wiſſen, wie hoch ſich Ihr Vermögen beliefe- Zunfzig- 

taufend Thaler haben Sie, und feinen Groſchen mehr. 

Es wird fich zeigen, wenn ich in vier Wochen die | 

Bormundfchaft aufgebe, und Ihnen die Rechnung 

gorlege. Könnten Sie mir doc) anſtait funfzigeait 

fend Thaler hunderttaufend abfordern. Was? Ich 

wäre kein ehrlicher Mann? Ich ſollte Sie um eine 

halbe Tonne Goldes betrogen haben? 
Zr. Simon. Wer haf denn bag gefagt? Es mag 

ſeyn, daß ich nur funfzigtauſend Thaler im Vermoͤ⸗ 

gen habe; dem ungeachtet werde ich ſtets von bün- 

derttaufend Thalern ſprechen. Leute von Stande 

muͤſſen allemal mehr Haben, als fie haben, Wenn 

ich an den Hof gehe, und eine reiche Heirath thue, 

fo kann ichs wohl auf eine Million bringen. 

| Ar. Das 

* 



275 
Sr, Damen. Sie haben eine Kite Art zu reich» 

nen, und nach diefer koͤnnen Sie fehr reich werden. 

Doch wieber auf ben Lotteriezeddel zu kommen. «Sie 
duͤrfen ja Ihren Namen nicht entdecken. Es geht 

nach der Nummer und nach der ‚Debife. · Wollen 

Sie das Loos nicht haben? Be wei / wie it ‚Sie 
damit gewinnen! 

Ar. Simon. Geben Gie ” nur ve, und bringen 
&ie das Geld dafür in meine Rechnung. (Er fieht es an.) 
Aber was iſt denn das für ‚eine hypochondrifche 

- ‚Devife? Pour la vertu! Bon wen haben Sie Fran⸗ 
so ifch „gelernt, Here Vormund? Cie find gewiß 
auf das Wort vererigefallen, weil Sie fein anders 
; gewußt haben. Haͤtten Sie denn nicht etwas 
R galantes wählen fönnen 7 Die Deoife kann ich 
nicht, leiden. Ich fireiche fie ans, und fege dafuͤr 
„pour la petite Jeanette, oder fo etwas. 

Sr. Damon. Nein, Herr Simon, die Deviſe muß 
' Bleiben, oder das ganze 2008 geht verloren. Steht 
denn etwas gefaͤhrlichesi in den franzoͤſiſchen Wor⸗ 
A ten? Es hat fie mir ein’ guter Freund darauf gefeßt. 

Sr. Simon. Es mag geweſen feyn, wer «8 will, 
E fo muß er wenig Lebensart gehabt Haben. Ich will 
gIhnen die Devife verdeutſchen. Sie heißt: Für Die 

Tugend ! Koͤnnen Gie etwas trockeners und frofie 
gers traͤumen, als dieſes Spruͤchelchen iſt? Wenn 
aben Sie bey einem Hofmanne eine ſolche Deviſe 
gefehen ? ? 

Hr. Damon. Jh bin ja fein Hofmann. Und hoͤ⸗ 
ren. Sie nur, Herr Simon, die Tugend laſſe ich mir 

6:3 nicht 
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nicht nehmen: Mein Vater und'unfere ganze Fa⸗ 
milie hat ftetd den Ruhm der Tugend gehabt. Die 
Tugend iſt ganz gut. Wo Tugend if, koͤnmt Se 

gen ind Haus. Ich dürfte faſt das Loos nicht vers 
Faufen, weil die Tugend darauf ſteht. — * 
wie viel ſie gewinnt bs | 

Ze. Simon. Und ih vurfte faſt das 2008 ge 
nehmen, weil bie Tugend darauf fiehe. Wer 
weis, wer es ſieht, und mich für einen Mihſüchen. 
gen haͤlt? Hier haben Sie eB wieder. 

Se. Damon, Nein! Mein! Ich nehme es ie 
toicber an. Was gehandelt ift, iſt gehandelt. 309 

wvaͤnſche Ihnen viel Gluͤck dam. —— 

Sr. Simon, ‚Gut, gut. Ich will bag fugenbhafte | 
8008 behalten. Mich ſoll es nicht anfledten, Es 
giebt ja Poͤbel genug, dem ich ‚eine. Freude damit 
mache, wenn ichs ihm fchenfe, 

Se. Damon, Berfchenfen müffen. Sie es nichts 
Saffen Sie nur mit fich reden. Das Loos koſtet 
freylich nicht mehr, als vier Thaler. Allein das 
Poſtgeld und die übrigen ‚Unkoften betragen noch 
acht Groſchen. Mit, diefen acht Grofehen wollen 
wir es alfo machen. Ich will fie nicht in Rechnung 
bringen, fondern zu der. Maffe der vier Thaler 
fehlagen. Von vier Thaler acht: Grofchen iſt acht 
Groſchen der dreyzehnte Theil, Wenn alfo bad 
8008 gewinnt: fo friege ich den Örepgehnten. Theil 
des Gewinnſtes. Verſtehen Sie mich? 

Hr, Simon. Ich verſtehe Sie; aber ich werde 
ben ° 
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din Vorſchlag nicht angehen. Ee laͤßt nicht für 

- meinen Stand. 

Hr. Damon. Aber für mich läßt es ganz wirth⸗ 

ſchaftlich und vernuͤnftig. Wiſſen Sie was, das 
Loos iſt Ihre. Aber ſagen Sie meiner Frau nichts 

davon. Sie kann die Lotterien gar nicht leiden, und 
wuͤrde mir den groͤßten Vorwurf machen, wenn fie 
erführe, daß ich das Geld darein wagte. . 
38. Simon, Machen Sie fih feinen Kummer 
desiegen. Ich und Ihre Grau ebſte ſind nicht ſo 
gar vertraut. Sie mag ſo ſchoͤn aus ſehen, als ſe 
will: fo if. fe doch in meinen Augen eine Murios 
nette, deren Augen und Hände von nichte, als den 
gemeinen Meynungen des Poͤbels bewegt werben. 
Ma foı ! Wenn Ihre Frau in eine Geſfellſchaft nach 
Paris fäme, man würde benfen, fle waͤre eine Büre 
gerinn aus dem Monde 

“ar, Damon. Ich habe es ja nicht zu wife ver⸗ 
Fangt, ob Ihnen meine Frau gefallt oder nicht. Wenn 
fie. mir gut genug ift, fo werde ich deswegen nicht 
Franf werden, dag fie Ihnen mißfaͤllt. Vielleicht 
iſt mirs gar lieb. Doch das gehoͤrt nicht zur Sache. 
Sch Eriege doch den dreyzehnten Theil,. wenn Ihr 
Loos glücklich feyn follte, und zwar wegen meiner 
zur Maffe gegebenen acht Grofchen. 

Br. Simon. Das wird fih fchon geben; aber 
wo bleibe die Madam Orgon? Sie hat mir verfpro- 
en, bie verdrießliche Gefelfchaft in dem Garten 
zu verlaffen, und ſich mit mie bier allein zu unter- 
halten, Das if doch eine Frau, mir der ein Cha⸗ 
Mi 54 nn peau 
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peau ein Wort reden FR — noch nicht 
galant genug ; aber fie hat doch — * 
eine ———— Ich muß Re ſuchen. 
* Zweyter Auftritt. —* h .. 
Heine Die Vorigen Frau Dragon, : 
+8, Simon. Ha, liebfte Maba im, konnen 
endlich? Haben Sie mich Tange gemug: — 
je. Wir ſchicken uns beſſer zufanımen, ais wenn 

wir einander angetraut ve Bern ih Sie nicht. 
in dem Garten gehabt hätte, ich A) waͤre eingefchlafen, 
Es geht hier zu, mie in einer Beihhenpredigt, Die 
Leute mögen gar nicht wiſſen/ daß ſie ap Tab, 
um luftig zu feyn., Aber, wie Sefin, n Cie fi, 
Madam? Iſt iM Zufall borüber? —— 

Sr. Orgon. Wie glücklich wäre ich, r wenn ich fs. 
Bald wieder gefund werden könnte, wie andere beute 

Ach! bey mir haͤlt es immer lang ean. Herr Damon.) 
Wiſſen Sie wohl, Herr Schmager, | aß Ihre 
Liebſte und mein Mann nach Ihnen gefragt h iben? 
Es hat auch ein gewiſſer Herr. hergeſchickt und fich 
erfundigen laffen, ob Sie ein Capital von etlichen 
taufend Thalern gegen Wechſelbriefe boiſchihen 
wollten. — 

Sr. Damon, Iſt es a >, de J 
hoͤren, wer es IR ala en 

Frau rin Pr Eine, Te} 
„Sr: Simon. Es iſt recht: ſchon, daß ber. nderifche 

Dann fort:ift. € duͤnkt — ch redt flug zu ſeyn und 
darum 
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darunı hat er weniger Hoffnung Hug zu werden, als 
alle Narren. Laſſen Sie und luſtig ſeyn, liebſie 
Madam. Bey mir fol Ihnen die Zeit nicht lang 
werden. (Er kuͤßt ihr die Hand.) Sie haben eine 
—*— weiße Hand , fait weißer, als meine. Ja, 

Sie find eine rechte: drollichte Grau. 
— ——— Wenn Sie erlauben, ſo werde ich 

Fe Stehen wird mir gar zu fauer. 
Sr Simon. (Er langt.einen Stuhl her) Gehen. 

Sie, Madam, fo bedient man das Frauenzimmer 
in Paris. Den Stuhl fann ein jeder Deutfcher her» 
fegen ; aber mit einer bonne grace, das if die Seele 
von der Höflichkeit. Eure? 
Sr. Oregon. Sie find ergalanrefte Her, ben ich | 
mod gefehen habe.‘ Ach wie matt bin ich nicht! 

Ar. Simon, D-Madam! ‚Eine kleine Erfri⸗ 
Kung ! Er kuht fi.) Sie. find eine rechte englifche 
Frau. Ich moͤchte or bie Ebre Ihrer Sefelfhaft 
genlegen, = Bi’), 
"Se. Grgon⸗ Hein: lieber Herr Simon, Sie find 

Cie ſchlagt ihn mit dent Fecher.) ſehr Teichiferkig. Sch 
merbe Ihnen bald einen Verweis geben, Wenn 
es jemand fähe, fo wuͤrde er gewiß auf eine Rarfe 
Vertraulichkeit fehließen:- 
" ge, Simon. Madam, reden Sie nicht fo; wie eine 

Deutſche. Ich Habe ungefähr vor drey Monaten eben 
dieſe Galanterie gegen eine Marguifinn in Paris ges 
braucht. Ah, mon cher Baron, fagte fie, que vous 
&tes conquerant! Ihr feyd der Ueberwinder ſelbſt! 
Se Eng: doch Sranzefifch, Madam? | 

5, Ka SFr. Or: 



BR: Orgon. Fein fc PAUG je,’ — — 

fein Wunder, wenn ich diefe Sprache bey meinem 

albernen Maune vergeſſen Bitten u mn 

"38 Simon. So la jack) are einan · 
har Ma er 

Sr. Orgen Neit; forschen
 Faun ich die franmgefi- 

Fe Öprace ie ne bee Bürgern 
geben. Ele hat ſo etwas einſch elnbesss 

er. Simon. Ahl qu en 

fein Brangetich fprechen, md Ohr, vommie Grau 
Schwaͤgerinn kann es ? Ach das iſt er ig Schade! 

Wie viel ſchoͤnes wollte ich Ahnen;i a belle Dan 

nicht vorſagen, wenn Sie dieſe Sprache erſtuͤnde 

Vive la: —*— —— * — 

Here in en päte * rf * kein Meuſch 

deutſch reden, als bie Fuͤhrleutee De: I: 

Sprache iſt jur Fuhemannefprache — 
Fraueninmer müßten Sranzöfifeh ſprechen / und alle 

Gelehtte in meinem Lande Griechiſch — 

mian die Narren nicht verſtuͤnde. ——— J 
2 ge. Brgon. Schimpfen Sie doch fie 

deutſche Sprache. Es iſt ja ihre Mutterfprache, ee 
"0 Simon, Ja, tauſend —— 

darum? geben, wenn es meine Mutterfprai enicht 

wäre, und Ten au wenn ich ſte auf 

ewig vergeſſen könntet © ©, Te ’ 

Ru Orgon. Aber, Sa die franzoͤſſſche Sprache 
allein Bi 
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- allein nicht flug macht; das fehe ich an meiner Frau 
Schwaͤgerinn und Shrer Jungfer Muhme, Sie par 

liren alle beide, und find doch fo unmanierlicy, alg ob 
fie in einer Dorffchenfe gebohren und erzogen wären. 
Sxr. Simon. Oui Madame! Aber Sie müffen 

auch wien; daß fie beide won Herzen fchlecht pars 
liren, und ihr Sranzöfifch in Deutſchland gelernt 
haben. Nach Sranfreich follten unfere Srauenzime 

- mer reifen; da wuͤrden fie erft wigig werden. 
Srxr.Orgon. ‚Sollten fie denn’ etwan in Geſel. 
(haft der dungen Herren reifen? 
ar. Simon. Warum nicht? Die Schule: für die 

f — ſind die Mannsperſonen. Und der Chapeau 
miuß unter dem Frauenzimmer die Lehrjahre ausſte⸗ 
hen; und beides in Paris. Da lerne man dag ge⸗ 

zwungene Weſen ablegen, und munter und geiftreich 
werben. Alles uͤbrige find Poffen, Aufder Stu 
dirftube, oder vor dem Nahrahmen bey einem Buche 
figen; find. Poſſen. Nein! Die große Welt; da muß 
man fich formiren , und die altfränfifchen Meynuite 
‚gen und den religiöfen Aberglauben vergeffen Ternen; . 
den man mit der deutſchen Muttermilch eingefogen 
hat. Engliſche Madam, wenn Sie mit mir parlis 
ren koͤnnten, ich ** mit ein IR vom ‚Singer 

| abloͤſen laſſen. 
BE} Degen: Sie find. ‚gar zu * mich 
geſinnt. Geſetzt, ic) verſtuͤnde die franzoͤſiſche 
Sprache volfommen: fo wuͤrde ſie doch nicht zurei⸗ 
chen, die Hochachtung auszudruͤcken, bie ich gegen 
einen ſo artigen Deren frage 

Far, is 
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"Be. Simon. Quelmor’Alateur! Jah weis nicht, 
womit‘ ich Ihre Schmeicheley belohnen fol. "Es 
flingt zu albern, wenn ich Ihnen auf. beutfdy fagen 
wollte, daß ich Sie liebe, daß ich — 5—— 
daß ich Sie anbete. Ah! mon petit coeurgar 
Wie zärtlich klingt diefeg im Grangäfifchen, ı bie 
alberır, wenn. ich im Deu ſchen fast mein kleines 
linkes Herz Bar * su Ne RR ——— | 

Sr. Gegon, ‚Sie teren fich, Monfleur. | Bad Sie 
ſagen, das klingt imjeder Sprache (hin Sich 

ben Berftand, und koͤnnen einen.recht mitfahherge 
fund machen ; ſo witzig find’ Sie! «== Ver: 
meine Frau Schwaͤgerinn lt, En J 

ar. Simon: ‚Diefe Dennis Seiten wit entbehren 

* wer HR, ie 
Ha 2: Zar Bierten Auftritt ai; # Re 

Die: Vorigen Frau Damo — tin 
Er. ‚Simon. Bas bringen Sie ung, Madame? 

ger Damon. Ihre Magd bringt die ‚Kleider, 
Frau Shreägerinn — fi nicht umflei 
ben Taten un ©. ee 

BE, — Nur hetgefehickt; Nadam⸗ Ku 

fee das fo gut, als die beſte femme de chambre. 
Sr. Damon. Und wenn Sie es auch nicht ſo * 

verſtuͤnden, fo würde Ihnen dieſe Unwiffenheit zue 

Ehre gereichen. Ich will Sieber Mühe aͤberhe⸗ N 
ben, Herr Simon. 
Se Simon. Was, Madam? Denken Sie denn, N 

daß ich noch) ein junger Student bin, ber nicht weis, 

wie er einem — was Halstuch * 4 
fol? 



| 

ſoll? e en mich. Boch Se Mer stoßen Pebam 
ten halten, und ich weis nicht, wie Sie meine Auß 
fuͤhrung in dieſem Irrthume beſtaͤrken koͤnnte· @ie 
werben gleich (chen, ob ich dag erſte Frauenzimmer 

in der Welt bediene. | Ich will der Madam Drgon 
die Haare frifiren, und zwar fr, wie man fie vor 
zween Monaten in Paris trug. Nehmen Sie es 
nicht unguͤtig, Madam Damon wenn ich Ihnen 
aufrichtig fage, daß Ihre Cotffure gar nichts taugt; 
und daß in: Fa Seen RR. ber geringſte gute 
Geſchmack iſt. 
ge Oregon. Frau Schwägerin; ſeyn Sie nur 

fo gürig,. and ſchicken mir meine Magd in das New 
benzimmer. Ich will weder Herr Shasmen, a 
"age Mühe machen. 

Se. Damon. Wie Sie befehlen. Ich win Sie hier 
wieder erwarten, und den Herrn Simon indeſſen un⸗ 
terhalten, wenn ich “anders galanf genug bin. 
Simon, (Zur Sean ötgon.) J Ich fol nicht mit 
onen gehen?’ Madam, ich will Sie anpugen, wie 

‚einen Engel. Erlauben Sie mir dag Vergnügen ; 
‚Sie nach meinem Geſchmacke anzufleiden, und =» 

:$e, Grgon. Berlieren Sie kein Wort mehr. Sie 
erweiſen mir viel Ehre; aber ich, als ein verheiras 
thetes Frauenzimmer, werde Ihre Galanterie als 
eine Beleidigung anſehen, wenn Sie ia nicht bar 

‚mit verfchonen: . .. 
Hr Simon, Gehen Sie, gehen Se, Madam. 

Sie fangen an wie eine Deutſche zu reden, Daran 
eh eine Frau in Geſellſchaft gar nicht denken, daß 

fie 
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fie verheirathet PER IR, lacheruch Machen 
Sie nur, daß Sie bald wieder kommen. Ich wiliger 

en. an — — zu —* ars ; 

.. Sünfter Ka. 4 
“x 

u r 

— wre) R 
J 5 * 

—— Smon Wo Kahn Er ee ve Jungfer 

Mupme? Warum koͤmmt fid nicht: herauf Doch 

Bielleicht will fie die Zeit im Garten recht gelehrt zu⸗ 
bringen. Sie wird wohl gat in einem Buche leſen. 

Se. Damon. Nein, fie unterhält‘ den Ham 
Dragon, fonft wäre erim Gartenhanfe gang allein. 
Vielleicht Hilfe fie auch Tnpalt! zur U 
mie machen. | 
#5. Simon. D Madam warum laſſen Sie Ihre : 

| Jungfer Muhme fo verderben? Durch den Umgang 

mit den Buͤchern wird ſie tobt und duͤſter. Lebendige | 

Geſellſchaft muß. fie füchen, wenn’ fie aufgewe Ä 

den will. Und was hat fie mit — 
zuithun ? MIR ſie, uͤber eine deutſche Pedantinn, 
auch noch eine deutſche Koͤchinn abgeben ni 
Se. Damon. Ein Frauenzimmer Farin fid) un die 

Wirthſchaft befümmern, ohne eine Koͤchinn abzuger 

ben. Sie muß mwiffen, was dazu gehört, und fürge 

fältig genug zur Aufficht ſeyn. ES mag. Shrennun 

ſo unfranzoſiſch vortommen, als es mil: fo iſt es 

doch ein Ungluͤck fuͤr einen Mann und eine Frau, 

wenn ſie die Wirthſchaft nicht verſteht. Die ‚größten 

Damen halten fich zu diefer Beſchaͤfftigung in einem 

— Verſtande nicht zu vornehm. 58 | 

* Si 
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ar Simon. Wofuͤr hat man denn Köche, Ke⸗ 
chinnen, Aus geberinnen, Tafeldecker, und Maitres 
d’Hötelswenn die Weiber fuͤr die Tafel ſorgen ſoll⸗ 
ten? Da wuͤrde ich meine Frau bald ſatt werden, 
wenn ſie niedertraͤchtig genug waͤre, ſich um das 
Hausweſen gu befümmerns Sie hat mit mir, mie 
der Wahl ihres Anzugs und mit dem Theetifche, den 
‚ganzen Vormittag zu thun. Nach Tiſche lebt fie 
nicht für mich, fondern für die Geſellſchaft. Will fie 
in dieſer ihre Perfon gut ſpielen und die freye Lebhaf⸗ 
tigkeit, die die Seele des Umganges iſt, recht ſehen 
laſſen: ſo muß ſie nicht an das geringſte denken. 
Sie muß ſich bloß fich ſelber überlaffen ; alsdann ir 
wird fi ie Ehre machen. | 

I mon. Aber, wenn ein folcher Mann nicht 
ale Menate eine neue Sraffchaft gefchenft bekoͤmmt, 
fo wird er bald. mit feiner galanten Frau aus dem 
Lande gehen, oder fich ae zu einer Handthieruns 
verſtehen muͤſſen. 

Sr. Simon, Sie reden * Ihrem Stande, und 
haben die große Welt noch nicht geſehen. Ich fage 
es Ihnen, wenn ich eine Frau friege, welche die Ges 
ſellſchaften nicht liebt: fo will: ich iwo Maitreſſen ihr 
zum Poſſen halten 

Sr. Damon. Eine zu halten, ware ſchon galant 
genug. Aber kennen Sie denn die ſchlimmen Fol⸗ 
gen nicht, die aus großen Geſellſchaften für eine Frau 
enifichen? Wie wird es mit Ihrer Eiferſucht und 
mit der Tugend Ihrer Frau ausſehen? | 

ar. Simon, Madame, em Mann, der eiferfächeg 
- iſt, 
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Republik mehr Schaden thut, als sehn fhwargeide- 

ſetzprediger. Und wagt llen Sie mit der Tugend 

einer Frau haben? Wie lange werden doch die Deut· 

ſchen träumen? Das uenne ich. Tugend, feinem 

Stande gemäß leben, undifich bie ; ochachtung der 

Welt erwerben. - Was iſt das Leben, ohne Frey⸗ 
beit, ohne ‚Zufriedenheit 2: Sur all EL RR nee 

Sr. Damon: Mein Here ich fireite nicht wider 

die Zufriedenheit. Es iſt der groͤßte Schatz, nad) 
dem ein Vernuͤnftiger ſtreben kann. Aber ich glau⸗ 

be, daß eben die Diuge, worinne Sie Ihre Zufrie⸗ 

denheit ſuchen, gu nichts, als zur Unruhe, geſchickt 

find. Ich will es Ihnen kurz ſagen. Zur Pro 
feſſion eines Freydenkers, den Sie vermuthlich vor⸗ 
ſtellen wollen, gehoͤrt nichts mehr, als wenig Ver⸗ 

ſtand, ein wildes Herz, etliche engliſche oder fran⸗ 

zoͤſiſche Blätter voller Galle wider die Schrift, ein 

gut Glas Wein, ein geſunder Koͤrper, der Beſuch 

gewiſſer Haͤuſer, die ich ohne Schamroͤthe nicht nen⸗ 

nen fantı, und wenn man es recht hoch bringen will, 

eine ohne Vorſichtigkeit und Klugheit angeſtellte 
Reiſe in fremde Ländern nn u 

Seechſter Auftritt. ai 
a Die Vorige.” Herr Drgm 

6 Simon. Ss iſt gut, dag Ste kommen, Herr 

Hrgom Ihre dFrau Schwägerinn hat mic) ſehr er⸗ 

baumich unterhalten. Wenn ich flerbe, fo folk fie 

mich zum Tode zübereiten. » Suchen Sie vielleicht 

Ihre Frau Liebſte? AR 
| Br. Or 

fs 
“sr * - — ie 

r FE BEN 
er DER 

4 4 J 
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8 Orgon. Ach nein. Sie hat fh —* 
und iſt im Sarten und dat nicht ehe zu bitten wa 

—* —** Geſellſchaft muntret — 5 
eye. Simon. Sie haben eine recht alle 
grau. Wenn ihr Geſicht gleich nicht mehr ſo gar 

ſchoͤn iſt ſo verdient es doch ein Doſenſtuͤck abzu⸗ 
geben." Ich muß gehen. Kommen Sie nach, wenn 
—* Czut Frau Shen, yIhnen / Madam, darf 

ich wohl nicht zumuthen, mit mir in den Garten zu 
oehen Vergeſſen Sie Ihren Aberglauben nicht: 
SFr Damon. Nein; mein Herr, ich) werde ihtmicht | 
vergeſſen Das; was Sie Aberglauben nennen, iſt 
das). was die großten Maͤnner die (harffinnigfen. 
Geiſter zu allen —— Ehrfurcht geliebt und 
bewundert haben vi 
At Simon. — wir find gute Freunde. 

Horen Sie auf zu winfelm Ich will heute luſtig 
ſeyn Kommen Sie bald nach, Mich faͤngt ſchon an 
zu hungern. Haben Sie auch guten Burgunder, 
Champagner? Ich⸗ werde mir heute einen derben 
Rauſch trinken. Adien Madame et —— 
je ſuii vdtre valet. — 

Slehenner — 
Annie & .. Set. Orgon. Frau Damon. 
ge; — Sch will ihn nur voran gehen laß 
fen, damit ich nicht Die Duaal habe, von ihm geführt 

zu werden Ich dachte, Herr Orgon, Ihre Frau 
Liebſte waͤre noch in der Neheuſtube, und mit ihrem 

Geil. Schrift ui,Tp, AR Anputze 
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Anputze noch nicht fertig; denn fie verfprach wieder 
hieher zu kommen, fonft haͤtte ich gar nicht hier ge 
wartet: Herr Simon iſt der unertraͤglichſte, der 
leichtſinnigſte und verwegenſte Menſch, den ich noch 
geſehen habe. D, was iſt doch unfinniger, als ein 
Menfch, der ſich eine Ehre daraus macht, nicht ver⸗ 
nuͤnftig zu ſeyn, weil es die meiſten Leute ind. — 

Hr. Grgon Iſt er ein großer Narr Ich habe 
nicht recht Achtung auf ihn gegeben: Das habe ich) 
wohl gehört, dag: ihm das Maul nie ſtille ſteht, und 
daß er immer mit franzoͤſiſchen Brocken um ſich her⸗ 
um wirft. Aber ich bin gluͤcklich, daß ich deihte in 

den Schlaf fommen kann. Ich habe indeſſen meine 

Pfeife Taback geraucht, und wechſelsweiſe ein Bis 

chen mit gefchlafen. Aber Zhe Here Liebfterhatmich 
zuerft aufgeweckt, und alsdann auch Carolinchen 
und da haben wir geredt, ja, und fo: iſtmir die Zeit | 

vergangen: Henn id mir nunmehr 
follte, fo: möchte ich nun bald was pe | ? 

Doch, Frau Schwägerin laſſen Sie ja alles recht: 
weich fochen und braten „daß ich nicht ſehr fanen) 

darf. Es wird mir gar zu ſauer, und es geht auch 
ſo ſehr uͤber die Zaͤhne; und dieſe moͤchte ich gern { 

bis an mein Ende erhalten. 
Sr. Damon Ich will Ihr Verlangen bald befrie⸗ 
digen. Itzt iſt es ungefaͤhr um ſechs Uhr; um ſieben 
wollen wir eſſen. Und von acht bis neun Uhr koͤn⸗ 
nen wir noch in dem Garten ein wenig ſpatzieren ge⸗ 
hen; alsdann iſt es erſt recht. fühl: Doch Herr Schwa⸗ 

a: 

ger, iſt bie Berliner * noch nicht gekommen? 
| ar Or · 
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Ars Örgoni Noch nicht Die Magd faate, fie 
waͤre felber auf ber Poft geweſen, und ich habe ihr bes 
‚fohlen, nach fechg Uhr noch einmal hinzugeben, und 
‚wenn Driefe an mich da find, fie gleich herzubrin⸗ 
gen. Denn fo wenig ich ſonſt zu Freude und keid ge» 
‚neigt bin: fo möchte ich Doch felber gerne wiſſen, 06 Ihr 
Loos unter den Treffern, oder Fehlern ftehen würde. 
Sr. Damon. Ach was wuͤrde miein Wann für eine 

Freude haben, wenn ich etwas gewoͤnne! Auf diefe 
Art vergaͤße en es vielleicht, daß ich wenig zu ihm ge⸗ 

bracht habe, oder ließe ſich durch mein Bitten deſto 
eher vom feiner gar zu großen Sparſamkeit abbrin⸗ 
gen, die mir oft das Leben bey ihm ſauer macht. 
Endlich wollte ich, wie ich Ihnen im Anfange ſchon 
gZeſagt habe, meine Muhme, Carolinchen, gern mit 
etwas befchenfen. Wenn ich nur das Mädchen in 

meinem Haufe haben dürfte. Ich wollte Ehre an ihr 
erziehen, und ich hoffte, daß ſie bald des vernünftige 

- fen Mannes werth fepn follte. Sie hat freylich noch 
ihre Fehler, ſo wie ich unter andern den habe, daß 

ich gern von ihr rede. Sie iſt etwas hitzig; fie läßt 
ihre Geſchicklichteit zuweilen zu ſehr merken; aber, 
das ſind Fehler, die ein Mann durch die Liebe bald 

maͤßigen und zu Schoͤnheiten machen wird. 
Sr. Örgon. Ga, ja, Carolinchen iſt ganz gut. 

Sie wird ſchon einen Mann kriegen. Machen Sie 
Sich feine Sorge. 

Sr. Damon. Ich wänfche ihr niche allein einen 
Mann, fondern auch einen folhen Mann, der fie 
gg ‚und ihre guten Eigenfchaften recht erfennt. 

h J 2 Hr, Or. 
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Se. Orgon. Das verficht fich vom fich ſelhſt dag ' 

der, ber fie heirathet, fieauch lieben wird, Wenn 

man einmal beyſammen iſt, fo findet fich Die Liebe wohl. 
Se, Damon. Ich denke, das iſt nur ein Troſt, 

den ein geisiger Vater oder Mütter: für ihre Kinder 
‚erbacht haben, Di fi wider: — ww einer ag 
zwangen: 

at. Orgön. Das dächte ich wicht: aAls ich J 
liebe Frau heirathete, fe war ich ihr weder gram, - 

noch gut: Mein Sohn, fagte meine felge Murter 

zu mir, es ift ein huͤbſches, ſtilles, haushaͤltiges 

Maͤdchen, die nach ihres Vaters Tode einen feinen 

Thaler Geld kriegt nimm fie auf mein Wort du 

wirſt nicht uͤbel fahren. Ich nahm ſie alſo, und ich 

haͤtte auch eine andere eben ſo gut genommen, wenn 

es meine Mutter verlangt haͤtte. Und ich bin nicht 

uͤbel gefahren, wir vertragen und gang gut . 
Sr. Damon. Wider ihr eigen Exempel, das Sie 

mir anführen, darf ich nichts einwenden. Aber über: 

haupt von den Ehen zu reden, glauben Sie denn, 

daß es ſchon zu einer zaͤrtlichen iede genug: 2 

wenn man ſich Berträgt ? 
Hr. Orgon. Iſt es denn nicht —— * i 

tragen, fich nicht janfen, und fich Tieben? Komme 

nun noch der Ehefegen von Kindern dazu: fo fehe ich 

nicht, wie eine ſolche Ehe ohne Liebe ſeyn konnte,’ 

Fr. Damon. Das ift, wie mich deucht, ein fehe 

mißlicher Beweis. Die Mebereinftinmung der Ges 

muͤthsart, eine gewiſſe Gleichheit in unfern Meynum 

. gen und Neigungen, eitt — — dem Andern 

| zu 
* * * 

\ 



gu gefallen, und eine brennende Sehnflcht, * An⸗ 
bern fein ganzes Herz, feine ganze Hochachtung zu 

beſitzen; das ift der Grund ber ehelichen Liebe. Dar⸗ 
aus entftehen die emfigen Bemühungen, fich einan⸗ 
der auf die redlichfte Art verbindlich zu machen, - 
‚ einander ſtets Durch neue Gefaͤlligkeiten zuvor zw 
Fommen, und. ſich immer mehr Verdienfte zu erwers 
ben, durch weiche die Liebe erimuntert und befriedi⸗ 

get wird; dag iſt die Zärtlichkeit der Ehe. Meynen 
Sie es nicht, Herr Schwager ?- ER 
Sr. Örgon, Das waͤre eine fehr beſchwerliche 
Ehe. "Sie werden es auch wohl nicht im Ernfie ges 
fagt haben ;* fonft müßte ich denfen, daß ich noch 

nicht verehlichet wäre ; und ich bin doch ſchon zehn 
Ä Jahre ein Mann, wenn ich gleich keine Kinder habe. 
Anſere Vorfahren waren rechtſchaffene Leute, und 
liebten einander ohne folche Gruͤbeleyen anzuftellen. 
Wollen wir nicht wieder in den Garten gehen? ; Sch 
moͤchte wohl wieder eine Pfeife Taback rauhen. 
Den Stich von der Mücke fühle ich immer noch. 
Wenn nur feine Pulgader verlegt ift! Kommen Sie! 
Frau Schwägerinn, mas geht und die Liebe mehr 
an? Sie haben ihren Mann, und ich meine Stans 

© Und wer verforge ift, der iſt verforgt, 4 
Sr; Damon. Möchte doch auch jedes verſorgt wer 

. ben, wie e8 wuͤnſcht. Aus Gehorfam gegen die Ael⸗ 
tern wird man oft einer ungleichen Ehe aufgeopferf. 
Doch man muß fein Schieffal mit Großmuth fi fi a4 

geneigter zu machen fuchen. * | 
ende des dritten Aufzugs. 4 

=, Sierte Ä 



292 

Vierter Aufzug 
Erſter Auftritt. b 

> Herr Damon. Frau Orgon. 

Se Damon. Ja, wie Sie ſehen. Auch an mei⸗ 
"em Geburtstage Fann ich nicht ohne Arbeit feyn. 
Der Handel mit den Wechfelbriefen —— 

- Und wenn ed gut geht, fo kann ich. wohl ein 
taufend Thaler dabep gewinnen. Ya, das babe ih ’ 
Ahnen wohl in dem Garten erzählt, Frau Schwaͤge⸗ 
rinn, daß ich den Lotteriezeddel gefunden ı habe. & 
lag , wie gefagt, in.meiner Frauen Kaften, wo fie bie 
Spigen hat. Er lag uneingetwichelt; recht, als ob 
es ſo ſeyn muͤßte, daß ich hinter ihre Schliche kom⸗ 

wien, und das Meinige mir wieder zueignen follte: 
Aber das werden Sie noch nicht wiſſen, daß ich ihn 

ſchon wieder verhandelt habe, und zwar mit Profit? 
Sr. Orgon. An wen denn? Sie find j a ein rech⸗ 
tes Glücdstind. Aber hätten Sie ihn —— nicht 
auch fuͤr meine geleiſtete Aufrichtigkeit anbieten eine 
nen? Fuͤr die Hälfte hätte ich ihn felber annehmen 
wollen. Und twag wäre es denn geweſen, wenn 
Sie mir die andere Haͤlfte geſcheuket haͤtten? 
Bryr. Damon. Ja, ich hätte es thun koͤnnen, wenn 
ichs bedacht haͤtte. Aber es iſt einmal geſchehen. 
Mein Muͤndel, Herr Simon, hat das Loos ſchon in 
Händen. Sch kriege vier Thaler dafür, und wenn 
dag Load gewinnt, den dreyzehnten Theil des Ga 
winnſtes, und zwar aus billigen Urfachen. Sch habe 

meiner Frau den Fehler fchon veraeben. Es iſt eine 
fromme, 
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fromme, vechtfchaffene und ſchoͤne Frau, die mir 
viel Liebe ergeige, wenn fie gleich etwas Teichtfinnig 
mit dem Gelde ungeht. Sie wird — Jahren 

ſchon anders werden. 
er GOrgon. Ich kann — gar nicht Ye Sie fir 

+ Bald heben Eie Ihre Frau imden Himmel, 
| ‚am Bald ſchelten Sie aufs ärgfte auf fie 
Be Damon. Was fagen Sie? Ich hätte meinen 

Grau etivas aͤbels nachgeredet? Das fen ferne von 
mir! Ich muͤßte es in der Hitze, im Zorne gethan 
haben. Meine Frau iſt die beſte Frau. Ich bin 

mit ihr zufrieben, und den will ich ſehen, der et⸗ 
was an ihr zu tadeln findet. Iſt ſie arm geweſen: 
ſo geht es niemanden etwas an, daß ich fe reich 

—— habe. | = 
se Örgon. Nur gelinde, Herr Schwager. Mie 
zu gefallen mögen Sie Ihre Frau in den Adelſtand 
erheben kaffen. Ich will es Shnen nicht mehren. 
Aber daß Sie ale andre ehrliche Weiber verachten, 
und Ihre Frau die befte Fran heißen, dadurch finde 
ich mich Beleidiget. : Der Streid) mit dem Lotterie⸗ 
zeddel iſt doch Feine feine Sache: | 
Ye, Damon. Frau Schwägerinn „wenn ichs ihr 

vergeben fann: fo werden Sie wohl auch nicht viel 
dabey zu erinnern haben. Was haben Sie am mei⸗ 
ner Grau auszufegen? Mann und Weib ift Ein Leib. 
er meine Frau angreift, greift auch mich an. 

Sr: Örgon. Man fehe doch, ‚wie fich die Männer 
geſchwind ändern können. Iſt das der Danf für 
die Entdeckung wegen des Lotteriezeddels? Da Sie 

4 das 
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Sr Damon, Sen mn, * ide 

— ——— 
geweſen, um deren. — eine Frau bey mi 
angegeben : fo darf ich Ihnen fat Ihte Nuftich 

kelt chen nicht —— nden ſeyn. 
se Grgon. Wenn Sie alle Regeln de 
ki vergeffen: wollen fo ergeffen Sie 
ſtens nicht, daß. Sie eine: Franke. u und 
—— ‚not u. aben. ERENTO 

| Sie frant fint 8 kommt: mir 
wenn n.Sie die. G sem. oft frank; — 

a a 

viel a: er — wäre. —— ie 
Örunde gegangen. © Sch liche dag Sn 
die Ehre und meiner. Frauen Ehre., Und we 
denken, daß meine Frau Feine Wirthinn iin. | 
ich ihr Ausgebehuch holen! deln —* —* es 
Ihnen zeigen. — { a6‘ RN : 

Zweyter Aufkeitt, ———— tg * 3 
, Stan Orgon. Herr Simon. ir 

Hr. Simon, Sind Gie mir wieber — 

fen, engliſche Madam? A mache der alte Geld» ! 
Faften bey Ihnen? 1 

Sr. Urs a 

—“ 
re 
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— — — * imverſchaͤm⸗ 
ter Mann, als dieſer iſt, muß zwiſchen Himmel und 
Erden nicht mehr ſeyn. Er hat mie ſolche Grobhei⸗ 
ten gefagt, daß ich den Augenblick aus feinem Haufe 

| gegangen ſeyn würde, wenn Sie nicht gekommen 
waͤren. Aber um Ihre angenehme Geſellſchaft zu ge⸗ 
nießen, will ich mich uͤberwinden, und mieinen: Zorn 
diefen Abend gegen ihn verbergen. Er ſoll es zu an⸗ 
drer Zeit ſchon empfinden, was es heißt, ein Sranen- 

4 sinmer. zu beleidigen, das noch dazu franf ift.- 
ee Simon) Laſſen Sie den alten Gecken gehen. 
Es iſt ein Bourgeois,: Er taugt in Fraͤnkreich zu 
feinem Thürfteher, und hier iſt er, glaubeich, gar 
ein Anffeher über eine Sffentliche Caſſe. Mir muß er 
mit aller Hochachtung begegnen, und ſichs für die 

größte Ehre ſchaͤtzen, daß ich fein Mündel geweſen 
bin. Ju vier Wochen fol er mir Rechnung ablegen, 
ba —* ich ihm ven Kopf ſchon zu rechte ruͤcken 

se, GOrgon. D thun Sie es doc um meinet wil⸗ 
Es hat mir ein Lotterleloos verkaufen wollen. 

eu ba ich® verlangte, ſo fpricht er, er hätte es 
nicht mehr, und begegnet :mir, wie einer gemeinen 

Grau. "Der ehrvergeine Mann! 
%t, Simon, Hier, nıa chere Madame, iſt das 

Loos zu Ihren Dienſten. Nehmen Sie es ohne Com⸗ 
plimente an. Ich habe in Paris den Straͤußer⸗ 

mädchen wohl che einen Louisdor gegeben. 
Se. Orgon Iſts moglich? Hat’ er Ihnen das 

Loos verkauft? D! behalten Sie es. Es ſt in ſchoͤ— 
‚wen — Nein, es waͤre eine Unhoͤflichkeit, ich 

5 kann 
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kann «8 ie) ——— ich Pe nicht N 
annehnien, Doc) weil fie ſo befehlen fo -= 
Simon. Thun Sie nicht fo kleinſtaͤdtiſch mit 
nie. Gie muͤſſen es annehmen, ohne fich zu weis 
gern, und ohne fich zu bebanfen, en Sie mei 
nem Charakter gemäß handeln wollen. | | 
SrOrgon. Ach, Monfieur, was ifefe ein unter · 
ſchied, wenn ich den naͤrriſchen Damon und meinen 

_ tölpifhen Mann gegen Sie betrachte! Sie find bie 

Galanterie ſelbſt, und recht zum Trofte der Damen 
gebohren. Wenn ich einen Sohn hätte, er müßte } 
wie Sie werden, oder er dürfte nicht fagen, dag ee 
unter meinem Herzen gelegen hätte. Da laffen bie 
Aeltern ihre Soͤhne auf der Univerſttaͤt über den 

Büchern liegen, und wenn fie nach Haufe fommen, 
und ein Sranenzimmer bedienen follen, fo thun fie _ 

nicht anders, ald wenn fie die —— an 
Haͤnden und Yan befommen hätten = 

Hr. Simon. Ja wohl, Madanı. — und 
Univerficäten find nicht halb fo gut, als die ſchlech⸗ 
teſten Caffeehaͤuſer. Anfangs hatte ich einen Hofe - 

meiſter auf der Akademie; und wenn ich ihn nicht. 

forfgejagt hätte, fo wäre ich ein Stockfifch geworben, 

wie er war. Er hat mich gezwungen, gewiſſe vuͤ⸗ 

cher zu leſen, die ich itzt nicht kann nennen hoͤren. 

Freyheit, Geſellſchaft, Franzoͤſiſch und Reiſen in n\ 

fremde Länder, das macht gelehrt. Alles andere 

find Poffen und Schulfüchferenen. OMadam! itzt 

beſinne ich mich, ich Habe Sie * nicht geluͤßt. 

Ma foi; machere! == J 
Fr. Or⸗ 
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ge Organ. as ma cher Monfieur! ich Die 
hei Fa ne | 

st. Simon. 2 Madam⸗ mon cher Ada, 
fieur heißt eg, nicht maccher. 
Srx. Vegon. Ja, mein werthefter ber, ich * 
jemanden uͤber den Gang, der nach dem Garten hin⸗ 
unter geht, herauf kommen. Das wir nur nicht 

etwa behorcht werben! Es wer da wills 
fo will ich gleich gehen, und mich fielen, als ob 
ich boͤſe auf Sie waͤre; aber Sie muͤſſen ja nicht 
gleich hinter mir herkommen. Es möchte ſonſ Ver⸗ 
dacht erwecken. Hoͤren Sie? 

Dritter Auftritt. 

‚Herr Simon. Jungfer Carolinchen, 
‚ Garolisichenn Iſt die Madam Orgon nicht hier? 

Ich folite mich erfundigen, ob es ihr gefällig ware, 
noch eine halbe Stunde big zur Abendmahlzeit mit 
meinem Herrn Better im Brete zu fpielen. Nehmen 
Sie es nicht. übel, daß ich Sie gefisre habe Ih 
Habe die Ehre, mich ihnen zu empfehlen. 

Hr. Simon. Madam Orgon iſt nicht mehr bey 
mir, Aber warum wollen Sie gleich laufen? Fuͤrchten 
Sie ſich denn mit einer Mannsperſon allein zu feyn? 
Sie müffen mir und Ihnen nicht viel zutrauen. 

.  £eeolinchen. Und Sie muͤſſen mich für ſehr leute: 
fihen und fich für fehr gefährlich anfehen, mern Gie 

glauben, daß ich deswegen forteile, um nicht allein 
mit Ihnen zu fprechen. Ich will: mit Ihnen und 
mit * Mannsperſen allemal reden, wenn gleich 

nicht 
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nicht fieben Zeugen * int —— & mie 
etwas zu fagen, fo werde ichs beantwort en; ober 

wollen Eie auch si mit ie in ben Sarten ‚ge | 

ben, fo fönnen wir da genug. teden. 
Zr. Simon. "Jar ja, Sie fürchten ſich vor nie | 

Ich weiß nicht, wie die Schönen in Deutfchland 
find. Kein Srabenzimmer in Paris wird vor einer 

Spinne fo laufen, als ein deutſches Mädchen vor F 
einem jungen Menfchen. Sie Bauern mich, Mamfell, \ 
Sie ſtud fo guf gebildet, und würden Die Hachadhe 
tung det Chapeaus vollfommen erhalten, wenn Sie 
den verbrießlichen Charakter einer Sproͤden aufgeben | 

E 

mwolten. ie reden zu wenig, fprechen fo fludirt, 

und vergeffen bag Suftige i inGefprächen. Kurz, Sie 
benfen ſtets daran daß Sie ehrbar ſeyn tollen, ‚und 
daruͤber werden Gie fo ernfthaft, als eine Matrone. 
Carolin hen Sie reden ſehr offenherzig. Ich 

glaube wenn ich mit Ihnen auf Reiſen geweſen wäre, 
Sie koͤnnten mic) nicht vertrauter tadeln. Doch 
vielleicht iſt hr Tadel ein Lobſpruch für mich. 

Ein forddeß Srawenzimmer, das das Gefichte und 

ihren Sacher erſt zehnmal in die Zalten legt, ehe fie 
ja oder nein fagt, ift ſehr lächerlich. "Aber wollen 3 

Sie ung denn um alle Sittfamfelt und um allen 

Wohiſtand Hringen? Sch will nicht trauzig feyn; 
doch warum foll ich benn auf eine ausgelaßne Art — 

luſtig ſeyn? Soll man denn alles ſagen, was uns 

einfaͤllt, und gar nicht an das denken, mag man fagt? 

Dazu kann man bald fommen, dag man immer plaus 

dert; aber wehe der Geſellſchaft, die gezwungen iſt, 

den 
— 
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den Wiß anzuhören, den wir aus Schwatzhaftigkeit 
. nicht;bey ung behalten koͤnnen, und weun wir ihn 
auch auf Reifen geſammlet haͤtten. 
46 Simon. Wer heſellſchaftlich und — Kong 
ill, muß viel reden, und von luſtigen Sachen; ſonſt 
ſchlaͤft man ein. Man muß durch gute: Einfälle, 
durch artige Eher, durch Mienen, Durch: unger 
® zwungene Betvegungen einander beleben und etmun · 
Kin. Wenn wir einmal in Geſellſchaft find; fo 
kann man nie zu aufgeweckt ſeyn. Leute von Ge⸗ 

ſchmack nehmen einander nichts uͤbel. BEE ® 
Larslinchen. Ich ‚möchte Ihre Meynung eben 
nicht oͤffentlich veriheidigen. Die Munterkeit in der 
3 Geſellſchaft muß ſtets durch die Hochachtung und 

durch den Wohlſtand eingeſchloſſen werden; ſonſt 
wird ſie zur luſtigen Grobheit. Doch; mein Her, 

ich fehe, daß Wir einander nicht beffecn werden. Ich 
dichte, / wir BEE * — A — Ge 

ſellſchaft. 
Hr. Simon. dau⸗ S6ien — biede ein, dad 

Sie eine Jungfer find? Wollen Sie fluͤchten = 
Carolinchen. Ich würde, ungeachtet meines 

F re gern mie: Ihnen eben, wenn. 
‚Ihre Einfälle nicht fo ſtark waͤren. Sie benehmen 

. mir gleich. die Sprache; fo durcpbringend und * 
druͤcklich find Sie. 
2 Simon. Sie wollen gar ſpotten? Denken Sie ie 
denn, daß ich noch in Feiner vornehmen und wißigen 

Gefenfehaft geweſen bin,und nichts da gelernet habe? 
„ Envolinden. D nein! Mani hört es aus Ihrer 

Urt 
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Art zu reden wohl, daß Sie in der Welt geweſen 
find, wenn Ste es gleich nicht felbft geftünden. Ihr 
Umgang ift ſtets Iehrreich, und. ich babe in Ihrem 
kurzen Geſpraͤche ſchon ſo viel gelernet, daß ich ha 
ren Tadel ferner anhören will, ohne boͤſe zu werden. 
Sich werde fchon gang munter. Vielleicht falle ih 
auch in das Luflige, wenn Sie mich laͤnger unter: 

Halten. Geben Gie mie nur Anweiſung * 

Br. Simon.Dieſe Bitte mag Ihr Ernſt ſeyn 

oder nicht, Mamſell: ſo bin ich doch ſo aufrichtig, 
daß ich Ihnen rathe, oͤfter in Geſellſchaften zu ger 
hen, und Ihre Buͤcher wegzuwerfen. Sie werden 
ſehen, wie lebhaft Sie mein Rath in kutzem mas 

Nr IRRE a > Rs BEER 

Carolinchen. Es ift mie lied, daß Sie noch nicht 
alle Hoffnung von mie verloren haben. Uber welche 
Sefellfchaften fol ich beſuchen? Sie muͤſſen erſt ver 

formiren, ehe der Umgang in unſerm Orte manier⸗ 
lich werden wird. Und wo wiſſen Sie denm, ob 
ich Buͤcher leſe, und fie ſchlecht ſnd nn nn 
Hr. Simon. Ich habe es von Andern gehoͤrt. Und 

Sie ſelber verrathen ſich mit Ihren zuverſichtlichen 
Orakelſpruͤchen daß Sie mehr leſen, als reden. Im 
Ernſte, Mamſell, was leſen Sie fuͤr Bücher? Ich 

will mich nicht ruͤhmen, daß ich ſtudirt habe; aber 
Sie werden mir doch zutrauen, daß ich einige Kennt⸗ 

niß don Büchern habe. Ein Bud) feäh ben dem 
Thee, oder des Abends, wenn mar nicht einſchlafen 

kann, iſt allemal eine gute Sache. 

Carolinchen. Ich zweifle, daß mein Buͤchervor⸗ 
rath 
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rath nach Ihrem Geſchmacke ſeyn wird, und will Ih— 
nen die Muͤhe erſparen, ſich uͤber das Verzeichniß, das 

ich Ihnen davon geben koͤnnte, luſtig zu machen, 
1,58 Simon. Nun laſſen Sie doch nur reg 
Halten Ihre kediure hoͤren. 

Carolinchen. Gut; onen denn den 
A Sufchaner nennte. —— 
5 Simon. Den —— ein Bud von. act 
oder neun Bänden? Der Zuſchauer iſt ein ſchwer⸗ 
muͤthiger Engellaͤnder, den es verdrießt, daß an⸗ 

dere Leute nicht melancholiſch find. Er kriecht unter 
lauter Kleinigkeiten herum und phantaſiret, daß 
ihn die Leute fuͤr gelehrt halten ſollen. Ich habe 
dieſes Buch einem Geiſtlichen gefchenft, weil: ich 
ihm kein ſchlechteres zu geben wußte. 

„»Egrolinchen: Der Mann kann mit Ihrem Jerthu⸗ 
me ſehr wohl zufrieden ſeyn Aber as ſoll ich denn 
für Bücher leſen, wenn die klugen fchädlic) find 2-- 
Bx Simon. Franʒoͤſiſche müffen : Sie, leſen/ | 

Sranzöfifche, ſage ich Ihnen. 
Carolinchen. Ich leſe ſie auch, und zwar * 

gern. Ich habe nur ‚neulich des Altern Racine feine 
Tragoͤdien, und. des juͤngern ſeine Gedichte von der 
Religion geleſen und über den legten vor Freuden 

geweinet, fo vortrefflich hat er mir gefallen. 
25 Simon. Nun weis ich genug. Wenn Sie 
des Racine Gedichte de la.Religion haben leſen koͤn⸗ 
nen: fo Finnen fich alle Gebetbücher viel Aufmerk⸗ 

- famfeit von Ihnen verfprechen. Fahren Sie nur 
fott. Vielleicht heirathen Sie einmal einen Schul- 

mann: 
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anne (6 wild Ihnen Ihre —— gut 
zu ſtatten kommen. Sie fünnen eine Stundein Spn- 

tengen und die andere in adagiisinit einander reden. 
Nachdem wird Ihnen der Kuß oder di 
—— gut — — * — hir 

Her Mann follee | un 9 
gern. Je kluͤger wir ber unfern w 

lichteiten und ju werben bemühen 
find die Männer, bie mit uns leben 
fie, bleiben Sie bey ‚Ihren witzige 
laffen Sie mir meinen boſen Gefchmach, imd r 

Sie nicht miteinet fo. unverſchaͤmt en Art von gut 

Schriften. Sie verachten des Raci achte 

ich fage Ihnen auftichtig daß Sie. 
lefen im Stande ſind. Solche Sch 

bazii gehoͤrt mehr‘ Sränyefich, aleg 
Ein paar Worte zu plaubein, d dem Spiek 

tifche und bey der Mahlzeit nörhig ſind baritin 

beſteht Ihr ganz Se segen hätten 
‚Sie nicht nach paris‘ reifen, dürfen. es 

WEL CPRER ERDE a 

| Bierter Auftritt, — 
Die Vorigen. Herr Damon. | 

he, Damon, Das habe ich wohl ee | 

Sie bey ſammen antreffen wuͤrde. Was ſich neckt, 

das liebt ſich gern. Im Gatten thaten Sie, als 

WERE eitiander nicht leiden koͤnnten; aberhierifier j 

den 
" — 
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ben Sie ſo gelaffen, mie Braut und Bräutigam. 
Nun, nun, erfchrecft nicht über meine Anfunft. Ich 
weis fchon, wie. junge Leute find ; ich bin auch jung 

| geweſen Man kann einander in allen Ehren lieben. 
| inchen. Herr Vetter, an wen halten «Sie 
Diefe Traursbe? Ich will doch.nicht hoffen, daß Sie 
mein Herz mit dieſem Herrn in Verdacht haben? Ich 
verſtehe mich gleich zur Seuerprobe, um zu bewveifen, - 
daß mir Here Simon fehr gleichgültig iſt Undihm 
wird es auch nicht ſchwer fallen, feine Unempfindlich⸗ 
kit ‚mit. einem Duzend Eidſchwuͤren zu beftätigen.- 
Sr Damon. Ich glaube, was meine Augen fehen, 
Wenn Ihnen Herr Simon zuwider wäre: ſo würden 
Sie gewiß nicht an dem Date feyn, mo Niemand, ale 
er, iſt Doch werftellen Sie ſich nur. Ihr Gefchlecht 
hat einmal das Geluͤbde uͤber ſich genommen, Nein zu 
ſagen, wenn es Ja denkt, und froſtig zu thun, wenn es 
im Herzen breunt. Die Schamhaftigkeit will es alſo 
haben. Nicht wahr, Herr Simon, Sie find offenher⸗ 
siger? Gefaͤllt Ihnen Jungfer Carolinchen nicht? 

2 38. Simon. Ach ja. Wenn Sie nur. mehr Welt 
bäue, und anſtatt der verdrießlichen Bücher: =, 

Carolinchen. ch werde meine Lobrede nicht aus⸗ 
matten. Urtheilen Sie von mir, wie es Ihnen gefaͤllt. 
kaßen — mir nur meine Sewifinöfteppeit auch. 

auͤnfter Auftritt 
un Here Simon. Herr Damon. . 

r Hr. Simon. Ha, ha! Sie mwirdseilen, daß fie vor 
Ihrer Frau Liebſte das Herz ausſchuͤtten fan. Ich 
Sell. Siheift. II. TH. u babe: 
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einer galanten Ah EIiL ‚Schade um das 33 | 

“chen, daß fie nicht zu leben: mei; Doch 
Damon, wie ich aus Ihren vorigen ben ‚geh 
habe , fo iſt mir Mamſell Earolinchen Run at ir 
Herzen gewogen. Das gute Naͤrt 
Hat mich wenig Muͤhe gefoften 000... 

rozmein, Sieg 

‚ar Damon. Warum ſollte fe Shueh. — 3 
wogen feynt Sie find, ——— E 

: Muhme ift auch zung und empfindlich. 

nur fort. Sie iſt ſchon unruhig Sie, möge 
ſeht gefallen; und. fie. mag es dech arm mi 
Das if ein zutes Zeichen. nn... a 

Sr. Simon. Es iſt ganz de ich ihrg fal⸗ 
fe, und ich. habe es gleich aus den zwey oder drey er⸗ 

ſten Blicken gemerkt, daß es ihr unmoglich ſe yn wuͤr⸗ 
de, mich nicht zu lieben. Gleichteo Ä h me 
Zauberkuͤnſte noch gar nicht — —— 

ihr nur gemeine Schnieichelehen sefagt; i hab 
ihr die Hand nicht gekuͤßt; ich habe meine ſtege de 
Miene nicht angenommen; ich. babe, feinen arfige 
Scherz gemacht, weder mit meinem Wige,t och * 

meiner Hand. Ich habe hren daͤcher, ihren Palatı 

alles bisher noch in Ruhe gelaffen.. Aber Taffen Cie 
mich nur erſt in mein Feld fommen, Carolinchens 

Verſtellung ſoll nicht lange währen. Und wenn I \ 
mich nicht fehr irre, fo fol fie mir noch heute di 
vollkommene Siebeserflärung thun. Ich habe fi 
Maͤdchen mehr vor mir gehabt, bie wild gegen —* h 
gethan; aber fie find bald zahm geworden. 

L en 
— — —— — * = 
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Se, Damon. Das ware vetteſtith wenn Sie 

| meine Sungfer Muhme recht: verliebe machen koͤnn⸗ 
ten. Verſuchen Sie doch Ihr Heil. Ihnen traue 

ich alles zu; denn Gie,find artig und galant. 

Ar Simon. Ob ichs bin, das will ich eben nicht. 
fagen. ‚Aber Sie find auch nicht der erfte, ber mich®  - 
aufrichtig verfichert hat. Und wenn ich meine Lebens⸗ 

geſchichte ſeit drey oder Hier Jahren durchgehe: fo 

finde ich Beweiſe genug, daß ich dem Srauenzimmer | 
gefährlich ſeyn muß. Als ich fiber Brüffel reiſete, ſo 

ließ ich mich in eine vornehme Familie introduciren 
Die Tochter vom Hauſe war ein allerliebſtes Maͤd⸗ 
chen und ſprach frangsfifch ‚ wie ein Engel. 
Sri Demon. Das verſchlaͤgt mich nicht viel. 
48 Simon. Hören Ste nur, mie es ward, 
Ueber ber Tafel kam ich ihr gegen über zu fißen: 

& Ich that etliche Machtblicke auf fie, und ſie that 
fehr fiher bey diefem Unfalle. O dachteich, mein 
ſchoͤnes Kind, du ſollſt hald empfinden, daß ich 
mehr, als cın bloßer Deutſcher, bin, 

Ar. Damon. Sagen Gie mir itzt nicht, was Ste 
schicht haben; fondern nur, was gefchehen If. Die 

| Eryählung möchte fonft zu umftändlich werden. 
‚Hr. Simon. Fallen Sie mir doch nicht in die Rede. 
* der Tafel gieng weiter nichts merkwuͤrdiges 
vor, als daß ich ihr einige huͤbſche Flatterien machte, 
und ihr mit dem Fuße einen und den andern Druck 

} / gab, weil ich ihr gleich gegen über ſaß. 

32 

Hr. Damon. Ich daͤchte, das wäre unhoͤflich ge⸗ 
* Zog ſie denn die Beine nicht weg? Wie leicht: 

4.2 hätten 
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«hätten Sie ihr die hantoſen mit Sr Schuhen 
ſchmutzig machen Eönnen! ° 

© 

. Sr. Simon. Dafür laſſen Sie mich forgen. er | 

| trug. damals fchon Corduan⸗ Schuhe. Nach der Ta | 
fel Hatte ich die Ehre, als ein Sremder, den Ball mit 
‘der Tochter vom Haufe zu erdffnen. Hier zeigte ich 

mich in meiner ganzen Stärke. Jeder Blick/ den ich 
auf fie fchoß, that die Wirkung eines Pfeils, under 
vBr. Damon. Alſo wird dag Frauenzimmer bald 

zu Boden gefallen feyu. Wenn ic, bitten darf, ſo 
en — a 

verfparen Sie den Ausgang der ‚Erzählung bis nah 
Tiſche. Oder noch beffer.. "Wie wollen: nach Zifche, | 
weil es ohnedem mein: Geburtstag ift, ein Ehren. | 
tänschen thun. Da mag Carolinchen ‚die. Jungfer 
in Bruͤſſel ſeyn, und da koͤnnen Sie mir. an bee | 
gen, was mit jener vorgegangen. iſt. 
8. Simon. Ja, ja. Doc) hören Sie nur zu. 
Ich tanzte den ganzen. Abend mit ihr. Alle Glieder 
an mir, alle Schritte und Wendungen, lebten, Ich 
glaube auch, daß man ſelten wird. ſchoner haben | 
tanzen fehen; ‚fo viele Mühe gab ich mir. 

Ye. Demon. Gut, machen Sie es diefen Abend 4 
nur auch ſchoͤn, und laffen Sie Carolinchen nicht J 
aus dem Garne. Wenn fie gleich nicht reich fir 

fo. iſt fie doch fehdn, guter Geburt, und bat wie 5 
alle Leute fagen, viel Verftand. 

Ar: Simon. Auf dem Balle bemerkte ih: nun 
ganz deutlich, tie die Liebe von Minute zu Minute 

2 — — — 

in meiner Bruͤſſeliſchen Schoͤne zunahm. Endlich ſtieg 
bie — fo hoch, ——— ohnmaͤchtig ward, _ 

und 
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und fic) von dem Halle mußte wegtragenlaffen. Den 
andern Tag befam fie ein hißiges Fieber, und »= ⸗ 

ar. Damon. Aber woher wiffen Sie, daß fie 
aus Liebe franf geworden ift? Vielleicht hat Be fi 

im Tanzen zu fehr erhitzt. | 
3er. Simon. Gie hat ed im Phantaſtren 

als einmal, geſtanden, daß ich bie Urfache von ih · 
rer Krankheit ſey. 

sr. Damon. Sm Yhantafiten? Mir ode ed 
lieber geweſen, ſie haͤtte es nach dem Paroxiſmo 
geſtanden. Hat fie denn auch dazu gefagt, baßfie 
aus Liebe gegen Sie frank geworden waͤr? 
3. Simon. Das verfteht fih. Aus Haß wird 
fiemicht in ein Sieber fallen. Hören Sie nur meiter. 

Be. Damon. ch merfe e8 fchon, der Vater von 
der Tochter wird Sie nicht mehr ind Haus gelaffen 
haben. Und ih, will es Ihnen nur fagen, wenn ich 
eine Töchter Hatte, und Sie wellten auch fo grauſam 
mir ihr umgehen: fo ließ ich Sie nicht über bie 
Schröele. Ich bin nicht damider, daß Sie Garolin- ⸗ 
chen in fich verliebt machen follen. Es ift vielmeht 

miein Wumſch. Aber bis auf dag Fieber muͤſſen Gie 
die Sache nicht treiben. Nein, wenn Carolinchen Ih⸗ 

nen gut iſt, und Sie ihr, wie Sie geſagt haben, auch 
gewogen find; fo will ich, als Vormund, die Sache 
nicht hindern, fondern vielmehr dazu helfen. Indeſ 

ſen will ich Ihnen hier zeigen, daß ich die vier Tha— 
ler wegen‘ des Looſes in der Lotterie angemerkt, und 
zugleich der acht Grofchen Erwähnung gethan habe, 
Me ich mie zur Maffe gegeben. Es iſt um Lebens und 

43 Ster⸗ 



i Sterbens wien. eisen Sie nur der, mein Ser 
Simon 

Sr. Simon. Es if ja ſchon — Wir — 

Barum einen Proceß anfangen. Kurz, die Schöne 
in Bruͤſſel iſt nicht cher Mieder ’gefund ‘geworden, 
big ich die Stadt serlaffen babe. ; ‚Se dieſes nicht 
etwas merkwuͤrdiges? u 0 se 

sr. Damon. Ya Sehen Ciemun nes pipe 
an; benn um es Ionen iu weisen, Sin ich mit hie⸗ 
her gekommen. Haar "\ 

Ze. Simon. Man wirb in Brffeligetsißaminich | 
denken. Es war ein allerliebſtes Kind. Ich win 
Beute noch ihre Geſundheit trinken. a ac 

Ar, Damon. Hier, mein Heer, flieht es vier 
Thaler für ein Long in der ae und ar Si. 
fon, weiche ich + >“ Bir DI een 

ze. Simon. D quälen Sie mich nicht nt | 
| Ich fehe es ja. Wenn Sie mich verdrießlich machen, 

fo werde ich Earolinhen ſchlecht begaubern. RL, 
Sr. Damon. Hier kömme'ja gar Herr Orgon. 

Mas muß der wollen? Gehen Sie nur, Herr Simon, 
und verfuchen Ste Ihr Gluͤck bey Carolinchen und ma ⸗ 

chen Sie, daß wir Ihnen noch heute gratuliren muͤſſen. 
Sr. Simon. Sie ſollen bald ſehen, daß es mir 

etwas leichtes iſt, ein Herz in Brand zu Reden. 
raid 

Sechfter Auftritt. 0... 
‚Here Orgon. Herr Damon. 

Hr. Oregon. Sch wollte Ihnen nur fagen, daß 
wish fehr hungert, und daß Sie machen follen; daß 

wir 
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‚wir Sal; gu Tiſche kommen. Rach neun Uhr gehe 

ich gern zu Bette. (Er gaͤhnt. uUnd ich habe Hoff: 
nung, dieſe Nacht gut zu fchlafen, wenn bie Wun⸗ 
de vonder Muͤcke ſich nicht entzuͤnden folte. 

003 Deinen. Dafür bin ih Ihnen gut. Die Muͤ⸗ 
ceen in meinem Garten find feine Schlangen. Wir 
wollen auch bald eſſen. Eins muß ich Jhnen nur > 

naoch fagen, Herr Schwager Mein Muͤndel iſt reich, 
- and Garolinchen möchte ich gern verſorgt wiffen, 
damit meine Sram nicht weiter Urſache hätte, Gelb 

fuͤr ſie auszugeben. Meynen Sie nicht, daß fih 
dieſe beiden Leute für einander ſchicken folten? 3 

. gr. Örgon. Warum das nicht? Sie moͤgen heb 
rathen.. Was: haben wir. denn diefen Abend zu eſſen? 

Ich habe ſchoͤnen Spargel in ihrem Garten ſtehen 
BORN, Mit Eyerfauce eſſe ich ihn fehr gern. | 
A Damon, Wollen Sie nicht über Tifche ein 
wenig.auf meiner Seite ſeyn? Jch möchte gern, daß 
Here Simon und Carolinchen ein Paar wuͤrden. 
Wenn er nur Ja ſagt, und ſich einmal fangen läßt; fo 

| darf er nicht wieder zuräsf. Denn ic) habe Zeugen, 
r. Orgon. Wie Sie meynen. Es wird ſchon ge⸗ 
sen. Wenn nur die Erdbeeren ſchon groß wären. Ich 
moͤchte dieſen Abend wohl eine kalte Schaale davon 
eſſen. Eine Pfeife Taback, eine kalte Schaale, und 
ein Gericht Spargel iſt im Sommer mein liebſtes. 

ar. Damon, Es wäre auch beſſer für mich, wenn 
Herr Simon Carolinchen heiratheter fo fönnte ich 
‚cher mit der Bormundfchaftsrechnung von ihm los 
kommen. Wenn er mie nur nicht Handel macht! 

1A ar. Or⸗ 
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Sr. Orgon. Ach jat Shlagte es nicht it fe 
ben? Kommen Sie. Ich habe ſchon vorhin in der 
Kuͤche geſchen daß die Capaunen braun genug wa⸗ 
ven. Sie möchten: zu duͤrre Sage Eee 
heute Feine uf ‚mehr AN reden. 

Siebenter hf, 2” j 
Die Vorigen. Frau 

— — Ad, lieber Scheb, — 
meine Noth klagen. Ich arme kranke Frau mochte 
vor Aergerniß vergehen. Ich ſaß mit Carolinchen in 

dem Garten; da Fam der junge Laffe / Herr Damons 
Muͤndel und nahm ſich allerhand Freyheiten heraus. 
Der Geck muß ſich etwa in mich serliche.änben Er 

laͤuft mir auf allen Schritten nach: Ich ſtieß ihn 
fort, und machte ihm ein ſpitzig Empumen Dar⸗ 
über ward er empfindlich, und ſagte mir die unver⸗ 
ſchaͤmteſten Dinge. Carolinchen hat alles mit ange⸗ 
hoͤrt; und ich kann es ihr ewig nicht genug verdan⸗ 
ken, ſo ſehr hat ſie meine Parthey genommen, und 
mich wider ben jungen. Haſen vertheidigt Sie iſt 
recht mein Schild geweſen. Das iſt ein nichtswuͤr⸗ 
diger Menſch! Hält er mich denn gar für eine ſolche 
ehrlofe Marquiſinn, als er ſich ruͤhmt in gean⸗ 
reich bedient zu haben? 

ar. Damon, Liebe Frau Shwägeinn., es chu 
mir leid, daß Sie heute im meinem Haufe ſo viele Ur⸗ 
fache fich zu beklagen finden: Ich will gleich gehen, 
und meinem Muͤndel den Fehler vorhalten Ermwird 
ibn gewiß bereuen, und Ihnen auf die demuͤthigſte 

Art 
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R Yet eine Abbitte thun. Ich felßer bitte vielmal um 

Vergebung, wenn ich Sie vorhin etwa durch ein 
Wort beleibiget haben ſollte. Ich bin awae ha⸗ 

ſtig/ nr * bin auch. gleich wieder gut. | 

Achter, Auftritt, 
‚Frau Hrgon. Herr Orgon. 

— (Beganı, Sie fagen alfo gar nichts bagu ? Und. 

wenn man mir Ehre und Leben nähme: fo blieben: 
Sie noch in Ihrer unbeweglichen Gelaffenheit. Alſo 

verſchlaͤgt es Sie nichts, daß Sie eine tugendhafte 
Frau haben? Ich frage wollen Sie mir, nicht 
‚beifent N; 
Aminen. arm nich? Ich bleibe Dir bis. 

| ing Grab treu! Here. Simon wird es nicht fo boͤſe 
gemennt haben. Er hat vielleicht einen Scherz ma⸗ 

chen wollen, den Du übel verflanden haft. Esiftein 
junger Menfch. Was will man mit ihm machen? | 
Sr. Orgon Alfo vertheidigen Sie den Menfchen 

noch? Wollen Sie ſich nicht mider ihn aufbringen 
lafien? Schifrage Sie noch einmal. - Ehrerbietung 
und: Höflichkeit. ſoll mir ein junger Menfch erzeigen. | 

Dazu habe ih, als ein Frauenzimm
er, ein Necht, 

und ich kann «8 leiden „ Daß man mich bewundert, 

und mir Garefien macht, Aber muß denn ſo einNare 
gleich bis zur Unverfchämtheit. frey ſeyn Sah er. 
denn nicht , daß Carolinchen dabey ſaß? Konnte er 
denn nicht benken, daß ichs meinem Manne wieder 

ſagen würde? Ich gab ihm einen häßlichen Verweis. 
Wie hat er mir darauf mitgefpielet! Ich frerbe, 

45 wenn 
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wenn Sie mie nicht helfen Ich klage auf bie Ehe⸗ - 
fheidung.: Hören Sie wohl? Wollen Siemich nicht 
hoch ſchaͤten, daß ich ſo tugendhaft bin? | 

Hr. Örgon, Ja ich ſchaͤtze Dich) och mein Rind. 3 
‚Herr Damon wird ed ſchon Hermitteln, daß Herr 
Simon —* Dir um Verzeihung bittet. | 
Se. Orgon. "Wie? Sie koͤnnen den dlegel noch 

Bere heißen? Ein Stocfifch, ein Narr, ein Haſe 
iſt er und kein — * wollen Rh har 
gur Rede feßen?: | J 

Hr. Örgon. ga dach... KERPEN 

Sr. Örgon; Was wollen Sie is —— h: 
ar. Orgon. Ich will fagen: Mein Herr, meine 

Frau ift bafe auf Sie, und rich wuͤrde Ihnen noch 
mehr fügen, weun mir das Seen — fr ou 
lich fiele. — 
Sr. Orgon Sa göreig wollen Cie — 
Ihre Mutter muß doch gar keine Galle gehabt has 
ben. Sie verdienen es nicht, daß Sie nd eine * 
wiſſenhafte Frau beſttzen, als ich Bin. Rio 

88: Oegen. Wenn ich nun Here Sinronen an 
- fahre, fo. fährt er mich. -twieder ‘an, und. mit dem 4 
Reden kann ichs nicht aushalten | % 

Neunter Auftritt. N 
| Die Borigen, — La 

Eerolinchen. Madam, geben Sie fich zufrieden, 
und fommen Gie mit Ihrem Heren Liebſten zu Ti- 
ſche. Herr Simon wird Sie wegen feiner auslän- 
diſchen Galanterie um Bergebung Pan Ich habe 

ihm 
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Abm bie Verſicherung in Ihrem Namen gegeben, bag 
bey une nur die Musquetier ſo galant thäten, wenn 

ſie in der Schenke waͤren. Herr Damon hat ihm 
die Wahtheit auch ziemlich geſagt. Wir wollen ihn 
bey Tiſche ſchon demuͤthigen. ‚er iſt chen we 

agt, als en unberſchaͤmt iſt. 
Hr. Örgon. Da hoͤren Gies, & kit ie, * 

immer hingehen. Das Eſſen möchte kalt werben, 
und falt ift ed Niemanden gefund: 

Se. Orgon. Gehen Sie doch nur. Wir — 

— —* — Wir koͤnnen den Weg allein finden. 

Zehnter Auftritt, 
rau Orgon. Carolinchen ae 

— Ach) liebſtes Carolinchen! Womit fott | 
4 ich Ihnen doch Ihre Aufrichtigfeit belohnen, daß Sie 

mir fo redlich beh geſtanden haben? Machen Sieihn 
nur über Sifche recht ſchamroth. Ich habe eg fchon 
gehört, Sie find ihm gewachſen, und wiffen feine 
Schwäche recht lächerlich zu machen. ; Sagen Sie 

mir nur, womit ic) Ihnen dienen foll,dag Sie mich 
von fo elnem Ungeheuer befreyet haben? 

Carolinchen. Mit nichts, als Ihrer Gewogenheit. 
22 Ihre Ehre iſt mir fo koſtbar, als die meinige. Und 

einem Unverſchaͤmten muß jedes Frauenzimmer ſe⸗ 
hen laſſen, daß wir Herz genug haben, feine Verwe— 
genheit auf die verächtlichfie Weiſe zu betrafen. 

Se. Orgon. Liebſtes Kind, ich bin Ihnen ewig 
gut. Und da ich ohnedieß wegen der letzten Bemuͤ— 
hung mit dem Einfaufe meiner Spitzen noch in Jh: 

rer 
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rer Schuld bin: fo will ich Ihnen hier ein dotterie⸗ 
1008 bas ich heute geſchentt bekommen Habe, als 
eine kleine Erkenntlichkeit geben. Gewinnen Sie 
auch nichts damit: fo follen Sie es doch zeitlebens ” 
bey mir zu genießen haben. | 

Esrolinben. Mabam, laffen Sie mir dag Ver⸗ r 
gnuͤgen, wenn ich Ihnen anders gedienet babe, dab 

ich Ahnen ohne Belohnung gedient habe. Behalten 
Sie das Loos. Ich nehme es nicht an, und bin belohnt 

genug, wenn Sie mich für aufrichtig und dienſtfertig | 
Halten. .. Darf ich mir aber eine andere .Gefälligkeie 
ausbitten, fo reden Gie bey Gelegenheit mitmeinem 
Herrn Better, daß er feine Frau, meine liebe grau 
Muhme, nicht mehr in dem Berdachte haben ſollte ale 
ob fie etwas -von feinem Vermögen an. mich wende⸗ 
te. Ich perfichere Cie, daß es nicht andem ift, Die 
alte Anverwandtin, bey der ich mohne, giebt mit fo 
viel, daß ich bey meinen andern Befchäfftigungen kei⸗ 
nen Mangel, wenn gleich auch feinen Neberfluß, habe. 

Fr. Orgon. Ich lerne Sie nun erſt recht fennen, 
und ſehe, daß Sie mich lieb haben. Ich will alles in 
der Welt für Sie thun. Uber ist müffen Eie das 
2008 annehmen. Ich werde fonft nicht ruhig. A 

Earolinchen. Ich nehme e8 nicht an, Madam. 

Bleiben Sie nur meine gute Freundinn, und fom- 
men Gie, damit fie nicht bey Tifhe auf ung warten 
dürfen. Herr Simon muß bey Tifche entweder an» 
ders werden, oder fo graufam gegen ung handeln 
und ung ſeine Geſellſchaft entziehen. 

Ende des vierten Aufsugs. 

— 

| Flofter 
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& Günfter Auf zug· 
Erſter Auftrit 

Bar Hrgon. Braun Damon, 
—* ———— Was fagen Sie mir 
nr. Grgon. Nicht anders. Hier iſt der Brief 

von meinem Correſpondenten in Berlin, und hiet 
em auch die Lotterieliſte. Leſen Sie es nur felber, 
das Loos, Nummer 59, pour Ja vertu, hat zehn 
ea Thaler gewonnen. 
"38. Damon. O das iſt zu Biel! ‚Sol ichs auch 
n glauben? ‚Rein, nein, Herr Schwager, es muß 
"ein Jerthum feyn. So viel verdiene ich. nicht. 
Wenn es nur hundert Thaler fi find, ich will gern 
r zufrieden ſeyn, und noch bdazu⸗⸗⸗ 

Sr, Grgon. Sie werden mir ja gutrauen, daß 
a ich gefchtiebenes leſen kann. Den Briefträger und 
. meine Magbd haben Sie. ja- auch bey mir angetrof⸗ 

fen. . Zweifeln Cie denn’ gar, daß die Poft noch 
nicht angekommen iſt? Es iſt recht. gut, daß Sie 
gluͤcklich geweſen ſind. 
SIx. Damon. Zehntauſend Thaler? | 
98. Orgon. Machen Sie mit dem Gelde, was 
r Sie wollen. Ich mag nichts davon haben. Konnen 

Sie boch meiner Magd etliche Groſchen Trinkgeld 
geben. Wenn ich nur den Brief fehon wieder beante 
mortet hätte! ch ſchreibe fehrumgerne Briefe;- aber 

ich muß eg doch thun. Binnen acht Tagen fol das 
. Geld ‚gegen den geſetzten Abzug außgezahlet werden: 
Hier- haben Sie die Liſte, wenn Sie ſolche etwa 

Ihrem Herrn Liebſten zeigen wollen, _ 
| sr, Da⸗ 
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Se, Damon. Zehn tauſend Thaler! O wie heile | 
ich fo vieles Geld ein, daß ichs lich anwen- 
de! Nur will ich mein Earolinchen recht nach Wun-, 

ſche verforgen. Iſt es denn auch gewiß, ober betruͤ⸗ 
gen mich weine Augen? Was fe eine Freude wird 
nicht mein lieber Man haben! Her © mager, 
zehn taufend Thaler habe ich mit vier Thalern 
monnen? Das iſt unerhört! Ah! ich nuß gehen, 
und es meinen Manne fagen. O vie pielen wackern | 
Leuten werde ‚ich bafür gutes thun konnen? Rune 
mehr mil ich erſt sufrieden. leben, wenn ich Andere 
zufrieden machen kann Und womit beldbee ich | 

denn Ihre Muhe? Sagen Ste mirs 
Ze. Begon. grau Schwaͤgerinn mit nichts he 
Welt. Wenn ich meine Pfeife Zaback indem Garten 

noch werde geraucht haben, fo wird meine S lafjeit 
- bald kommen. Alsdenn laſſen Sie mit eine sänfte 

holen, und geben Sie den Männern etliche ( oſchen 
mehr, als gewohnlich iſt, damit fie mich recht ſanft 
fragen. Das wird mir die größte Gefälligfeit — 

Wollen Cie mie auch bey dem Abſchiede noch ein’ 
Glaͤschen Aquavit geben! ſo hoffe ich, da die Ver: 
dauung deſto beffer vor ſich sehen, und mein Schlaf | 

defto ruhiger ſeyn fol... 
Se. Damon. Sie bitten fü h auch ſeht geringe 

Dinge aus. Befehlen Sie, was Sie wollen; alles 
ſoll zu Ihren Dienſten ſtehen. Doch, lieber Here. 

Schwaͤger wird auch mein Mann mit tauſend Tha⸗ 
fern zufrieden ſeyn! Wird er mir auch erlauben, 
daß ich das Uebrige zu Garolinchens Heirath und | 

andern Sutrhaten anwenden darf. * J 
Zweyter 
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Zweyter Auftritt 
fe Vorigen. ‚Herr Damon, 

Sr, Damon. Ach auerllebſter Mann, ie fann es 
me grepen Sreuden Faum-. 
= Ar. Damon., Run, mein liebes Kind N 28 if mit 
“ recht lieb, daß Du an meinem Geburtstage fo. froh 
ER Ich bin es duch. ch babe ohne Dein Rip 
ſen die Munt beſtellt, und will Dich eben zum Zangen 
holen Wer weis, wenn wire. e 
Pe >17 Damon. Ad) mein lieber Mann, laſſen Sie 
keine Mußf fommen. Ich bin. viel zu froh, als 
daß ich tanzen könnte. ‚Wollen, Eie mir wohl eine 
N Bitte getwähren? ? 
2 dr Damon. Mas giebt es dent, meine liebe 
Tochter? Rede doch, ich will Dir alles verſprechen. | 
Du biſt meine liebe Frau, wenn Du. nur, etwas ge⸗ 

nauer fepm wollteſt. Ich will Dirs ſchon fagen, 
was ic) auf dem Herzen habe, wenn wir wieder 

allein ſind. Du haft es nicht boͤſe gemeynt 
38. Örgon. Wenn Cie es fagen wollen, Sran 
‚Schwägerin, fo machen Cie. SG gehe fonft, und 

k fiopfe meine Dfeife Knaſter ein. 
Se. Damon. Guibten Manne,). Wollten Sie mir | 

* wohi erlauben, wenn ich tauſend Thaler i in der Lot⸗ 
| terie geivinnen. ſollte, daß ich ‚die Hälfte » > - 
Be, Damon. Mat redeſt Du, mein Kind? Mie 
wird mir denn! Sich bekomme felhe Angſt. Sollte 
ich denn ‚ein. —* Wein zu viel getrunken haben? 
Was wiun Du mit der Eotterie? Ro weißt Du, dB 
Du zehn Thaler, gefchweige tauſend Bricht mie 

doch 
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doch ber Angſtſchwei recht rn Ahndet mir denn 
‚gar etwas? Was will Du mit der Lotterie? | 
.. Se. Örgon. Das wird mir. julange. Ich halte 
meine Ordnung und gehe. Ein Leben, ohne — | 

lichkeit. iſt ſchlimmer, als der Tod. EIER 78 
Sr. Damon. Gehen Sie nur Aber fagen ( 

der übrigen Gefellfchaft —— Sache, b 
ich ſelber tenmn a a RR 

Here Damon: Fran une 
SH Damon. Iſt Ionen dem imm 

Hoͤren Sie mich nur an, liebſtet Mann 

Ihnen bald beſſer werben, 36 bin u aa I 

weien ee — 
se. Damon. ge Eng. —— ich. as 

wiuſ Du haben? Es tann nieht: möglich ſeyn. 
ungluͤcklichet Mann! eu) Sirene, a e mir nich RR 

weitet. PR 

Se. Damon. oh Sitte &ie um unſere be wil⸗ | 

len, was fehlt Spten denn? Horen doc 

Es ft fein Unglück. Ich’ habe von den alten Shakrn, 
die ich ſchon lange liegen babe, : vier jaler in * 

Berliniſche Lotterie, ohne Ihr Wiſſen gele gt. 

itzt hat Herr Orgon die Lotterieliſte mit der Poſ ir 

fommen, und ich bin fo sieh. geoaeh, jehntau⸗ — 

ſend Thaler zu gewinnen 

Ye. Damon. Ich bin des Todes. Maß fagteich? 

Wie? Zehn Thaler Haft Du nur gewonnen? 
———— 

Sr. Damon. Zehn — Leſen Sie bo | 

| mr. 
* 
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nur. Ich he Sie ſind vor Freuden ganz be 
Ken 

flürze. Laſſen Sie ſich doch den Reichthum nicht 
fo. einnehmen. Sinnen Sie dielmehr Darauf, mie 
fir ihn gut Anwenden tollen, "Schen Sie, dag 

| Kong, ’ ‚pour la vertu hat gehn tauſend Thaler ge 
wonnen Ich will gleich den Zeddel Bote, er — 
Ben. Na Fre] * | 

— Vierter —— 
N —— Herr Simon. 

| un hm Ste ſind es doch, Here Simon? 
i Wat Doch laſſen Sie mich allein ich muß es über: 
legen Nein, bleiben Sie — ——— 
Sx Simon. Ich will eben von Ihnen Abſchied neh 
men, und mich für, die erwieſene Ehre bedanfen. 

Ze, Damon. Wenig Ehre genofen, wenig Ehre! 
Ach verziehen Sie doch noch einen Augenblick, und 
Haben Sie die Gutheit, und erlauben Sie mir dag 

Lotterieloos noch auf eine Minute. Ich will, um beſ⸗ 
ſerer Richtigkeit toillen, ee Abſchrift davon nehmen, 
und fie, als einen Beleg, zu der Rechnung bringen. 

Ar. Simon. "Mas braucht es einer Abfchrift? 
‘ Sie haben ja mi einem Geldjuden zu thun.- Leben 
Sie wohl, und bitten Sie mich nicht wieder zu ei⸗ 
f ner ſo traurigen Sefefehaft. RU 

98. Damon. Sc) laffe Sie nicht allein sehen, 
Eh will ie begleiten, alltriverthefter Herr Simon. 

ie find mein großer Gönner und Patron. Ich füffe 
Ihnen die Hand mit Demuth. "Bemühen Ste fih 
nur, und geben Sie mir das koos sum abcopiren. 
Seul. Schrift u cöh. Ich 
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Ich bin ein ordentlichen, Mann, und wenn ic ein 

Slas Wein getrunfen habe, fo mache ich mir über 

bie geringfte Sache den. größten Kummer, und falle Ä 

GStundenlang darüber in eine. rechte Melancholey. 

Das Loos, Herr Simon, das Foost am aller 

Barmherzigkeit willen). 10. Dr J— 

28, Simon. Ih ſehe es tet daß Sie 

einen fleinen Rauſch haben. Wenn hr Wein 4 

etwas getaugt haͤtte ſo haͤtte ich mich ſelber be⸗ 

trunken. Aber, mit Ihrer Erlauhniß Ihr Bur⸗ 

gunder mochte wohl vor dem Jahre in Naumburgs 

gewachſen ſeyn. Adjeu, mein Herr, ſchlafen Se) I 

Ihren Rauſch auß, und fagen Sie Ihrer Jungfet h 

Muhme, bag fie bey: allen ihren Schern eine Räte 

rinn waͤre. 
Sxr. Damon. he wollen geben, ohne. —* das 

Long + » Halt.an! Jh-muß das Long haben, Der 

ich erfteche Sie. Hören‘ Sie? mein boosss 

Sr, Simon. Das iſt luſtig · Ihr dandwein n muß 

piel Schwefel bey fich haben. un a una zu 

Sr. Damon. Rein, ich bin nicht betrunten 9 

will das Loos haben. Reden Sie mir. nicht wel, 

fonft» « Hier. in.biefe Taſche ſteckten Sie eß Nur | 

heraus damit | 
* 

„Sr. Simon. Greifen Sie in alle Zalhen, men. f 

Sie es finden, ſo will ichs Ihnen ſchenke. 

Sr. Damon. Schenken wollen Sie mirs? a 

ich ‚bin. diefer Gnade nicht werth! Alfo haben Sie 

mirs gefchenfe? In biefer Tafche ift es nicht; m 

diefer auch nicht Wo haben Gie ei 

h Hr. & — 
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Sr. Simon. Sie finden eg nicht ; ich habe es 
weggeſchenkt. 

AL, Ipnmeh; Nein, Sie haben es verfteckt. Wei⸗ 

ſen Sie mir den Hut; vielleicht ſteckt es zwiſchen einer 
‚Krempe. Nein, hier iſt es auch nicht. Ziehen Sie ſich 
aus; vielleicht haben Sie es auf der Bruſt oder». = 
Br. Simon. Nun wird mir die Comodie zu lang. 

Rurjı ich habe dad Loos der Frau Drgon veſchentt. 
Hier kommt ſie ſelbſt. Laſſen Sie mich mit Frie⸗ 
den, und ſchlafen Sie Ihren Er Bein. zu 
vier — fein aus. 

Fuͤnfter Auftritt. 
Here Damon, Frau Damon, 

Br. Damon, (er denkt es ſey die Fran Orgen,) Ge 
An Sie es heraud, Frau Schwägerin. Ich weis, 
Sie haben «8. Herr Simon hat es gefagt. Ich 

laſſe Sie nicht von der Stelle > 

Se. Damon: Sehen Sie denn nicht, Daß ichs bin? 
Was zanken Sie ſich mit der Frau Schwaͤgerinn? 

Bald komme ich auf die Gedanfen, daß Sie Ihrem 

Geburtstage zu Ehren ein Glas Wein zu viel ge 
trunken haben. "Gehen Sie zu Bette, mein lieber 
Schatz. Wenn ich nur wüßte, mo ich dag Loos hin 

. gelegt hättet Sich habe den ganzen Wäfchfchranf 
ausgefuht, und kann es nicht finden. Ich werde 

8 doch nicht ganz und gar verworfen haben. 
Hr. Damon. Ad ich unglücklicher Mann! Iſt 

‚mir denn alles jumider? Sch habe erfahren, daß 
Du Beh in bie Lotterie geleget haft. Ich habe dad 

Pa x 2 | Loos 

= 
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8008 heute aus Deinem Schranfe genommen, und 

es anmeinen goftlofen Mündel verfauft, und der will 

es nicht wieder herausgeben. Und ic) fbllte die zehn 

taufend Thaler verlieren, die du rechenidßiger 
B eife 

gewonnen haſt? Nein. Sch muß das Lode haben, 
oder ich überlebe die Nacht nicht. Ich bin eim ehr. 

licher rechtfchaffener Dann. Das Gluͤck iſt mir ber 

ſchert geweſen; und die Welt wollte mich dar —* 
J 
+ gen ? Ach, mein Kind, laufe doch) zu Herr Simor 

Er iſt nach Haufe gegangen. Yale ihm hm den 
Hals und ruhe nicht, bis er dir das Lohs giebt. 
Biete ihm zehn Thaler, biete ihm wanlg ja Biete 
ihm hundert Thaler, bringe nur das koos Gprich, 

ich wollte mir ein Leides chun "Sprich, ih-,r 
Sr. Damon. O das ift erbärmlich! € ie haben 

mein Loos .verfauft, und bringen fich und mich um 
den ganzen Getvinnft? Das ſt die gerechte Strafe 
für Ihren Geiz. Würden Cie wohlunglücktich ge- 
worden feyn, wenn Sie die vier Thaler entbehret 

Hätten, die ich zu dieſem Loofe angewandt Habe? Ich 
arme Frau! Wie dauert mich Carolinchen! Alſo fol 

ich Niemanden Gutes thun? O das ſchmerzt, wenn 
man die größte Freude, die große Hoffnung in ei⸗ 

nem Augenblicke zu nichts merden ficht! Doch ich 
will e8 Ihnen vergeben. Es hat nicht ſeyn follen! 
Das ift Troft genug. Faſſen Sie fi), mein lieber 
Mann, nach meinem Benfpiele, Die Erfülung 
unferer liebften Wüänfche pflege oft unfer Unglück zu 

feyn. Es hat nicht fo ſeyn ſollen. Krise 

%8. Damon. Das mag Ih alles nicht wiſſen 
Sie 
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Sie ſind eineleichtfinnige Frau. Unfer Ungluͤck ift 
nicht zu uͤberſehen. Ich bin Schuld, und mein Min» 
bel„und Sie und die verwänfchte Grau Drgon, und 

allle ſind Schuld. Gehen Sie, gehen Sie geſchwind, 
und thun Sie Herr Simonen einen Fußfall. 
ae: Damon. Muthen Sie mir doch eine folche 

' Wiederträchtigfeit nicht zu. Ich werbe Herr Simos 
nen nicht dag geringfte gute Wort geben. Ich glaube, 
wer ich zu ihm fäme und. ihn um das Loos bäte, 
. er würde nach feiner Galanterie, einen Preis darauf 
— Neben, den. ich ohne Abfchen nicht anhoͤren koͤnnte. 
9 Damon... Sie wollen nicht zu ihm gehen? 

Tonic ie denn ‚gar feine Liebe zu Ihrem Manne? 
Zehn tauſend Thaler! . Darum wollen Sie feinen 
Fußfall thun? Gehn Sie. Eine Frau hat viele Ge⸗ 
walt uͤber das Herz einer Mannsperſon. Ueberwin⸗ 

den Sie ſich, und machen Sie ihm die verbindlich“ 
ſten Careſſen. ‚Sie bleiben doch meine Grau. Som ir 
Sie, ober ich ſterhbe. 
Sr. Damon. Wo denfen Sie bin? Sp muß ein 
Mann nicht reden, den. ich. lieben fol. Sch ſoll zu 
einem Menfihen gehen, der die. größte Unverſchaͤmt⸗ 
heit beſitzt? Und wenn ich Sie durch die geringſte 
Beleidigung der Tugend zu dem reichſten Manne in 
der Welt machen könnte; fo werde ichs ewig nicht 

thun. Laſſen Sie das Geld fahren. Ein zufried- 
ned Herz iſt mehr, als die ganze Welt, 

Hr. Damon. Ga, ich will chen bag zufriedne 
Herz haben, und darum ſollen Sie gehen und mir 
das Loos ſchaffen. Ach wie ſchlaͤgt mir das Herz! 

83 Sr. De 
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se. Damon. Ich thue nicht einen Tritt, Um reich 
gu ſeyn, mag ich nicht niederträchtig werben. Will 
mir Here Simon, wena er erfährt, daß dag Loos h. 
mein gemefen ift, aus eignem Antriebe etwas davon 

geben: fo will ichs mit vielem Danfe annehmen. 
Wo nicht, fo mager den Gewinnſt behalten. Sch 
bitte Sie herzlich, lernen ie doch erfentten,daß der 
Meichthum nicht gluͤcklich macht, Wenn Eie nun 
biefe Nacht ftürben, was würden Fhnendie zehn tau ⸗ 
ſend Thaler und noch gehn tauſend wohl helfen? 

Sr. Damon. Ach nein, ich fterbe noch lange nicht. 
Meine Sachen find nach gar nicht in Nichtigkeit ges . 
bracht. Es wäre dag großte Ungluͤck für Dich und 
für mein Haus, wenn ich plößlich” aus. der Welt 
gienge. Liebe Frau, weißt. Du. denn ger fein Mittel, 

wie ich das Loos in meine Hände befommen kann? 
Sch will nach der Wache ficken, und den Mündel 
in Ketten und Banden fchlagen, daß er mir nicht 

aus dem Lande läuft. Bere! Dur bift ja fromm. 
sr. Damon. Giefind einmalaufgebracht; und ich | 

fehe, daß alle Vorfichungen fo lange vergebeng feyn 
werden, als Ihre Hitze anhält: Kommen Sie, wir, 
wollen der Frau Drgan und: Garolinchen unfer Un⸗ ä 
gluͤck klagen. Einem Zreunde fein Herz entdecken‘ _ 
und fein Mitleiden fehen, beruhiger oft mehr, als alle J 
Troſtgruͤnde. Beklagen Sie ſich fo ſehr, als Sie 4 
wollen. Ich will Ihnen dieſes traurige Vergnuͤgen — 
nicht nehmen. Aber toben Sie nur nicht — 
Ar, Damon. Ad) die verdammte Frau Schwäge 

rinn! Der Fluch wird fie treffen. Ich will ſelbſt 
| gu 
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zu meinen Muͤndel geben. 36 will ihm altes fagen. 
* will ihm Recht und Gerechtigkeit vorſtellen. Ich 
— will ihn wie meinen Sohn, umarmen. Er iſt ja ein 
Menſch; er wird ſich doch erweichen laſſen. Ich 

will bald wieder hier ſeyn. 
Damen. Bleiben Sie doch hier. Es iſt vers 

ins; oder warten Sie bis morgen früh. Wehen 
er meine Bitte nicht hoͤren? Was flachen Si 
venn ku u. Grau Schwägerin. 

Sn . Sehfter Auftritt. 
r Gran Damon. Here Orgon. 
"38, Orgon. Haben Sie mir denn die Sänfte bes 

Fon laffen? Nunmehr will ich nach Haufe, daß ich 

aus den Lleidern lomme. Meine Gran mag nach · 
kommen. 
Bar RR Ad Hieber Herr m wenn 
‚Ele wiſſen ſollten PEN BE 

a8. Grgon. Machen Sie boch feine Umfände mie 
mir. Ich bin ſehr wohl mit der Mahlzeit zufrieden. 
Daß mir ein Stuͤck Mandelkern von der kalten 
Schaale in die unrechte Kehle kam, dafuͤr koͤnnen Sie 
nicht. Ihre Roͤchinn haͤtte die Mandeln kleiner 
ſchneiden ſollen. Gute Nacht, liebe Frau Schwaͤ⸗ 
— Die Saͤnfte wird wohldafeygn. 
Sr. Damon. Sch bitte, warten Sie doch einen 

Augenblick. Sie wiffen ja nicht, was vorgegangen 
if. Bedenken Sie nur »»- 

He. Örgon, Nein, verfuchen Siemich nicht. Heu⸗ 
‚te Bar * nicht mehr denken. Morgen fruͤh⸗ wenn 

EA, ich 
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ich gut gefchlafen habe, will ich mirs ſagen laſſen, as vorgegangen iſt. Es iſt ſchon zu fpät«- Gute 

oder Zimmetwaſſer bey der. Hand? So lange will 
id) noch warten... sh TE TR TIEREN 11 —99 
Se Damon: Nur einen Augenblick Geduld tein 
Mann, bedenken Sie nur/hat die Machmittag mir 

das Loos heimlich autg dem Schra e genommen, 
und es an ſeinen Muͤndel — 76 unfinnig daruͤber werden, und ich arme Frau komme um alle meine Freude, die ich mir eingebildet hatte. 
Vergeben Sie mir meine hwachheit. Ich kann 
mich der. Thraͤnen nicht enthalten Wer hat ſein 

Herz ſtets ſo in ſeiner Gewalt, daß er allen Regun⸗ 
gen ben Ausbruch verhieten Einntetu. nn... isn 
Br. Orgon. Mag weinen Sie denn? E yn Sie 
zufrieden/ daß Niemand von den Ihrigen einen Schaden an ſeinen gefunden Gliedmaßen geno: imen bat. Wie haͤtten Sie denn thun muͤffen, wenn.Gie nichts in der Lotterie gewonnen haͤtten d Es iſt das 
‚zeitliche. Wenn wir zu eſſen und zu trinten haben, fo iſt ja alles gut. Andere Leute werben: ſchon auch fortkommen. Mit unſrer Arbeit und Sorge, pflege 
ich zu fagen, iſt nichts. gethan. Lieber zehn taufenb- | Thaler verloren, als Eine Nacht unruhig geſchlafen. 
Folgen Sie meinem Exempel. Ich laſſe mich; weder 
von Freude noch von Betruͤbniß einnehmen. Wenn 
nur mein Körper verſchonet bleibt, das andre quaͤt 
mich nicht: » Geben Cie mir doch dag Släschen 
simmet und ein. Stuͤckgen Quittenbrodt dazy. yes % 

| rkt 
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fiörfe den Magen. Darnach mich getroſt 
auf den Weg machen. Anh 

er ‚Damon. Warten Sie doch nur, Sie mein Rich, 
ſter kommt Er iſt noch zu dem Muͤndel wider mei⸗ 
nen Willen gelaufen. Wie können Sie doch fo gar 

3 unempfindlich ſeyn! An andrer Leute Greude oder 
Betruͤbniß Antheil zu nehnien, iſt ja bie natürlichfte 
Regung. Und ich mochte nicht leben, wenn ich 
nicht geſellig leben ſollte. Verlaſſen Sie mid) nicht, 

bis mein Mann wieder — und helfen Sie ihm 
ureden. 

Be Örgen; . Sch kann Ihnen ja nichts helfen. 
Die Sache ift einmal verloren. ° Und was verloren 
ft, fömme nicht wieder, Wer ſich alles zu Gemüthe 
sieht ‚wird vor der Zeit grau. Ich fuhr einmal mit 

+ meinen beſten vier Pferden durch ein Waſſer, Bas ſehr 
angelaufen war; ‘oder beſſer, ich. ließ den Kutſcher 
durchfahren, und mich.auf einer. kleinen Fähre über- 
ſetzen. Indem ich von der Faͤhre ans Land flieg, 
ſahe ich meinen Kutſcher mit allen vier Pferden er⸗ 
ſaufen, Der Faͤhrmann ſchrie abſcheulich. Aber, 
ſagte ich, was ſchreyt ihr ſo? Wir koͤnnen ihm nicht 

helfen. Wenn ich nur andere Pferde haͤtte, damit 
ich nicht zu Fuße gehen duͤrfte Hätte ich wohl mei- 
nem Kutſcher und dem Viehe das Leben gerettet, wenn 
ich. beteübt geworden wäre? Und warum follich mie 
denn über cin Lotterieldos Unruhe machen? Was 
nicht zu ändern iſt, iſt nicht zu. ändern. Sie fünnen 
ja in eine-andere Lotterie legen. Alſo darf ich aud) 
meines Correſpondenten Brief morgen nicht beants 

Es; worten, 
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töorten, wenn Sie das Loos nicht mehr haben. Wer 
es hat, mag ſich melden. Geben Sie mie nunmehr 
den Aquanit und gießen Gie ein wenig bon dem 
Stugthontfchen Lebensbalfam darunter. ı Er ſtaͤrkt 
das Haupt, und ich habe heute auberordentlich viel 
‚reden und nachfinnen muͤſſen. | 

7 Se Demon, Wenn Sie nicht el —* 
wollen, ſo muß ich mirs gefallen laſſen. Allein 
mein Mann hat den Hauptſchluͤſſel bey ſich, und 

ich kann Ihnen nicht mit gebrandtem ums auf⸗ 
warten, big er zurück koͤmmt. 

se. Orgon. Sein. Länger warteich — * Ich 
banfe Ihnen fuͤr erwieſene Ehre, und — Ih⸗ 
‚nen und mit eine gute Nacht. 

# Siebenter Auftritt. 
Frau Damon, Carolinchen. 

Carolinchen. Ich habe den Herrn Vetter vorhin 

in großer Eil aus dem Haufe laufen fehen, und 
kann nicht erfahren, mo er hingemollt Hat. 

gr. Damon. Ach, liebftes Kind ‚laß Dir ein Un⸗ 
gluͤck erzäblen! Doch Du * mich, * lann 
Dirs nicht ſagen. 

Carolinchen. Geht dag ungluck mi an: fo will 
ichs weit gelaffener anhören, ald wenn es Sie be- 
eräfe. Erzählen Sie mirs getroſt. Iſt mir eiwe 
derjenige unfreun geworden, ber meinekiebe und mein 
ganzes Herz beſitzt? Hat er ſich etwa mit einer an⸗ 
dern verſprochen, bie Vermoͤgen hat? D nein! Glau⸗ 

ben Sies nicht. Er hat das redlichſte Herz, und 
liebt 
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liebt hilfe: fehr ; daß ich mich Eräufe,; Daß ich ihn 
nicht wenigſtens in der Liebe übertreffen kann, da er 
mich in allen andern Stücken übertrifft. Sie wer 

den es fehen. Er kommt noch diefen Abend und be⸗ 
———— Haufe. Er har mirs verſprochen. 

ge. Damon. Da ic) von einem Ungiüd rebe, 

fo fänft Du gleich auf Deinen Liebhaber. Und dad 
bvergnuͤgt mich, daß im deinen Auaen Fein großer 
Ungluͤck ift, als ihm zu verlieren. Er verdient Dein 

aͤrtlich Herz. Doch liebes Kind, es iſt etwas ganz 
anders, das und begegnet iſt. Verſprich mir, daß 
Du nicht klaͤglich thun wilft, wenn ich Dir ers 
zaͤhle. Es geht Dich am meiften an. | 

R Earolinchen. Liebe Frau Muhme, wenn bie 
Sache meine Liebe und Ihre Perfon nicht beirifft: 

ſo bin ich fchon zufrieden. Meine Ehye fann man 
mir nicht nehmen. Laffen Sie die eute reden. Was 

iſt es denn? Laffen Sie mid; nicht fo — warten. 
Ich erſchrecke nicht. 

Sr. Damon. Bor kurzer Zeit erhalte ih durch 

Briefe von Berlin, die an den Herrn Drgon gerichtet 
maren, bie erfreuliche Nachricht, daß ich gehn tauſend 
Thaler in der Lotterie gewonnen habe. Sch fuche 
mein Loos; aber vergebend. Kurz, mein Mann hat 
es, ich weiß nicht Durch wen, erfahren, daß ich Gelb 
im sie Rotterie gelegt. Er geht in meinen Schranf, 
findet das Loos, und verkauft es diefen Nachmittag 
an feinen Mündel. Iſt das nicht betruͤbt? 

Earolinchen. Sie dauren mich von Herzen; aber 

Sie lieben ja das Geld nicht. Warum aͤngſtigen Sie 

fh? 
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fich Es wird Ihnen auch — die zehntauſend 
Thaler allemal wohlgehen. Sie haben Schäse ge 

nug in anderer Leute Herjen. er 
Se Damon. Ich babeden Gewiunft er für | 

mich verlangt. ° Er haͤtte nun groß ober £lein feyn 
mögen: fo wollte ich Dir die Haͤlfte ſchenken. Ach 

| Carolinchen, weine nicht, ich bitte Dich. Die Bor- 
ſehung hat alle Güter in Händen. Sie hat gewiß 
einen Theil für Dich zurück gelegt: : Bedaure mich, 
daß -ich das Vermögen —— mea ice ge 
gen Dich zu-befriedigen. eagn ie 
Carolinchen. Meine find keine Wirkun⸗ 
gen des Ungluͤcks, das Sie und ich erlitten haben. 
Ihre Liebe bringt mich zu dieſer kindlichen Regung, 
und ich weis Ihre Großmuth durch nichts, als durch 

die empfindlichſten Thraͤnen, zu belohnen. Sie ha⸗ 
ben fo viele Jahre ſeit meiner Aeltern Tode für mich. 

geſorgt, daß ich jener. ihren Verluſt wenig gefühlt 
babe. ch bin’ Ihnen meine Auferziehung, meine 
Liebe zur Tugend; und. auch den redlichen Freund 
ſchuldig, der mich fuͤr die Seinige erklaͤrt hat 
Wollen Sie mich noch mit mehr Wohlthaten uͤber⸗ 
häufen?” Sch kuͤſſe Ihnen die Hand ee Ehr: 
erbietung, die bis ins Grab dauren ſoll. 

sr. Damon. Nun bin ich zufrieden Fi ich Dich 
ruhig fehe. Komm, wir wollen wieder in den Gar⸗ 
ten gehen, und ung unter die Blumen ſetzen und ung 
vergnügen, daß wir gelaffen-genug find, einen Unfall 
gu vergeffen, der Andere zu Boden fchlagen würde. 
Die ganze Welt ift unſer. Mag doch Here Simon 
bag Loos haben! 

Esrolins 
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Carolinchen Nein, großmuͤthige Wohlthaͤte⸗ 
rinn/ hier iſt das Loos. Es gehoͤrt für itzt mir zw, 
und ich zittre recht vor Vergnuͤgen, daß ichs Ihnen 
ſchenken kann Wenn es für die Tugend fol, mie 

die Deviſe ſagt: fo wird es nirgends beſſer als bey 
Ihnen aufgehoben ſeyn. Nehmen Sie es doch von 
mir mit dem redlichſten Kuſſe an 

Vorwande vorwerfen wird? Ach wir wollen es ihm 

"ge Damon Was hoͤre ich, mein: Kind, wie biſt 
Dis fu dem Looſe gelommen! Haft Du Dich fo weit: 

herablaſſen können, e8 von Herr Simonen, einem 
Menfchen anzunehmen, der Dir Dein Gluͤck und ſei⸗ 
ne Wohlthat nunmehr: unter dem unverfchämteften 

\ wiedergeben! Vieleicht ſchenkt er ung die Hälfte. 
Carolinchen Fuͤrchten Sie nichts. Die Madam, 

Drgon hat mir dag Loos vor kurzem aufgedrungen; 
‚ ‚denn ihr hat es Herr Simon geſchenkt. Sie wiſſen, 

geachtet wuͤrde ſie mirs nicht gegeben und ichs nicht 

daß ſie wegen der fuͤr ſie eingekauften Spitzen noch 
in meiner Schuld ift; Und für dieſe Muͤhe, wie fie 
fagte, und zugleich für den Dienft, den ich ihr bey 
der von Herr Simonen erlittenen Grobheit erwieſen, 
ſollte dieſes kLoos eine Vergeltung ſeyn. Dem: un⸗ 

angenommen haben, wenn nicht ein beſonderer Um— 

fand dazu gefommen wäre, Sie erzählte mir, daß 
fie aus: Verfehen ein Wort gegenden Herrn Damon 
von dem Looſe haͤtte laufen laſſen. Er müßte es 
darauf an Herr Simonen verkauft haben. Und da⸗ 

mit Sie nicht uͤber lang oder kurz auf uͤble Gedanken 
fallen moͤchten: ſo mollte — mir das Loos fehenfen, 

Da 

Be" 
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Da ich biefed hörte, ſo nahm ichs an, um es Sp 
nen wieder zu geben. ; ‚Die ‚Stau Orgon mag-fich 

nun geberden, wie fie wills fo bat ſie Rune Be 
an dem Geminnfte zu fordern, . 

8 Damen. Die bifl Sranbatesielnem Tanne 
+ ganz gereiß mit. Fleiß gefagt, um mir Berdruß bey 
ihm zu niachen. Wir wollen es ihr vergeben. Cie 

iſt Durch ihren Neid und durch unfern Gewinnſt bes 
firaft genug. Gott Lob! da wir dag Loos wieder 
haben. Wo haft Du denn beine. ee; 

| gelaffen? Iſt fie denn ganz allein i im. Garten? 

Carolinchen. Ach nem! Ihre Magd fam, fe 
abzuholen. Und ich. konnte die Lobrede unmodglich 
mit andren ‚ Die. fie dem armen Menfchen hielt, 
barum gieng ich aus Mitleiden fort, Naar a 

Se. Damon. Höre, Earolinchen;. das Loos ik 
Dein. Ich hoffe, mein Mann wird mit taufend. 
Thalern zufrieden. fepn. Tauſend will ich zu ge⸗ 
wiſſen Wohlthaten anwenden Und — DR 
Bleibt für dich. - Run kannſt Due : 

Carolinchen. Gie find noch — gegen mich 
geſinnt, als eine Mutter. Ich nehme mein Gluͤck 
von Ihren Haͤnden an, und bin unruhig, daß ich: 
nicht weis, wie ich. erfenntlich.bafür feyn fol. © 

Se. Damon, Sch ver lange feinen andern Dank, als an Deiner Wohlfahrt mich zu Hergnägen, Safe 

Du Gelegenheit, fo diene Andern eben fo gern, als 

ich Dir diene. Du en, meine, ade Sorten. \ 

| Be. Achter 
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Achte Auftritt. 
Ei Borigen. Frau Orgon. 

. 56, Orgon Iſt denn mein Mann gar fihonnad) 
! a Das will ich nicht heffen- 
Je Damon. Er wollte ſich durch kein Bitten 
da ger a halten laſſen. | 
| Ri ar Sch enipfehle mich Ihnen gehorſamſt 

Frau Schwaͤgerinn. Sie haben uns recht 
vortteff lich bewirthet. Geben Sie mir doch ja bald 
die Ehre Ihres Beſuchs nebſt Larolinchen. Ich 

freue mic) recht, wenn ih Sie ſehe. Ich habe 
auch heute ein Fleines Verſehen begangen, weswe⸗ 
gen ih Sie um Vergebung bitten muß. Ich denfe, 
Iht Herr Liebſter weis es von dem Loofe, ſonſt 

würde ich nicht fo. unbehutſam geweſen ſeyn. Iſt 

es doch gut, daß das Loos p unverhofft in meine 
- Hände gerathen iſt; ſonſt waͤren Sie gewiß darum 
gelommen. Carolinchen wird es Ihnen ſchon ges 
fagt haben, daß ich es ihr geſchenkt habe. Uund ich 
wollte fehr. bitten, liebe Fran Schweſter, daß Sie es 
dem guten Rinde ließen. Manchmel gewinnt man - 
ein paar Thaler. „ Doch an die Auswaͤrtigen kom⸗ 

mien Immer bie Eleinen Gewinnſte a bie großen 
bleiben im Sande. Leben Cie alfo -- & 

St. Damon. Cie haben gar nicht Urfache fich zu 
bedanken, noch viel weniger um Vergebung zu bitten, 
Ich weis, Sie werben ſich mit mir freuen, wenn ich 

Ihnen fage, daß das Loos zehn tauſend Thaler ge⸗ 

wonnen hat, Ihr Herr Liebſter hat dieſe Nachricht 
vor kurzem mit ber Poſt EN Ich war eben 

| im 
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vooſe verholfen haben. 
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im Begriffe, Ihnen dieſe fröhliche Zeitung zu hin. 
(erbringen, 0 0 ne 
Sr Orgon. Zehn taufend Thaler! Das Heißt ge- 
twonnen! An diefen Geburtstag will ich "gedenken. 
Es foll mir der angenehmſte Tag in melnem Leben 
fegn. Kann ich doch vor Sreuden faum mehr reben. 

Zehn taufend Thaler! Wiſſen Gie es gewiß, oder ift 
es nur eine Muthmaßung? Und fo viel hat das Loos 
gewonnen, das ich in meinen Händen gehabt? Wen 
ich Sie nicht fo ſehr lieb hätte, fo würde ih Sie 

beneiden. Doc) ich fol einmal nichr@ haben. Nun 
fünnen Eie fih Kutſche und Pferde halten, Frau 

Schmefter , und u mir gefahren: fommen. Ich 

goͤnne es Ihnen von Herzen. ——— 

82. Damon. Denfen Sie denn daß ich den Ge 

wirnft nur zum Pracht anwenden werde? Rutfche 

und Pferde würden mich nicht ruhiger machen. Ich“ 
ſchicke mich gar nicht unter. die Leute / deren Staat 

8 erfordert in einem Jahre mehr auf ein Pferde- 

geſchirr zu wenden, als ſie in zehn Jahren ſů Gu—
 

thaten anmenben. Ich habe Catolinchen den größ- 

ten Theil von dem Geminnfte geſchenkt. ODenn fuͤr 

ſie war das Loos beſtimmt und ſie hat Urſache ſich 

bey Ihnen zu bebanfen, daß Sie ihr wieder zu dem 

Carolinchen. ‘Sa, Madam, ich danke Ihnen 

auf das verbindlichſte.
 — N 

Se. Örgon. Erfparen Ste mir. bie Mühe, Ihnen 

zu antworten. Ich weiß nicht, ob die große Freude 

oder die Abendluft meine Krankheit wieder erregt 

ER haben. 
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Haben. ae Sram Shen. geht es ſo wohl, 
and ich habe nichts, als Noth. Je nun, feine Freun⸗ 
de gluͤcklich ſehen, iſt bey mir auch ein Gluͤck. Wenn 

‚ber Juwelierer bald ſtirbt, fo koͤnnen Sie fich beide 
ein Rittergut kaufen amd oDe Welt auslachen, Wenn 
Sie: num die gehn taufend Thaler auch gewiß aus⸗ 

geßzahlt kriegen. Muͤſſen Sie viel Abzug geben? Ach 
mein garſtiger boſer Mann, daß er mich denn nicht 
—————— Er ſoll — Leben Sie 
recht wohle Ara Stege ; 

| — Warten & * Madam, ich 
ie Sie —— 

Namtet Ann sl) 
2 A al ‚Srau Damon, 

| is Damon. Derverwünfchte Mine Ich ha⸗ 
| 6 ihn nicht angetroffen. Wer weis wo das Loos 

dieſe Nacht bleibt! Ach ich elender Mann / 

se: Damon. Mein lieber Schatz, dag Loos iftde- ee 
hr, Damon. Wo iſt es? Wo iſt es? Wer hat es? 
Se, Damon. Carolinchen hat es, und fie hat eg 

von der. Grau Orgon geſchenkt befommen.- Aber ich 
‚ bitte Sie um unſrer Liebe wißen, mein lieber Mann, 

laffen Sie es ihr· Sie haben jawinmel das Loos an 
Herr Simonen verkauft gehabt. Und wie muͤßten 
Sie thun, wenn es der behalten haͤtte Laſſen Sie es 

Carolinchen. Es iſt ja meine Waaſe. Sie haͤben ja 
Vermoͤgen genug und keine Kinder Ich bitte Sie 
mit Thraͤneu, nehmen Sie es ihr nicht Carolinchen 
will Ihnen tanſend Thaler davon geben. 

"Gel, Schrift, II TH. Pr Se. Das 



336 

16 Damon Meine nicht, ich kann Dich nicht 
meinen fehen. Du nimmſt mir das Herz gan. Nun i 

weil ih Dich lieb Habe, weil Du meine ſchoͤne Frau 

biſt, und weil deine Muhme eine vater» und mut⸗ 

terloſe Waiſe iſt fo will ich barmherzig ſeyn, und 

feinen Proceß anfangen, ſondern mit tauſend Tha⸗ 

tern. fuͤrlieb nehmen. Aber ſie muß einen Revers 

ausſtellen, daß das Geld nach ihrem Tode 
—— 

zuruͤckfallen ſoll. "Und die tauf
end Thaler mu

ß. ich A 

x 

baar und auf Einem Brete ⸗⸗ 
— — BER: 

Zehnter Auftritt... =... 
Die Vorigen. Carelinden 

2 Sr. Damen. (u Carolinchen) "dep haben Eie die 

tauſend Thaler? Hören Sie nur, Zungfer Muhme, 
well Sie eine Weife find, fo will ich mit taufend 

Thalern zufrieden ſeyn Aber gleich muß ich fie be⸗ 

fommen. Ich fell noch mehr Wechfelbriefe anneh⸗ 

men, und es leidet feinen Verzug. Wollen Sie mir 

auch einen Rebers geben, daß das uͤbrige Geld nach 

Ihrem Tode an mich fallen fo? Wollen Sie nicht? 

Carolinchen. Ja doch, Herr Vetter. Morgen will ; 

ich Ihnen Ihre tauſend Thaler ſchaffen Ga
nz gewiß; 

Sr. Damon, Gut, gut! aber alles in Louis blanc; 

arider Geld nehme ich nicht. Ihe Vormund mug 

den Revers mit.unterfebreiben; Und die acht Thar 

fer acht Groichen für Ihres Herrn Vaters Leichen 

begaͤngniß muß-ich auch bekomuen . 

Carolinchen. Ja, ich will Ihnen auch acht Tha⸗ 

ler at Groſchen Interkeſſe dazu geben N 

BR. ee 
*— 
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27 Damon. Neit n, ale Intereſe — ichs nicht 

am Denken Sie, daß ic) fo juͤdiſch bin? Wollen 

Sie mirs aber zur Dankbarkeit geben, daß ich ſo lan⸗ 
ge gewartet habe, ſo nehme ichs willig an. Ich will 

gleich noch gu. dem Hertn mit den Wechfelbriefen lau. 
fen und ihm fagen, Daß er. niorgen noch taufend Thas 

h fer befommen fol: Es ift zum Profite noch nicht 
ft ‚ou ſpaͤt. Den Revers muß ich auch aufſetzen. 

J Eilfter Auftritt. 
Frau Damon. Carolinchen. 

Sr. Damon. Mache dir feine Sorge wegen deß 
Reverſes. Ich will meinen Mann ſchon befanfti 
gen. Wenn er taufend Thaler und mic) fieht, fo 
aͤßt er fich Schon beivegen. Ach da koͤmmt ja noch 
Dein Herr Anton! SR 

Zwoͤlfter Auftritt, 
Die Vorigen. Herr Anton. 

— J Anton. Vergeben Sie mir, Madam, daß ich 
unangemeldet herein komme. Ich habe Niemanden 
im ganzen Haufe finden koͤnnen. Sie werden es 
ſchon errathen, daß ich die Ehre haben will, Ihre 

| Jungfer Muhme nach Hauſe zu begleiten. 
Fr. Damon. Sch weis wohl, daß Sie nur zu 

mir fommen, wenn Carolinchen bey mir ift; aber 
dem ungeachtet find Sie mir der angenebmfte Saft, 
Sehen Sie mir, wie Cie Carolinchen leichtfertig 
anfiebt:. Sie niag merfen, wie ſauer es Ihnen 

ankoͤmmt, daß Sie mir das Spmpliment eher ma⸗ 
I ai nie als Ion. 
1 P3) 2. Hr. Ye 
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Ze Anton. ER Sein tebeß deli... 
den, fol ich die Ehre haben, Eie nach Haufen. 

hegleiten?! - Se 

Carolinchen. Ich werde gleich, mit ihnen gehen. 
Aber, wie iſt es, Herr Anton, haben en 

auch noch lieb? —* 
Br. Anton. Wie fätit Ahne n 

wieder ein; die ich Ihnen ſchon ı feit, u Yabren 
beantwortet habe? Tri BEER TITAN 

Carolinchen. Weil ich Flat wichtigere, rage ig; 
der Welt weis, als diefe Wird es Ei denn fo 

fauer, ja! darauf zu fagen? 9 

At, Anton. Nein, es geht mir, nun, Aaber hab 
Sie noch einen Augenblick an meiner r Liebe Be 
fönnen. Quaͤlen Sie mid) wicht, er. TS: 
doch, daß ich Sie vollkommen liebe, 

Se: Damon. Eie weis eg, Herr X N ton. ı Gars. 

finchen iſt wie die Leute, die einen Zwe ifel aufwer ⸗ 
fen, damit fie zeigen koͤnnen / daß ſie he dem Ben 

hentheile überführt find: 
Carolinchen (Gu Herr Anton.) a, % glaube. 

wohl, daß Sie mich lieben; aber werden Cie mich 

auch beftändig lieben? Soll ich auch die Ihrige 

noch werden? 
ge Anton. Wie, mein liebes Kind? Cie fragen. 

mich), ob Sie noch) die Meinige werden follen?.. Din 

warum kann ich denn meine Umftände nicht fo ber- 

beffern, als ich wünfche! Ich berlange nicht allein 

Sie zu befißen, ich will auch, daß Sie bequem an 

meiner Seite leben Fönnen. Und wen wird es wohl 
unerträg, 
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umerträglicher, als mir, daß mein Glück meiner 
‚. Siebe nicht gleicht? Madam, erklären Sie mie 
doch das Raͤthſel. Warum beunruhiget mich Caro» 
"linden in Ihrer Gegenwart mit ſolchen Fragen, die 
"mein ganzes. Herz aufeährifch machen? - Hat fie | 

elleicht ein würbiger Glüd gefunden, alg ich ihr 
"anbieten kann · 
"9 ge. Damon. Nein, fi ie Fann fein größer Shicfin. 
RN den, als fie an Ihnen gefunden hat. ‚Ihre Fragen 
" Ku nichts, als Liebe und Zärtlichkeit, 
arolinchen. Aber, mein lieber Herr Anton, habe | 
— ich Ihnen nicht Hundertmal gefagt, Sie follen fich 
"eine reiche Frau wählen, weil Ihre Umftände nicht 
h ne beſchaffen find, daß Sie mit einer Armen bequem 
genug leben Fönnen? Habe ich Ihnen nicht geſagt 
doß ich aus Liebe für Sie, ale meine Anſpruͤche auf 
"Sr He will fahren laffen, nur damit ich Gie 
nicht unglücklich mache? Sch fage es Ihnen, bag 
“ich kein größer Elend weis, als Sie zu verlieren; 
aber ehe ich Ihnen durch meine Erhaltung das Lea 
ven zu einer Laſt / und zu einer befländigen Arbeit, 

Machen will fo fage ichs Ihnen nochmals in Ges 
enwart meiner Frau Muhme, daß ich lieber Ihre 

ebe entbehren will, 
niet Anton. Das iſt erbarmenswuͤrdig! Wenn 

in ich Ihnen, mein liebes Kind, denn fo gleichguͤl— 
tig geworden? Haben Sie denn nicht fo viel Hoff- 
mung zur Vorſicht und zu meinem Gluͤcke, daß ich 
noch in beffere Umftände fommen werde? Ich thue 
‚a alles, was möglich if. Und der Gedanke, daß 

253 —9 
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ich für Cie arbeite, mache mir die muͤhſamſten ‚Wer 
richtungen zum Pergnuͤgen. Sch Fann Ihnen heute 
die Hand zur Ehe anbieten. Meine Einfünfte wer 
den zu unferm Unterhalte zulangen; aber Sie find 
mir zu lieh, ald daß Sie in meinen Armen wegen 
ber gufünftigen Zeiten bekuͤmmert ſeyn ſollten. Es 
iſt mir unmöglich, an Ihrer Beſtaͤndigkeit zu zwei⸗ 
feln. Sinden Sie aber Urſache, Ihre Wahl zu ver- 
ändern : ſo koͤnnen Sie verfichert feyn, daß ih Sie 
mit feinen andern Vorwürfen, als Thränen, bes 

leidigen werde, Entdecken Sie mir doch, was vor⸗ 
gegangen iſt. Ich werde ja die Freundſchaft noch 
verdienen, wenn ich auch Ihrer Liebe nicht nehe 
werth bin. 

Carolinchen. Ja ich will Ihnen alles —— 
Sie haben mich geliebt, ehe ich das geringſte Ver⸗ 
moͤgen hatte. Ihr Umgang hat mich in der Tugend 
und Zaͤrtlichkeit geſtaͤkt. Und was fann man fich 
in der Welt wohl edlers wuͤnſchen, als dieſe beiden 
Stuͤcke? Sie find ein Liebhaber, aber auch flets ein 
aufrichtiger Freund geweſen. Ach bin mit Ihnen 

ſeit vier Jahren verſprochen, und dieß Vergnügen 
iſt noch fo neu, ald ob ichs erſt geftern erhalten hätte. 
Sie verdienen eine beffere Frau als ich bin. Aber 
Sie haben mich doch gewählt, und.ich will durch 
niemanden glücklich werden, ald durch Sie. Hier 

haben Sie die Verſicherung von zehn tauſend Tha⸗ 
lern, bie ich, durch einen wunderbaren ‚zufall, in der 
Berliner Lotterie gewonnen habe. Sie find mir bleß 
darum angenehm, weil ich ſie Ihnen als einen Be⸗ 

weis 

| 
| 
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weis meinen Liebe anbieten Fan. — taufen 
Thaler geben Sie an meine Frau Muhme; dag 
übrige gehört, Ihnen. Und, Cie duͤrfen ſich dieſes 
Geſchenks wegen nicht fowohl bey mir, als bey. 
dieſer liebreichen Frau „bedanfen. Haben Sie nun 
naoch einen Kummer wegen unferer Eiche? 

Sr. Anton, Mag geben Sie mie? Ach liebſtes 
Kind, Sie haͤtten fo viel in der Lotterie gewonnen? 
Und alle unfere Sorge wäre durch diefe Schickung 
gehoben? 

Sr. Damon. Sie koͤnnen f h ſicher auf alles vers 

loffen. Das Loos hat zehn tauſend Thaler gewon⸗ 
nen. Kommen Sie nur in den Garten, und erholen 

Sie ſich daſelbſt von Ihrer angenehmen Beflürzung, 
Da tollen wir Ahnen die ganze Sache vollſtaͤndig 

| erzählen Das 8008 ift ohne unfer Wiſſen durch 
verfchiebene Hände gegangen. Und dennoch hat es 
Carolinchen bekommen mauͤſſen, da mirs entzogen 
war. Denn für fie war es beſtimmt. So ſorgt 
bie Fuͤgung für eine tugendhafte Liebe, . 

Carolinchen. Bin ich nun die Zhrige? (Sie um⸗ 
armt ihn) Werden Sie nunmehr bequem mit mir le⸗ 
ben koͤnnen? Sie lieben mich doch unaufhoͤrlich? Ja, 
Sie kennen mein Herz. Ach, wie reichlich wollen 
wir bie Hoffnung von vier Jahren durch die getreu⸗ 
fie Liebe befriedigen! Hätten Sie wohl gebadıt, daß 
der Lohn fuͤr Ihre Tugend ſchon ſo nahe waͤre? 

Sr. Anton, Sehen Sie es nicht als den Lohn fuͤr 
meine Tugend an, ſondern als ein Geſchenk der 
Vorſicht. Gluͤcklicher kann ich nicht werden, als 
HT 9 ——— ich 

— 
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ich nunmehr bin. So * Sie denn die meinge 
Run iſt mir dag Leben erſt koſtbar, da ich an dieſer 

Geweißheit nicht länger zweifeln darf, Sie ſchen⸗ 
fen mir nicht allein Ihr Herz, ſondern auch auf die 
großmuͤthigſte Art Ihr Vermögen. Ich bin vor 

Freuden nicht as Eng ‚mehr ‚en * 
OR liebe Earolinel ;, © 

30; Damon, : Wenn diefe Ehe ae Li | 
| wird; fo Wied PO ANA ve Be“ 

Re ©; vi 

ı% ff: Tisar 

Ende v des —— — 

Sylvia. 
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erfer Auftritt. 5 
Myrtill. Damoͤt. 

myrtill. > 
; Di lebt ſ fie? | 

Damde - 
Sal petit, 

Myeiill. KT 
Mei Umd haſts chr nie aehern 

Damoͤt. N 
; Nein, weil ich gärtlich bin, fo bin ich auch bejagt 

Myrtill. 
Entdecke Sylblen die sg deiner Triebe} 

| Damoͤt. e 
De lieb ihr in geſtehn, verhindert —* die use, 

WMyrrtill. 
We BAR wird ſonſt beredt. 

Damoͤt. 9 
Bey mir iſt dieſes nicht; 

Mein Mund ſchwelgt dennoch ſtill, ſo viel mein Herz 
auch ſpricht. 

Myrtill. 
A: was —— ſeyn muß, das darf man nicht 

berieben: 
Entoed Big Sylvien! 

Damoͤt. 
| | Doc, wird fie mich auch Heben? 
Ergärnen werd ich fie. 

m | Meile N 
3 J Die Schoͤnen zuͤrnen oft, 
* weil wir viel geſagt, nein, weil fe mehr gehofft 

- h Sie 
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Sie guͤrnen oft mit ung, bloß, weil fie haben wollen, 
Daß wir den falſchen Zorn recht is ſtillen Bene 

; Damoͤt. u 

Doch wenn fi e vor wine. 
5 —— eye ap 8* 4 

‚Se bleibe du nicht ſehn 
Dies Fliehn ik ein Befehl, ‚ihr weiter nachzugehn. 
Sieh nur der. Taube zu, wenn es ihr Liebling waget, 
Und gärtlich vor. ihr girrt, und feine Lieb ihr klaget. 
Sie J ihm kein Gehgt. HB: goͤnnt ihm laum * 

Blick. FA!" 

Er tritt och in ra ih fie tritt mehr zurüc. 
Sie zuͤrnt; und er verſtaͤrkt durch Seufzen ſeine Klagen. | 
Noch führe fie froftig fort, ihm alles abjufchlagen. - 

Und froftig eilt fie fort, und liege aufs nächfie Dach, 
Woas fängt ihr Liebling an? Er fliegt ihr zaͤrtlich nach. 

Sie droht, als wollte fie von neuem weiter fliegen, » 
| Und laͤßt, indem iM DE fich ſchon von ihm beſtegen. 

Damöt, | | 

Ach aneß Bi nur er die fieenge Schäferinn! 
hr unempfindlich Herz. ihr ſproder Eigenfinn, 
Das find die Fehler, Freund, die mich anihr betruͤben; 
Und dennoch muß ich ſelbſt die Fehler an ihr lieben. 

Ich pfluͤck ihr manchen Straus, dies laͤßt ſie auch 
deſchehnu 

Doch keinen hab ic noch an ihrer Brufk gefehn. } 
Juͤngſt bracht ich ihr ein Band; mie? fprach fie R 

halb mit Lachen, 1 
Es ſcheint, du willſt mich bie recht ſehr verbindlich 

machen; | 
i Behalt 
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Sehalt e8, lieber Serum denn ige —9 ich keins: 
‚© saß ein Ban mir fehle: 6 dich zoll | 

Myrtill. 

Rice wahr Be 1 x 
Eau 

| Ich Feng mich an zu —— 
206 sr Venen — konnt ich nicht übel neh⸗ | 

FRA 3 lbs men. | 

Wenn gleich ihr Auge zuͤrnt, fo zuͤrnt es dennoch ſchoͤn, 
Und felbft die Sproͤdigkeit fannihren Reiz erhehn. 

| Myrxtill. 
Der befte Rath iſt der, entdeek ihr: bein — 

| Damoͤt. 
da dieſes win ich hat a 

| yrxig 
Hier koͤnmt fi e os gegangen» 

Zwehler Aufitn 
Die Vorigen. Spivia.ı | 

J— Sylen 
on Doris * * euch? 

Myrcil. — 

Sie? Nein, mein kötnee Kind: 
wWas willſt dus: denn bey ihrdẽ 

| Syria dr ©) 
Du feagft mich feße AR 

Doch wenn du ſchweigen kannſt, ſo will ich dirs wohl 
ſagen; 

Es laͤßt ein Wolf ſich ſehn, den wollen wir verjagen, 
Myrtil. 



We 
— * 1 Myrtill. ai —* 

Du fee, Eylvia und dein Sawae it ins 
a Deris if nicht bier, ic) will fi fie fuchen. 

Sylvia. J 
ir Rein! 

Dip Kann ich ſelber RA Lebt su 
anyriill Cu Damdten.) Sg 

Und du bleibſt eo 
(u ee RM 

ach Ste: ein Wort! Be 3 ri | 
Sylin- 
a 
Damoͤt. 

Willſi du fen set 
AR die | 

Banden. msiei 
ch! Sylbig, nicht wahr, dur sfeneft nicht 

Ben se, ein Schäfer ehrt, und - - Mmenn man it 
dir fpricht? RER 

Na wohl 

Sylbia. | 
Hein, Beides fann er thun; doch wird er Ti fragen; 

Alsdann kann ich mit Recht mich Aber ihn bellagen. 
| Myrrtill 

& rede doch, Damit! „vn wi 
Damoͤt. 
Myrtill, 0 rede J 
Sylvia. 

kahrt immer beibe fort, fo. hoͤr ich Bert iu. * 
f 
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. 36 ſrecht, d ben Nienen nach, von ganz beſdadern 

engen 
wu ich vieh, ihr habt nichts Kor 

J en 
| | —— 

| lebfte Splvia, kvBuntſt du mein Herz itzt — 
—T Sylvia, 

& lüftern bin ich nicht: = | 
Pur Sam | 

i | O laß es doch EN 
Daß ich » = = bein treuer Freund - » 

J WMyrrtill. zu Sylbien) 

| und a denn 

| Sch muß es Kur erzählen: 
$ es Schäfer auf, der Flur, den Lieb und Treu befeelen, 
Viebt feif geraumer Zeit, doch nur zu feiner Pein; 
am fehlt, fo fehr er liebt, das Glück gellebt zu feym 

Er zeigt fein redlich Herz in allen feinen Mienen, 
ra ifi, wenn man ihm Fennt, mehr, als er erſt ge 

| fchienen. 

Sein größter Fehler nur iſt, daß er furchtſam nebt, 
Und ſich der Schaͤferinn nicht. zu erkennen giebt. 

Ein Straug, ein Feiner Dienft, mehr wird er nie⸗ 
mals wagen; 

od ſtets verſchweigt ſein Mund, was feine Blicke 
fagen. 

=. Dem Sch Flagt er oft von feiner Zärtlichkeit, 
2 Und felbft den Wiederhall bewegt ded Schäfers Leid 
Der ſchoͤnſte Tag läßt ihm nicht freudig bey den 

| Heerden, 

And auch bie fiffte Nacht im Traum nicht ruhig 
werden, 

Er 
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Er met, wenn man Bean zeigt ein vet 

Und wider ſpricht ſich ſchon / ch er zehm Vorte richt. 
— iſt mein gußer Breund;und deget mich von DARAN; * 

dDoch alles, w
as an,

 eisp gemachte
 

| De ift die Schäferinn,
 bie ER r iii ae h 

myrtin 
N 

Die feine Galathee. BRD 
—— ER Re L 

— Dies hab ba bach x 

Ute wer liebt ſe denn adst RN 

— a RER i 

ö Ich Hab n; Hefchrieben, 

ei ı nur Dann an. DIE, 
ER 

| ck, du fann fo lieben? 

| Samoͤt. Tun * 

ga! liebſte Sylbia mein Herz liebt ſehnſuchtsboll, R 

Und wartet auf dein Wort, wie lang“ es Vom fol. 

Syioin. Ä Danke 

Vin ich denn Gatanpie? a 
Myerill, | 

Dies will er auch nice fügen; | 

Du font der Schaͤferinn fein zärtlich keiden — 

Und durch ein gutes Wort + + — Te 4 

Sploin. en 2 

Mein Wort nimmt wenig ein, 

| Sein Blick wird — als meine Sitte, ſeyn. 
Myerill. 

/ 
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Erweis ihm doc) den Dienſt! 
En a) Bee —F Sylvie, A ar 

| Mein Dienft wird tmenig nigen; 
Doch: un wein Bitten Bi: r oe er ie here 
Bee und ſuche fie. 

Sl Dritter Auftritt. 
£ OO Mprtill Damoͤt. 

Myrtill. 
Du haſt es * gemacht. 

% Was haft du denn gethan? Gefeufst gewuͤnſcht, 
| gedacht, 

R und kaum e ein Wort geked⸗ Dieß heißt zur Ungei 
’ fchmweigen, 

Und ſtatt ver Zirtichtei nur feine Bagheit jeigen. 
Damoͤt 

Was kann ich denn fuͤr das, was ſelbſt die kiebe thut? 
Eh Sylvia noch kam: fo hat ich vielen Muth. 
Raum aber fah ich fie: fo wich, bey ihrem Blicke, 
Mein erſt ſo dreiſtes Herz ſchon ganz befchämt zuruͤcke. 

Iſt, dacht ich bey mir ſelbſt dein Antrag ſchoͤn genug? 
Bald wuͤnſcht ich mir die Eil, bald wuͤnſcht ich den 

WVerzug. | 

Mir fallen Zweifel ein, und zweifelnd werd ich blöde, 
Und eh ich reden will: fo denk ich ſchon, ich rede. 

Myrtill. 
Du haſt ſehr ſchlecht geredt! 5 ee 

Damöt. 6% & 

Ya Doch hab ichs guf gemepnt. 
Gell. Schrife II, TH, 28 Myr⸗ 
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= a myrtill. 

Ja! denn du ſagteſt gar, du waͤrſt ihr treuer “ 
Und wuͤnſchteſt. daß ſie dir koͤnnt in das Herze ſehen. 

Damoͤt. Kr 
PN ach auf mich nicht! Genug, esif gefchehen. 
Sch feh es gar zu wohl, die Sprobe liebt mich nicht 
So wenig auc mein Mund, fo dunkel er auch fpricht: 
So koͤnnte Be do) ſchon "aus der Verwirrung 

fließen, ; 7 
Was id) * was mein Herz für fie empfinden muͤſſen. 

Myrull. 
S ie weis es ganz gewiß⸗ die loſe Sylvia. a 
Es war ihr angenehm, da fie Dich feufzen ſah 
Der Zon, mit dem ſie ſprach, verrierh ein ſtill Ver⸗ 

langen ; 

Und Wunſch und Gegengunſt erſchien auf ihren 
Wangen. 

Damoͤt. 
Dieß fann nicht moͤglich ſeyn. Sch fabipr ing Gefiht; 
Doch, was mein Herz gewuͤnſcht, das fand mein 

Auge nicht: re. 

WMyrtill "DER 
Du fuͤchteſt, eh du ſiehſt, drum ſtehſt du da mu. 

Schreden, 
Wo Andre Hoffiruig fehn, und Zärtlichkeit entdecken. 

Damoͤt. 

Du willſt mein Gluͤck, Myrtill, und mehrſt boch 
nur mein Web: | 

Warum beredtſt du fie, mein Wunſch ſey Gafatheer 
Dieß iſt ja wider mich und alle meine Triebe. 

Myrtiu. 
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Aiyeic | | n ein, Sreund ‚88 iſt ein Dienſt zum Sl in beiner 

| USE > 
) & Bald ich Galathee zu deiner Schäne frac, So bald vergaß fie ſich; fie ſann betroffen — 
Ein heimlicher Verdruß erfchien in ihrem Blicke, 
Und der verrieth ihr Herz, und dein ſchon nahes a 
Sie liebt. Ba IN 

Wen Damoͤt. | i 
Br Das glaub ich wohl, allein fie liebt nicht * 

“ Myrtill. 
Run Aeub es ober nicht, fie liebt, und lieber dicht 
1 Damoͤt. 

O, wenn mir doch ihr Mund die Wahrheit fish 
B geſtuͤnde! 

Myrxtill. 
Und ſhritte Sylvia ſie dir in jede Binder 

‚Dein Aug und auch bein bh find Seide bir nicht treu. 
Und beide hindern Dich, die Furcht zu uͤberwinden, 
And felber | in der Furcht mußt du Vergnügen finden: 

| Demöf. 

En gleichwohl quaͤlt fie rich. 
Myrtill. | 
Sie quält did) ganı bequem. e 

Die Furcht macht ſelbſt bey dir Die Hoffnung ange⸗ 
x» Nehmen 

Du raubſt dir Sylvien, nicht, um dein Herz zu quälen, 
a nein! aus großer Luft, von neuem fie zu wählen. 

3 Poamöt: | 
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Damsı. — Er 

Ich gehe, liebſter Sean: — 

Myrtill. J— 

— Warum? 

Damoͤt. FR TEN 

| | Dieß * mein Bid. 
Si kin nie e gliicklicher,, als in der Einfamfeit. 
Ihr darf ich ohne Zmang, was ich —— 

Sie läßt mich ruhig flehn, und ohne Vorwurf flagen, - 

Und dies if Gluͤck genng. 
Myrrill. 

| So fuche denn dein, Gluͤck? 
* warte hier. Vielleicht koͤmmt Sylvia — 

— 

Vierter Auftrin | 

ll Solvia. 

Sylvia. 

Ih trraf ſi fi e an, Myrtill. 

Myerill, 
Wen haft du anne 

Sy lvia. 

Die ſchoͤne Galathee. Damit fann fi der fen. 

Myrtill. 

Wie? liebt ihn Galathee? 

| ‚Sylvia 

Fe 

| | & viel ich ſchließen * 
So hat fie ihn geliebt, eb er fi fie lieb gewann. | 

Sie hörte, was ich fprach, mit einem frohen Lachen, 

Und wird ihm feinen Sieg gewiß nicht fauer machen. 

| Myrtill. 
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my rtill. 

Wie gtüclich if Damit! Er liebt, und wird seht | 
. Sylvie, 

Doch) mir gefällt kein Det dag fich fo bald ergiebt. 
Man ſey dem Schaͤfer gut, der uns weis hoch zu achten; 

Allein, man ſey auch ſtreng, und laß ihn erſtlich 
ſchmachten. 

Die Liebe, die nicht kraͤnkt, iſt Liebe ſonder Geiſt. 

Wo kenn ich ſeine Treu, wenn er ſie nicht benseif? 
Allein, too wird er fie ung denn beweifen Finnen „ 
Wenn mir den Augenblick ihm alle Hoffnung gönnen? 
Nein, fireng und ſproͤde fepn, iſt wirklich unfre Pflicht 
Und wer dieß nicht erkennt, der Fennt Die Liebe nicht. 

Wenn ich ein Schäfer wär; fo glaub ich, dag michs 
| kraͤnkte, 
Wenn phyus mir ihr Herz für Einen Seufzer ſcheukte. 

Myrtill. 
Mein Kind, du ſchwatzeſt ja bein ganz Geheimniß auf. 

Sylvia. 
Was jeder wiffen kann, das fag ich frey heraus. 
Kurz, eine Schäferin muß Anfangs firenge fcheinen, 
Und was ihr Herz bejaht, muß doch ihr Mund vera 

neinen. 
Myrtill. 

. das ift Betrug. 
Sylvia. 

| Rein, es iſt eine Lift, 
Die Vielen ftrafbar fcheint, und dennoch Iöblich iſt; 
Und unfre Sproͤdigkeit darf gar fein Schäfer haſſen. 

Wird er nicht zärtlicher, wenn wir ihn warten laffen? 

| 33 Myrtiil. 
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Myrtill. 

Wer Sat bie das gefagı? 
| Sylvia, 

Sch hab ed nie gehoͤrt; 
des war mein he fo gut, und hat nicht vn 

bes 

Mich rührt ein nee — und ſollt ih särelich 
merden: 

© gäb ich für dieß Herz mich feldft und meine Herden, 
Sylvie. R 

Du redſt ſchon ſehr vertraut. Soll dieß ein A 
trag fenn? 

Myrtill. 
Ja, Kind, ich liebe dich. Du wirſt es mir verein, 
— Werth hat mich gerührt, 

Sylvia. 
| Das find fehr fünete Triebe 

Myrtill. | 
Du bi fo flug, als ſchoͤn — | 

Sylvia. 
Und du biſt Bi Siehe. 

Verſtelle dich nur nicht, die Sprache Fenn ich fehon. 
Der Ton, mit dem bu redſt, iſt ein erzwungner Tom. 

Und wär es auch bein Ernft: fo haſt du nichts zu hoffen. 

— 

Myrtill. 

Dein Herg ⸗⸗ 
| Sylvia. | 

Mein Herz, Myrtill, hat ſchon bie Tabl 
‚getroffen. 

myrüll. | 
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J mMyrtilt 
Du ſchreckſt mich nicht; dieß iſt die Sprache deiner 

Pflicht, 
dDas das bein Mund verneint, was doch dein Her 

verſpricht. 

Br ‚Du widerſtehſ mir nur, um meine Glut zu ſtaͤrken. 
Sylvia 

Mn, dieſes Fannft du leicht aus: meinen Mienen 
merken, 

Myrtill. 
ran, wen liebſt du denn? 

| Sylvie. 7— 
„ Du fragft mich vor der Zeig. 
Der Liebe ſiaekſte Pflicht iſt die Verſchwiegenheit. 
Zu meiner Zärtlichkeit verlang ich keine Zeugen. 

Bey mir iſt beides eins, zu lieben und zu ſchweigen. 

a es. sh 
Dein Mund ſpricht ſehr beredt, wenn er vom dieben 

ſpricht; 

Allein, ER es mir, du kennſt die Liebe nicht, 
Und haft noch nie geliebt. Denn dein Entwurf dee 

Liebe 

Iſt noch zu ordentlich für die fo regen Triebe. 
Nimmt dich die Zärtlichkeit nur erſt vollkommen ein; 

So fey fo fiol; du willſt, bu hoͤrſt es auf zu feyn. 
‚Der Schäfer, den’ du noch /willſt lange fchmachten 

laffen, I 
Wird bald fo — ſeyn, dich ſchmachtend zu 

umfaffen. 

| 34 Syleia, 
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&y tie; 
5 Ich glaube gar, du dent, mein "PER a Damit, : 
Der ohne Sprache koͤmmt, und ſprachlos wieder geht. 
Er, der = nich thut, als ſeufzt! Der Stumme, der 

Betruͤbte! 

Ja! ber berbiente wohl, daß man ihn: heimlich Heß, 
| Myrtill 

Nein, er verdient es nicht, und niemals liebſt du ihn. 
Sylvia. J 

Er mag zu Galathee mit feinen — Se 
Sie ſey von ihm geliebt, ich will ſie nicht beneiden. 
Wer immer trautig iſt den kann ich auch nicht leiden. 

| | Myerill, | 
| Du Haft vollkommen recht; er ifi nie aufgereimt. 

&; Ivie. 3 
& ſteht mich an, und Kae 2 

| myrrill. 
Mit Einem ort, et RT 

Allein bie Lieb ift ſchuld. Sie raubt ihm Geift und 
| eben; 
Doch beydes wird ſie ihm —7 wider a. 
So bald er glücklich iſt. 

Sylvia, 
Dieß kann wohl möglich feyn. 

Doch wie er itzo liebt, fo ſchlaͤft man bey * ein. 

Myrtill. 
Indeſſen liebt er treu. 

Sylvia. 
Vielleicht! wer kann das miſſen, 

Als ſeine Galathee. die uns ſein Herz entriſſen? 

Myrtill. 
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Myrtill. 

uns: Meynf bu dich damit? 

Sylvia. | | 
Ad) nein! die ganze St 

Mpeeill. 
 Damst ift fittfam, Klug, und zärtlich von Nat. 

Sylvia. 
Di lob ich reroft an ihm. ' t 

| Myrtill. WEIN 
Ich fehe mit —— 

Wenn um fein voll Geſicht die braunen Locken fliegen. 
N Sylvia, 
| Sal lodigt Haar ficht fein. 
J Myrtill. 

Und wenn er laͤchelnd — 

So drückt das Lächeln ihm zwey Gruͤbchen ing Geficht. 
* lacht nicht, wie Montan 

Sylvie. . 
Doch beide find zu fchelten; 

ı Denn biefer lacht zu oft, und Pr Ran zu felten. 
| Myrtill. | 
1 ai fingen fann Damoͤt. 
= Sylvie. 

Er fingt in Wahrheit ſchoͤn; 
. Dos alles, was er fingt, kann man ihm nicht verſtehn. 

WMyrtill. 
—J Dies daͤcht ich eben dicht 

| Sylvia. 
Ich * ihn * ſingen. 

3 5 Myrtill 

2 
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Myrrill 

Se dann und wann ein Wort, das pflegt er zu 

Ban verſchlingen. | 

Drey Woͤrter weig ich ſelbſt, bie ſingt er zu geſchwind, 

| Br. Lieb ns Zärtlichkeit! 
EEE 

Wenns keine (hönern Babe 

So eiler, wieer will, fein Lied wird nichts verlieren. 

Dieß find die Wörter nicht, die mich im Singen rühren. 

Mir wird ein Augenblick bey ſolchen Liedern lang. 

FERN I | 

Ei denn ein ſchoͤner Mund dient mehr, als sum 
Geſang. | 

allein ich muß doch gehn, und es Damoͤten ſagen, 

Wie viel zu ſeinem Gluͤck dein Bitten beygetragen, 

So ur ihn Galathee? 
Spleie 0 ı) 

Geh nur! du —* es ja. 

Funfter Auftritt. 
Sylvia allein. | | 

So licht Damoͤt mich nicht? Ich arme Sylbla! 

Der Unbeftändige! Sonft ſchien er mic gewogen, 

Und nun wird Galathee von ihm mir vorgezogen? 

Damoͤt, Damoͤt iſt falſch, ſo treu er auch erſt ſchien! 

Verdient er wohl mein Herz? Nein haſſen will i
ch up x 

Sechfter Auftritt. 
Sylvia und Galathee. 

Galathee. 

Nein! haſſen will ich ihn So viel hab ich vernommen. 
Sylvia. 
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Sylvia 
Du haͤtteſt mehr gehört, waͤrſt du nur ehr gekommen‘ 
Damoͤt iſt nicht bey mir, wenn du ihn fuchen wiltt. 

Galathee. 
eE⸗ kraͤnkt mich, baß Damot fein Wort ſo fodterfüt. 
Er bat FR hier zu ſeyn und aͤßt fich noch BR 

finden. 
Sy via. 

ein Schäfer Hflegt ke) nicht. ſtets an fein Wort m 
‚binden. 

Galatbee. | 
Rein! was Damoͤt verſpricht, bag hält er ganz gewiß 

Was Andre — faun, iſt ihm Fein Hinderniß. 
Sylvie, 

Zeꝛ was man heftig — das haͤlt man fie 
gegründet, 

Pan. 

| Und me hi ſeht in acht, daß mans nicht um. 

| wahr findet, 

| Galathee. 
ch liebe Sylvia, du fennft Damoͤten nicht, | 

Gein Herz redt allemal, fo oft fein Mund nur ſericht. 
Spylvia. 

Drum pflegt Damoͤt des Tags auch nur Einmal u 
fprechen ; 

Die —— die er redt, muß doch den Geiſt ſehr 
ſchwaͤchen. 

| Balsthee | 
Wahr iſts, er rede nicht viel. Doch geb ich ihm den Prae 
Vor jedem, der nichts ſagt, und viel zu plaudern weiß, 
Ein folcher Umgang quält, 

Sylvia 
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Sylvia. 

Doch der mit ſtummen Schäfern 
Dient auch gu, weiter — als uns bald einzu⸗ 

| ſchlafern. 
| | Galache⸗ a | 

Dat er fo wenig rebt, das macht „er meynt es treu. 
Sylvia. 

gut fen man einmal liebt, ‚der iſt von hehlern Bun 

| Galathee. | 
Die Schwalbe laͤßt ihr Lied den ganzen ar 

engen: ı 
Allein die Rachtigall pflegt kurze Zeit zu fingen. 
Wie lang ein Echäfer ſchweigt, bieß unterſuch ich nicht: 

GSnug, daß er, wenn er redt, geſchickt und zaͤrtlich 
ſpricht. 

* Sylvia. 
Den Einfall haft du bloß der Liebe zuzuſchreiben. 
Nein! feine Nachtigall! Er foll-ein Schäfer bleiben. 
Damöt gefällt dir ſtets, er mag ſich gleich vergehn. 
An einem, ben man liebt, wird auch ein dehler ſchoͤn. 

— Galathee. 
| RR. Damoͤt denn nicht, von mir, geliebt zu 

werben? / 

Sy lvia. | 
Dieß hab ich nicht gefagt, Damgt und fine 

HSHeerden, 

Sind beide liebenswerth⸗ | 
Galathee. 

Was Heerden? Er allein 

Exrregt in mir den Wunſch, von ihm geliebt zu ſeyn. 
uns 
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und on er auch | kein Schaf! fo würde mr michs nicht 

kraͤnken; 
ai Srenden wett ich ihm mich und bie Herden 

Mae T: ſchenken. 
pe järtliche Damit! Sein Name flingt ſchon hin, 
aa liebe Sylvia, muſt dus BR ſelbſt geſtehne 

* | Sylvia 
Sen wan⸗ ruͤhrt mich nicht. 

„ oa. —— \ 
J Aug nicht die ſchoͤnen Mienen? 

Sylvia. \ 
Wer weis es/ Galathee, ob ſie dies Lob berdienend 

Galathee. 
ER fleiner rother Mund, die braunen dien) 2 

| Sylvia. 
| Braunf 
Du ne dem, den du won nicht recht ing —* 

ſchaun 
Die blauen Augen! 

Galathee. 
Ja! die blauen wollt ich ſagen, 

"Die ung gefährlich ſind, weil fie befcheiden Flagen. 
sen lockicht weiches Haar, fein rundes volles Kinn! 

Sylvie, 
ou machft Damoͤten gar zu einer Schäfeeinn. 
Soo ſehr er dir gefaͤllt, gefällt er Doch nicht allen. 
" Sch hab ihn oft gefehn, nie hat er mir gefallen. 
Ich bin ihm, wie geſagt, nicht feind und auch nicht 

gut, 

Und fürchte, dag Damit mit vielen freundlich thut. 
Balasbee: 
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| Galathee. 

Ja, freundlich muß er thun mit allen Schaͤferinnen; 

Doch Eine muß ſein Herz vor andern lieb gewinnen 
Damoͤt liebt viel zu ſtark, als dag er viele liebt. 

Sylvia. | | 

Damst em — dein. Dieß macht mich niche | 
betruͤbt. 

| Balarbee. 
O fage, was dis willſt, du liebſt ihm doch im 1 Stiten; 
Ich aber lieb ihn nicht. Ich liebe nut Myrtillen. 
Nein, falfche Sylvia! Umſonſt iſt deine Liſt; 
dan merkt es gar zu balb, daß du wa sänflig biſt 

Und dennoch » == 
| Sylvia. 

Ziene nicht. Sch hab es leugnen Ben, 
ach lieh ihn lange pen: allein er ſolls nicht wiſſen. 

Galathee. Er 
EN 

— wiſſen? | 
Sylvia. 

Nein, mein Kind. Mein Herz fol ſproͤde 
ſeyn. 

Man nimmt durch dieſen Zwar den Schäfer fiäre 
fer ein. | 

Das Klagen her ich gern. Ich laß ihn wenig hoffen, 

Und heimlich fühle ſich doch mein ganzes Sen gen. 
‚.. troffen. 

Er klagt noch nicht genug. Denn wenn er reden twillz 

So klagt fein Yuge nur; allein fein Mund ſchweigt 
ſtill. 

Ich treib auf ſeine Flur, aus Sehnſucht ihn zu ſehen, 

Und thu, als waͤr es nur von ungefaͤhr geſchehen. 
Er 
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€ koͤmmt, er ſieht mich any er nennt mich wohl 

'& feufit. Dieß ruͤhrt mich war, doch zuͤrnt mein 
% Blick geſchwind. — 
Der gute Fe ſchweigt; allein, wer Heißt isn 

& (ot fin zaetlich Herz mir nur vollkommner mben 
Galatcheeee | 

Dip iſ ein kleiner Stol. 
Sylvia. F 

Ein kleiner Stolz iſt gut; 
* * des Schaͤfers Leid, doc) auch des Schaͤ 

af Glut. 

ee muß beſtaͤndig feyn. Ich laß ihn langſam ſtegen 

um ihn durch dieſen Sieg gewiſſer zu vergnuͤgen. 
Galathee. 

Allein, wenn Dich Damoͤt zu lange firenge fi * 
Und endlich dir ſein Herz ⸗⸗ 

I >. 8 
J | Ä ‚Und mie fein Her MI x 
| 0 denke nicht daran, ich haſſe den Gedanken. 
Fr Galathee. 

Mich deucht, dein ſtandhaft Herz faͤngt heimlich an 
I zu wanken 
| Verlaß —————— Du thuſt dir ſelbſt Gewalt, 
I Wer glücklich lieben will, liebt — und bald. 
Sey guͤtger gegen ihn und gegen dein Verlangen. 

JMNicht immer bluͤht der Lenz auf ben Sſchoͤnen 
' Wangen. 
Sim Reden it ber Mund, DR; auch zum Kuͤſſen ſchoͤn. 

Syloia. 

Ri 
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Sylvia. 

2 ann ‚en men 2 Mund? Dieß Dir e cin nen 
Vergehn. 

Galathee. 
Dieß gluͤckliche Vergehn verlangen zarte Triebe. 
Die Liebe zeugt ben Kuß; der Kuß vermehrt die kiebe. h 

Sylvia. ; 
So viel — nicht. Ein Kuß laͤßt chenentta | 

Nur Dale fol Damdt: Nur + » 

| ‚Balachee. 
| Rede nicht fo fon. 

Dein hier Sife koͤmmt. Verfprich mir, ihn 
zu hören. | 

* will auch fh Ka, und euch or — 
ſtoͤren. 

Sieben ‚Auftritt. 
‚Spt via .„Damöh 

Dar 

| Barum flieht. Galathee, da fie mich fommen ſicht 

Sylvia. * 
Entbehrſt du denn fo viel, wenn biefe Schöne flieht? | 

Damoͤt. 
nein! doch fi ie verfptach, mir bier bey Bi 

Bäumen : » 

Sylvia. 
"he Her, um dag bu flehſt, dir endlich einjuräumen. 

. Sol ich von eurem Glück vielleicht ein Zeuge ſeyn? 
Doch nein, ein zärtlich Paar ift lieber ganz allein. 
Die ſtummen Bäume find bey ihm bie liebften Zeugen; 
Cie hören ſittſam zu, und miffen auch zu ſchweigen. y 

i Damöt. ? 
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Damoͤt 

Du finnft mit allem Steiff auf dag, was mich beträßt 
Nie liebt mich Galathee. Nie bab ic) fig geliebt. 
Myrtill trieb ‚feinen Scherz. "Er keumet meine Treue, 
Und weis nur gar zu gut, wen ich die Liebe weihe 
Dir, ſchoͤne Sylvia, nur) dir" "gehört mein Her. 
Mein unzufriedner Blick, mein Schweigen und mein 

Schmerz, 
"Und meine Gegenwart, mit der ich dich betruͤbe, 
Iſt nichts, als Zärtlichkeit, nichts, als die ſtaͤrkſte 

Liebe. 
Sylvie. 

Dieß alles ſagſt du wir, und wirſt nicht Einmal vorh? 
‚Damör. 

Ich ſagte ja nichts mehr, als mas wein Herz gebot. 
Sylvig. 

Dein Hey gebietzt dir! mir kann ed nicht gebieten. 
Damoͤt. 

DH Kind! Ein zaͤrtlich Herz 
Sylvia. 

Davor will ich mich v | 
Damsöt,. 

Warum hat die Natur bir fo viel Reiz gewaͤhrt, 
| Wenn ich nicht lieben fol? Verliere deinen Werth; 
So wird ſich meine Glut den Augenblick verlieren... 
Weswegen biſt du ſchoͤn? 

Sylvia. * 
Gewiß nicht dich zu — 

Damoͤt. Be 

es bift du, Sploia,- nur-(hdh für dich allein,“ 
Und ſchon, um nicht verehus und nicht geliebt zu ſeyn? 

Gell Schrife. Ul Th. Ya Frey 
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Frey von der Zirtlichteit iſt noch kein Herz geblichen. 

Nur deines Sylvia 

Syloin. | 
| Nur meines wird nicht eben. “ 

N  Damdt. ur 

* mir die ganze Flur, ich gebe fie zurück, 

Wenn ich nicht lieben fol. Die Lieb ift unfer * 

Und ohne ſie wird mich die größte Luſt betruͤben 
Sylvia I, 

—— Liebe ſey dein Gluͤck. Mein Gluͤk ie mit zu 
lieben. 

Damit. 
& nimmt dich feine Treu, fein * * Bir 

‚ten ein? 

i By, 

rein * iſt nicht gehaßt und nicht gi 

| are zu ſeyn. | 

Damoͤt. 

Der — raubt mir und dir das ei Gluͤck 
des Lebens. 

So hoff (ch denn umfonfl? 

Sylvia. 
Fa⸗⸗ja, du hofffi A 

Damöt, 

So fen doch mitleidsvoll, wenn du nicht zärtlich" biſt, 

Und mache, daß mein Herz den Wunſch nad) dir 

overgißt. 

Sylvia. 
Ich fuche ja nichts mehr, als diefen Bund; in | 

hindern, \ 

Und meine Sprödigfeit ſoll deine Liebe mindern. 
Damöt. 
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| Damoͤr 
Wenn dieß das Mittel iſt, ſo ich nie befreyt, 
Ich liebe ſelbſt an dir die groͤßte Spr odigkeit. 

Sylvia. | 
Aug ieleib gegen dich will ich Myrtillen lieben: 
So mird bein Wunſch nach mir. und auch-dein Leib 
| PT, verttieben. 

Damoͤt. 
u HA item Wird auch bein Herz nich 

| mein? | 
So bleibſt du bennoch werth, von mir geliebt zu ſeyn 

Verſchenke nur dein Herz. Ich will dich ſchweigend 
ehren, 

Und deine Liebe nie durch meine Klage fisren. 
Nein, haffe nur ein Herz R das fich für dich erflärt, 
Do Kind! auch wenn du zuͤrnſt, biſt du noch liebens⸗ 

werth. 

Sylvia. | 
Damit, du hoͤrſt es wohl; mich fannft “ nicht 3 

winnen: IN 
Allein auf unfeer Zlur find ſchoͤnre Schdferinnen. Ä 

Damöt. 
Sie mögen ſchoͤner feyn. Dient dieß zu meiner Ruh? 
14 meinen Augen ft doch niemand ſchoön, alg du. 
D hätt ich dir mein Herz nur länger noch vers 

ſcchwiegen! 

| Der Zweifel gab mir doch noch ein geheim Ver» 
gnuͤgen. 

‚Nun miß ich auch dag Gluͤck, das fonft die ven 
nung giebt. 

| ach meine Sylvia! Du liebſt mich nicht? 
| Aa 2 Achter 
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— und die — J u 

Sälathea? 4 ol WE 
er 

Damẽt/ ſie The Dich länge" y —* wollte dich bein 
F aſſen 

iu — 
Wie lange willſt du doch Damoten ſeufzen laſſen? — 
I weis es ganz gewiß, du liebſt fein RR RR | 
Du Du halt mirs felbfi geſagt. | 

Sylvia: » id ug Kr 58 | 

Gefagt? Dieß war mein in Sep. 
Balatbee. 

So fh denn nur fort. Die Liebe wird fich PER | 
Damoͤt. (zur. Galathee:) 

ind alſe hoͤrſt dus ſelbſt; ich darf mir nichts ven 
ſprechen. | | 

Uncuhig kam ich her, befchämt geh ich — 

Ex) Amar Sylvia! N Se 

Neunter Auftritt. { 
Eylvia und Galathee. 

Galathee. 
Verſtundſt du Seen Sit 

Sylvla Me: RE 

Sein Be ſchien erzuͤrnt. 
Galathee 4 

| | Und wollte fo viel fagen: | 
Sch will mir Eylvien aus den Gedanken fhlagen. 

Sylvia X 
deme will unfreu ſeyn, und mir fein Der entziehn?! 

—9 
vr 
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Galacheen 
& ficht dich ja mit Recht. Du heißt ihn febe fliehn. 

Sy lvia. 

Men bob ich denn — daß mich Dans ſoll 
meiden? 

Galathee. 
Der Schäfer muß dich fliehn; fonf wär er Bu 

| ſcheiden. 
Qu ſchlaͤgſt ihm alles ab; et als gehn? | 

Sylvia. 
Ati, wer heißt ihn denn mein Wort f rc | 

verſtehn? fi ji 
| Ich lieb * allemal, und werd ihn lieben muͤſſen. 
Etrathen fol er dieß; allein nicht voͤllig —— 

Galathee. 
Du liebſt ihn; doch dein Herz ſteht mit fich ſelbſt 

im Streit. 
Ki fleiner Stolz kaͤmpft noch mit deiner Zaͤrtlichkeit 
Allein vergiß dich nur: fo wird dein Stol; ver« 

fchwinden. 
Vergeſſen wirft du dich, fobald du wirft empfinden. 
Was meynſt du, hab ich recht?’ 

Sylvia, En, Ari 

Ich habe nichts — 

— ſann den Zweifel nach, der meine Ruhe ſtoͤrt. 

Damoͤt gieng froſttg fort: vielleich⸗⸗ 

4 | Balearen 
—— Wird dir ſchon bange 

| Sylvie.’ 
Nil bange? mie? ach nein! Allein er bleibt ſehr lange. 

Ya 3— Gala⸗ 
* 
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Galathee ur: 7 
——— koͤmmt nicht zurück NEE 

| Sylvia. — ’ : 
r at e a J 

Galathee. — 

Du ba ſehr falfch gehoͤrt. — 
* Sylvia. d 

Sch Hab ihn ſelbſt seat. | 
' Galathee. 

Du redſt ſchon ſehr verliebt. Wer haͤtt es mepnen , 
| follen?: ;;. J 

Du ben, du haft gefragt, weil du haſt fragen wolen 
Sylvia. 

Du glaubſt, ich graͤme mich. O glaub es nur, du irrt 

| | Galstbee. 

Nun koͤmmt der Augenblick, da du cengeden wirſt. 
| Sylvie. 
34 ſollt ‚empfinden? Rein! ‚Doch wird er wieder 

kommenn 

Galathee. | RR 
Nun iſt es ausgemacht, dein Herz ift eingenommen: 

Sylvia. * —— 
Mein Herz? Nein, mein Damoͤt! 

Galathee. 

Ich heiße nicht Damoͤt, 
Nein, e8 ift Galathee, die dir zur Seite ſteht. 

Sylvia. 
Mit deiner Spoͤtterey! Ich kann mich wieder raͤchen. 

Galat hee. 
Du zuͤrnſt? Wir wollen gleich von etwas anders 

ſprechen. 
& | 

— Ich 
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Ich kann ein neues Lied, das auf bie Liebe fchile, | 
"Und nur bie Freyheit lobt. Wenn bu N Aal will: 
So ſing ich dir dies Lied. 

— 
Es mag ganz artig lingen; 

Mi meine Galathee, wer wird beſtaͤndig ſingen? 
Damot ſingt auch ſo gern. | ' 
—35 — Galathee, 
“ Das Lied ift (chön erdacht 
4 a Freyheit kriegt den Preis. 

Sylvia. 
—3 Hat es Damoͤt gemacht? 
9 es war zu viel, zu gehn und gar zu ſchmol⸗ 
iR Ä len! . | 
wer haͤcte wenigſtens doch Abſchied nehmen ſollen. 
J Galathee. 

Mein Lied fagt nichts davon. 
Sylvia. | 

So flieht ee denn vor mir? 
| Galathee. 

Mr irrſt dich, Sylvia, Vom kiede reden wir. 
Das: allerliebfte Lid! Ich muß dire — nur ſiugen. 
N | ‚Sylvia. f | 
Ste nicht! Ja! wie es fcheint, will er mein Herz 
> erzwingen. 
Ich muß nur ſelber gehn, und fragen, was ihm if? 
— Galathee. 
pt daß ſich nicht dein Herz im ragen gar ver- 

‚gibt. 

Ua4 Zehnter 
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Zehnter. Aferi, —— 

Galathee — 
BE 3: — 

Wad unfre —— ſich bald geneigt erlären? = 
Galathee 

Sch glaub, ihr fleine € Stolz wird nicht meht Lange 
"mähren. ci { 

Erſt fuchte fie Damit; ‚nunmehr fücht fie ſchon ihn. 
Sie beit, er ift ergürnt, und wird fe künftig fliehn. 

| - MER 
Der ebrliche Damoͤt, dieß —*— ihm wohl viat 

rnen | 
Ich era ihn fehlafend am, gleich zwiſchen bien 

Baͤnmen. Dr 

Sie findet ihn gewiß, menn fie ihn finden il. 

Galathee. 
Wie glücklich ſind nicht wir, mein zaͤrtlicher Myrtill! 
Wir lieben ohne Streit bey gleichen Zieclichteiten 

Myrtill. Et: | 

Dein! weif du, liebes Kind, worüber wir noch freiten? b 

Galathee. — 
Du Wefei immer noch, wer von uns daͤrter liebt? 
Nimm mir. den Vorzug nicht, den ſelbſt mein Se, 

mir giebt. 

More, 

So dentſt du REM mein Kind, ich liebte il 
kommen? R 

Galathee. TR, 
& glaubſt du denn, mein Herz ſey land einge { 

| nommen? —— — 

Myrtill. 
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Hr, Tag mir den Ruhm er bient, zu meiner Ruh. 
ai — re. Ich treuer * ge du. 

4 

Va 
er 

} AR 
J 

i® 

Er 

a 
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2 2 

R? Myrrtill. 
2 sit mein Nebfier Wunſch. 

| — hi | 
Biſt ou En mein Belange 

” lebte dic zuerſt. 

myrtil — VEN 
Rein) ich Ahr, Kenn. BR 

e⸗ bald ich dich gefehn; fo haft du mich ean | 
"Belatben 

N 2 warſt bon mir geliett, ſo bald ich dich est, 
WMyrxtill. 

2 oft hab ich nach dir die Fluren ourchoehteichen 
Galathee. 

| We on bin ich mit Zwang bir ſchamroth ausgewichen! | 
Myrrill. J ni enn dur zu Tange blichft, fo zuͤrut ich auf die Zeit. 

Balsibee. 
Und ich, wenn du nicht kamſt auf deine Sittſamten 
D kennte Sylvia, wie ich, die ſuͤßen Triebe: 

[5 So ſaͤh ihr Schäfer ſchon fein Gluͤck in Ihrer Liebe; 
So wuͤrd ein Augenblick, den fie, um ſtolz zu feym, 
hr Damsten warten laͤgt, fie ſchon im Kerzen reum. 

Myrkill. 
Wir wollen zu ihr gehn, und mit der Heinen Sproͤden, 
Damit fie ſich ergiebt, reche offenherzig reden. 

Wir bitten ſie. Ich weis, ung hoͤrt die Schaͤferinn. 

Galathee. 
Durch Viten ſtaͤrken wie nur ihren Eigenſinn 

N en 

Ya. AT 
J 
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Ihr eignes Herz wird fie weit ach als wir, —— 
Damoͤt muß froſtig thun! fo wird es ihm selingen.. 
Ich kenne Sylbien nunmehr ſo gut, als mich. 

So bald er fie verlaͤßt: fo bald ergiebt fie fi be ie 

Er darf nur fpröde thun: ſo wird er fie erbitten. 

Und kurz, ber beſte Weg, wodurch er fie erhält, 

Iſt, daß er nicht mehr klagt, und ſich gelafjea ſtellt. 
| Myrtill. 

| Ja, wenn ihm auch fein Herz die kleine Liſt vergoͤnnte, 

Daß er IR — ſte fliehn, und ſich ne 
koͤnnte. 

Galathee 

| Dieß wirb leicht möglich ſeyn. 
Myrtill. 

Dabey nicht. anders aus, als wollt er ung geſtehen, 
Dir ſollten ihm verzeihn, er wird ung bintergehen. 

‚Balstbee, 

Hilfe die Verfiellung nicht: fo fann er fie doch ieh. I; 
Zwey Tage darf er nur fih Splvien entziehn: 

So hat er fihon Ihr Herz. Die Bucht ihn zu Her» 
lieven, 

Wird unfre Schäferinn bald zu Damoͤten führen. 

‚ Eie iſt ihm garzu gut. | | 

Eilfter Auftritt. | 

Die Borigen und Montan, lachend, 
Myerill, 
Du lachſt Was iſt sefiheßn? 

Montan· 

f 

Und wenn er vor ihr flieht: ſo folgt ſi e feinen Schritten. | 

‚Nein, bey Damdten nicht. 
Denn vet er each serfiellt: fo fieht doch fein Geſicht 
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| montan ir 

Ach lache mit, Myrtill; ich habe viel — | 

Was werd ich euch dadurch für ein Serguiigen ma⸗ 
I x hen? 
E Myrrtill. HR | 
Enihi es uns nur erſt; dann wollen wir föon lachen 

Montan. 

Ber in dem Heinen Buſch fig ich in. guter Ruh, 

- Und here ganz entzückt den Nachtigallen zu. 
(t Galathee. 

5— Bee, fagt nicht vieh. 
Montan. 

4 Drauf koͤmmt Damoͤt gegangen. 
N vr “en 0 Öelatbee: 

N Montan, ſoll ich vielleicht ſchon an zu lachen — 
Montan. 

* ſtoͤre mich doch nicht! Damoͤt klagt mie fein Leid, 

| Seufzt über Sylvien und ihre Sproͤdigkeit. 
I Kur er — ſich ſehr. 

| Galathee. 
I Und wir find zu ‚Beflagen, 
I Daß * uns Sachen bringſt, die doch ſo wenig fagen. 
‚Bi ar es Dach nur kurg/ 
ı I) | Montan 

Damoͤt ſetzt fh allein, 
| Au Und cchtäft an einem Baum vor großem Kummer ein, 
1 Galathee. 
J Dig 9 die Beurer? 
# ? Montan 
| | Ich bleibe zum Saar | 
Rei DR fingt, in meiner: Hecke liegen, r 

i Balatbee, - 
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Galachee N: 
e wenn bitten darf: fo leg dich wiedet Sin 

| Moenten.: 
| es heredoch! Drauf koͤmnit — 

Sie trifft ihn ſchlafend an, bleidt von der Seite ſtehen, 
Und uͤberlegt es erft,c ob fie wil weitergehen. 

Nun tritt fie näher hin. Sie fiehtihm ing Gefi t; 
Sie wirft, mit Moog m ihm, doc). er erwacht 

en si nicht; — 

Sie mot ſich um. ara — 
Galathee, th 

Nach wem? nach deinen Radhrgeten? | 
Montan. 

Genug, fi fie ſieht fich um; amd laͤßt ein Band ent, 
y 2 fallen a er 

FR Ds —— | 
Mit Str TE —6 

——— JJ—— 

— Ja wohl mit Flei Sie macht es — 
Indem nun Eyloia ſich nach dem Bande buͤckt: 

So kuͤßt ſie ihn geſchwind. Ich haͤtte ſchlafen ſollen, 

Wie haͤtt ich Sylvien den Kuß vergelten arsch 9 
Galathee. 

O wegen der Gefahr ſchlaf immer ruhig ein! 

Bu wird von dem Kuß doch munter worden 
Miontan. eich 

a weht! Wie, hub ſie an, haft du ich fonmen 5 

hören? 

Ich gieng ‚gang fill vorbey und wollte dich nicht 
ſtoͤren: 

‚ah bin du aufgewacht. 
| j Mau h 
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J myent | 
I REGEN SER Und dieß iſt itzt oeſchehn? 
4 N Moman —* 

"orig Si ration mich fort. Sie Hat mic 
} nicht gefehm, 

fe Eie Fommen hier — Wie wird ſie nicht er⸗ 
rothen, 

cm ich. die Krage thu? Wer kuͤßte denn Damoten? 
Galathee 

D frage nicht fo fchla. Nein, überloß es mir, 
” Und rufe aaa doch ſchweig fie find ſchon 

— —— bien 
N —2 — 

| Ziosifter und ſetzter Auftritt. 
3 Die Vorigen. ' Sylvia und — 

Damoͤt. 
Lewet dich nichts mein Kind? 

Sylois, 
Damit vergiß die diebe 

Denn ſonſt verlaß ich dich, ſo gern ich bey dir bliebe. 
| —5 

meine Zärtlichkeit = - 
3 Spot 

| Ä | Der will ich Bald entgehm: 
N 7 Baldehee, | 
Er warfe, Sylvia ! ich habe nichts geſehn 

Sylvia. 
rein, mon ich warten full, fo muß Damot nicht 

Hagen. | 
Galathee. 
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| Galabee | 
Damdt, du ſollſt nichts mehr von deiner iebe fig. i 

% | Gu Spin) 

Du buchteſ dich geſchwind, und machteft [23 recht fc 
| ploin. h | 

Was denn? KR ER. x 
:  Belachee,. — N 

Erſchrig nur nicht. Ich oabe niha 
geſehn. 

— lvis. inc CR h 
34 Sitte fag ihm. uhr —— 

Myrtill. RER — 

Was ſoll ſie denn nicht fagen? 
Syloin. | 

Nengieriger Myrtill Wer wird nach allem 1 frag? 
Es u nichts wichtigen. 

| Mpeeill, | 
Auch eine Klelnigkeit 

Wenn A e dein Mund erzähle, macht dennoch . Ä 
- erfreut. N 

Sylvia, | öde h 

Wenn du vos länger fragft, fo werb ich was em, 

Myrtill. 
Recht gut. Nur nichts zum Ruhm der frengen 

Schäferinnen. 

Sylvie. N 
Warum fo fil, Damot. | 

Damoͤt. 
Mein Schweigen machſt ja Bi | 

Denn wenn ich reden will, fo hoͤrſt du mir nicht zu. 

Ich will dich laͤnger nicht mit meiner Liebe quaͤlen. | 
| Montan. * * — —— 

— BEER: — — 
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ind ihr Damoͤt, will dir was Trautiges erzählen. 
Ein Schäfer ſchlief einft ein, und Kr ro 

ce ws na rar! 
Sylvia, —— 

| Ich ſehe wohl, daß ich san sin 

Damit, liebſt du mich noch? 
Damoͤt. 
Ich liebe dich ventorien 

} | Sylvia. | 
| | Und being Zärtlichkeit bat länaft mich eingenonmmen» | 
** Damoͤt. | 

Iſis möglich, liebſt du mich? 
h; Sr lvia. 
J Ja, redlicher Damst! 
Ich wollte ——— — ailein es war zu ſpaͤt 
Ich ſchlug dir alles ab, doch wider mein Verlangen, 
Dich wollt ich Binkereßn, mic) hab ich bintergangen, 

Und ſoll ich dich beſchaͤmt noch um Vergebung fiehn: 

So thu ichs, mein Damoͤt, und will noch mehe 
gefiehn, 

Kat habe, da bu ſchliefſt, 2» willft du es weiter 
N wiſſen: 

| & muß ich dich nunmehr zum andernmale füffen. 
} Damöt. 

Du liebſt mich, Eyloia! Iſt auch mein Gluͤck ein 
1 Traum? 
| Ich ſehe mich geliebt, und dennoch glaub ich kaum. 

Sylvia. 

Eu) liebe dich, Damoͤt. 

Montan. 
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Montan. 5 

Will mich denn ntenfanbiießen? 
| a  Mpreille Gm Solbien )j)/ 

PD Kunst 100 ”r dein Herz dein ſtrenges den ger 

— 

lieben? 
Galathee. 

Wo " dein Fleiner Stoh? 
Sylvie. vr 

Rein Stolz. Zwang war ed nur, 

‚Di größte Spesbigfeit meicht endlich —— 

Galathee | 

Dich hab ich dir gefagt. N 
Damöt. R — 

Mein Wunſch iſt eingetroffen. 

Ich bin begluͤckt Du liebſt! 

| Spieis klopft ihm au die Backen) 

Nein! ‚du haſt nichts zu hoffen. 
N 

| 

Die 
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PBerfonen, 

grau Stephan. 

get Stephan. = 

| Suhgfet Phi lippine, — Hub: 

Jungfer Henriette, ber Srau Stephan Stief⸗ 
ſchweſter. | 

Her Wahrmund, ein Chiromantiſt. 

Herr Richard. | 
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Beeren EEE IE eg 

Erſter Auftritte | 
Ben Stephan, (auf einem Lehuſtule,) Jungfet 

Philippine. 
1% | Phbilippine ' 
| ge Madam! Sie befinden fich nicht wohl? 

Das beflage ich von Kerzen: Womit kann 
ich Ihnen dienen? 
Se. Stephan. Mit nichts, als daß Sie fich feine 
- Mühe geben, mir die Gefahr, im der ich mich befinde, _ 
geringe zu machen. Ich weis ſchon, wie Sie find» 
Sie wollen einem ſtets einen Muth einfprechen, und 

da muß der ſchlimmſte Zufall nur eine Kleinigkeit 
ſeyn, die. feine Folge nach ſich zieht: 
. Pbilippine. Sagen Sie mir nur, was Ihnen zu⸗ 
geſtoßen iſt Ich ſchwoͤre es Ihnen zu, daß ich Sie 
nicht aufrichten will, wenn Cie anders in der Une 
teöftlichfeit mehr angenehmes finden, ald in der Bes, 
ruhigung. Aufrichtig zu ceden, fo fehe ich Ihnen 
mehr einen Verdruß, als eine Kranfheitan 
Se: Stephan. Das fonnte ich wohl benfen, 

daß Ihnen Ihre Scharffinnigfeit noch ein Dutzend 
Zweifel wegen meiner Krankheit machen würde: . 

I Sungfer Muhme, ich will Jhnen ein Wort im Vers 
I trauen fagen. Sie waren vor etlichen Jahren viel 
artiger und beſcheidener. 
| Pbitippine. Dieſe Lobrede auf mich ſchickt ſich ſeht 
| wohl su dem verbrießlichen Wefen, das heute in Ih— 
I zem Sefichte herrſcht. Wir wollen e8 andern übers 

dafien, die Grenzen von Ihrer Klugheit und meiner 
b2 Unbe⸗ 
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Unbefcheidenheit: auszumeſſen. Damit: ich Eie aber 
in der Freyheit, ohne Einwurf Frank zu ſeyn, niche 

Länger ſtore: fo will ich mich Ihnen empfehlen, und 
gIhnen in fo weit baldige Befferung wünfchen, als 

Sie diefelbe für gut befinden. 4 

Sr. Stephan." Warten Sie doc) ‚ Jungfer Mub- 

me, Sie wiffen ja noch: nicht, was mir fehlt. , Ih 

Bin Frank, recht ſehr Franf, und den ganzen Vor⸗ 

mittag mit gewaltigen Uebelkeiten beſchweret gewe⸗ 

fen. Vielleicht habe ich mich heute früh erfältet. 

. Philippine. Weil Sie uͤber Uebelkelten lagen, und 

beforgen, fich erfältet zu haben; fo bächte ich, Sie 

legten fich eine Stunde zu Bette. Vielleicht koͤnnen 

Eie fich durch die Wärme helfen. So befchmerlic) 

- die Uebelfeiten find; fo leicht gehen fie boch vorüber. 
" Sr, Stepban. Zangen Sie ſchon an mic) zu troͤ⸗ 

fien? Ich habe es ja nicht wiffen wollen, daß eine 

Uebelkeit nicht ſo gefaͤhrlich iſt, als der rothe und 

weiße Frieſel in den ſechhs Wochen. 

pbhilippine. Ich wiederhole meinen Rath: legen 

Sie ſich zu Bette. Vielleicht wird Ihnen bald beſſer. 

Sr. Stephan, Vielleicht wird Ihnen bald beffer. 

Die klingt auch gar zu froflig, Zungfer Muhme. 

Woher wiffen Sie es denn, daß mir bald beſſer wer⸗ 

den, und daß meine Maladie weniger, als nichts ben 

deuten wird? ch habe ſchon etliche Tage ein ſtarkes 

Wallen im Geblüte gemerkt, Sie wiſſen e8, ich kla⸗ 

ge mich nicht fo leicht. Nein, Jungfer Muhme, es 

muß mir viel fehlen, ehe ich fage, dag mir etwas 

fehlt. Mußte mich denn die flolge Frau tee | 

| . 7 

a 
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‚eben heute, und zwar Bormnittage, mit ihrem Stäate 
beſuche quälen, und mich in ihrer neuen Andrienne . 
nöthigen, über mein Vermögen zu reden? 

Pbilippine. Madam, dadurch werden Gie fi & 
| ‚nicht curiren, daß Sie fich über Ihre Frau Schwas 

‚gerinn von neuem ärgern. Denken Sie nicht mehr 
daran. Einer guten Sreundinn fann man ja wohl 
eine kleine Schwachheit vergeben. 

Fr. Stephan. Wenn Sie nur bie Frau Richar⸗ 
dinn haͤtten ſehen ſollen? Sie hatte von bem neu⸗ 
modiſchen Stoffe, der in dieſer Meſſe erſt zum Vor⸗ 
ſcheine gekommen iſt, eine Andrienne an, und hatte ſich 
recht in ſich ſelbſt verliebt. Sie that wie ein Kind. 
Gie fragte mich wohl hundertmal, wie mir der Stoff 
gefiel. Die Närrinn ! Ich glaube, fie denkt, fie iſt 
beffer als ich, weil ich noch feine ſolche Andrienne 
habe. Nein, Darüber werde ich nicht unruhig. | 

Pbilippine. Laſſen Sie die Frau Nicharbinn, 
fragen, was fie will. Die Kleider bedecken doch 

ihre Fehler nicht. Ich will Ihnen indeſſen das neue 
Stuͤck von dem Juͤngling leſen. Es enthaͤlt eine 
Ode an den Frühling. Sie gefaͤllt mir vortrefflich; 
und ich hoffe, daß Ihnen die Taſſe Caffee recht gut 

dabey ſchmecken ſoll. 
Fr. Stephan. Ja, wenn ich ſo gefund 93 wie 

Sie: ſo moͤchte ſich dieſer Zeitvertreib wohl fuͤr mich 
ſchicken. Aber, wie koͤnnen Sie mich mit Ihrem trocke⸗ 
nen Wochenblatte quaͤlen, da Sie wiſſen, daß ich 
krank bin? Wer weis, an welchem Fenſter ſich die 
Frau Richardinn itzt in ihrem neuen Putze ſehen 

Bb 3 laͤßt. 
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laͤßt. Wie naͤrriſch ift nicht eine Frau, bie fih dem 
Staate ergeben hat! { en 
, Pbilippine, Wenn ich Ahnen das Blatt nicht 
lefen toll: fo werde ich wieder gehen; denn ich kann 
Ihnen doch fonften nichts helfen. . 79 
9% Stepban. Gehen Eie doch, ich wehre es 
Ihnen ja nicht. Hören Sie nur, Jungfer Philips 
pine, ich denke, das Wochenblatt würde Ihnen 
auch nicht ſo gefallen, wenn es nicht der Juͤngling 
hieße. Verſtehen Sie mich ⸗ N 
, Pbilippine, Sie wollen mir fagen, baf ich den 
jungen Manneperfonen eben nicht gram wäre. Mens \ 
die Jünglinge alle fo artig und gefittet wären, als der. 
Character dieſes Juͤnglings ift, den ich in den Händen 
Habe: ſo konnten wir ohne Fehler fehr vertraut mit ih⸗ 
ten umgehen, und ohne Deleibigung der Ehrbarfeit 
mit einander fchergem, und einander wohl gar füflen, 
ge. Stephan, Wenn Sie aus Ihren Wochen⸗ 
Blättern Feine ſchoͤnere Wahrheiten lernen, als daß 
das Scherzen und Küffen eine erlaubte Cache ft: fe 
wäre e8, deucht mich, Fein Ungluͤck, wenn Sie Ihre 
Stunden mehr mit Neben und Sticken, ale. mit Le⸗ 
fen zubrächten. Reden Sie doch nicht fo frey. 

Philippine. Ich rede, wie ich denke. Und fee 
nichts unerlaubtes denkt, der ſteht nicht in der Ge⸗ 
fahr , zu frey zu reden. —2 
fe, Stepban, Ich glaube, Sie wollen mich gar 
unferrichten, Keden Sie nicht fo gar suverfüchelich , | 
Jungfer Muhme. Oder, wenn Cie ja Ihre Weisheit 
ausſchuͤten muͤſen: fo thun Sie es bey der Gram 

— Richar⸗ 

—— 

| 

| 
| 
| 



389 
Richardinn. Vielleicht wäre ich Heute nicht Eranf, 

© wenn fie kluͤger wäre, Ich mag nicht in ihrer Abwe⸗ 

ſenheit von ihr reden. Aber ihr Mann iſt ja nicht fo 

vornehm, daß fie ihren Pracht mit feinem Stande 

entſchuldigen koͤnnte. Und ber meinige geht als ein- 

Rechnungsfuͤhrer doch allezeit über den ihrigen. 

Sun Sie mie nur den Gefallen, und reden Gie 
kein Wort mehr von diefer folgen Frau. f 

philppine. Wenn habe ich denn von ihr gere⸗ 

bet? Oder verbieten Sie mir nur deswegen, von 

ber Frau Richardinn nicht zu veben, bamit ich, deſto 

eher von ihr reden fol? ! > 

Se. Stephan. Seyn Sie fo gut, und verlaſſen 

Sie mich. Ich weis nicht, was Sie fich für eine 

unverſchaͤmte Art zu wiederſprechen angewoͤhnen. Sie 

werden machen / daß ſich alle Gefellfchaften vor Ih⸗ 

nen verſchließen. Merken Sie ſich doch die Regel, 
daf niemand weniger klug iſt, als der, der ſich 

einbildet, kluͤger, als alle Andre zu ſeyn. | 

philippine Weil Sie mic) fo liebreic) gehen 

heißen: fo will ich Ihnen gleich eine Probe geben, 

daß ich zu leben und mich in Andere zu ſchicken 

weis. Leben Sie wohl, Madam. 
Sr, Stephan. Nichtdoch, Jungfer Muhme. Blei⸗ 

ben Sie bier, und fagen Sie e8 meinem Manne, 

wenn er von dem Doctor zuruͤcke koͤmmt, daß ich mich 
zu Bette gelegef habe. Es wird mir gar zu ſchlimm. 

ch merfe neue Nebelkeiten - = = Herzklopfen + = = 

kurzen Athem » - Bangigfeit ⸗ Seitenfichen « 
Ach die boͤſe Frau, mit ihrem verwuͤnſchten Beſuche! 

4 Zweyter 
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Zweyter Auftritt. 

— Jungfer Philippine. Herr Stephan. nt 
| ee Wo iſt meine arme franfe Frau? Der 
Doctor wird gleich zugegen feyn. 
Philippine. Ihre arme kranke Frau fagte, fü e 

wollte ſich zu Bette legen, und ich vermuthe, daß 5 
‚fie es gethan haben wird. 

Stephan. Ach liebe Jungfer Muhme! ich. weis 
nicht „warum mir fo bange bey den übeln Zufällen 
meiner Frau iſt. Wenn mir mur nicht etwas ohne 
der. Ich waͤre der ungluͤckſeeligſte Mann, wenn 
mir meine Frau ſterben ſollte. Ich habe fie unaus⸗ 
ſprechlich lieb; und ich habe fie doch lange nicht ſo 
lieb, als ſi e es verdienet. Wenn ich nur wuͤßte, ob 
ſie etwan ſchon ſchlummerte: ſo wollte ich fi ie gern 
nicht fidren. ° 

Pbilippine. Her Vetter, was machen Sie ſich 
für fuͤrchterliche Vorſtellungen? Man ſtirbt nicht 
gleich von einer Uebelkeit. Und wenn ich nicht ſehr 
irre: fo iſt Ihre Frau Liebſte dem Tod nicht fo gar 
nahe. Ich habe lange mit ihr geredet. Sie nimmt 
noch gar zu viel Antheil an den Begebenheiten der 
Lebendigen, als daß ich ihren baldigen Abſchied von 
der Welt beſorgen follte. 

Stephan. &o bächten Sie nicht „daß meine Fran | 
ſterben follte? D wäre es doc) dießmal wahr! Aber 

die öftern Hebelfeiten = = «dag Herzklopfen » = - Der 
Doctor hörte alle diefe Zufälle fehr aufmerkfam an. 
Er gerieth, in ein tiefeg Nachſinnen, und wußte 

nicht, 
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nicht zwang er biefer — —* einen Namen 
ſollte. 

philippine. Den Namen in der Rranfheie Ih⸗ 
ver Frau Liebſte weiß ich auch nicht. Allein viel⸗ 
leicht errathe ich bald bie Urſache. Und weil mir 
dieſe nicht gefahrlich ſcheint: ſo vermuthe ich auch 
feine gefährliche Wirfung. Ä 

Stepban. Ich hoͤre es ſchon. Sie reden etwas 
verdeckt, weil Sie noch nicht verheirathet ſind. Und 
daran thun Sie wohl. Vielleicht wollen Sie fagen J— 
daß meine Frau guter Hoffnung, ift. 

.  Pbilippine. Daran habe ich nicht gedacht. . 
Stephan. Je nun, wenn es nur fo wäre! Der 

Apfek fällt. nicht weit vom Stamme; und Kinder 
von meiner Frau, muͤſſen taufend gute. Eigenſchaf⸗ 
fen bekommen. 

Philippine. Sie muſſen Das weis ich. eben nicht. 
Stephan. Und Sie können noch zweifeln, Jung⸗ 

fer Muhme? Iſt nicht. meine. Frau die ſchoͤuſte in 
der ganzen Stadt? 
Philippine. Weil dieſe Frage bie ganze Stadt 

angehet: fo mag fie auch die ganze Stadt ausma⸗ 
chen. Ich will feinen Ausfpruch thun. 

Stepban. Iſt nicht meine Frau bie artigfte, bie 
liebreichfte,, die kluͤgſte, die wirthſchaftlichſte, die 

galanieſte, die frͤmmſte Frau von der ganzen Welt? 
Und muͤßte der nicht mein Feind ſeyn, der mir wi⸗ 
Berfprechen wollte? 

Pbilippine, Herr Vetter, das heißt feine Frau auf 
Unkoſten des ganzen weiblichen Geſchlechts loben. | 

| Bb 6 ‚ Stepban,, 
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an ihr entdeckt. Denken Sie etwan, daß ich fo we- 
nig Einficht Habe, daß ich die Tugenden und Feh- 
ler an einer Perfon nicht wahrnehmen kann? 
. Pbilippine. D nein, das denke ich nicht. Sie 
haben eine fehr gute Einficht, Herr Vetter. Aber 
Sie haben auch eine große Liebe fuͤr Ihre Frau, und 
die Liebe verblendet unſere Einſicht zuweilen. | 

Stephan. Was fol denn diefe gelehrte Anmer⸗ 
kung bedeuten? Bin ich denn etwa ein — der 
an der Einbildung krank liegt? | 

- Philippine. Herr Vetter, ich fehe, baf Eie bfe 
werden, wenn man aufrichtig mit Ihnen fpricht. 
Wir wollen unfer Gefpräch an, Sie ſollen 
Recht haben. 

Stephan. a ich will nicht allein Recht haben, 
ſondern ich will Ihnen auch zeigen, daß Gie Un: 

recht haben. Sagen Sie mir doc, was Sie an 
meiner lichen Frau auszufegen haben? Ich will es 
durchaus wiffen , was fie für Fehler batz denn ich 
weis, daß ſie keine hat. 

Philippine. Wenn Sie ſchon — inb, daß 
fie feine hat: fo bin ich zum voraus widerlegt. Ind 
alfo erforderte die Klugheit, daß ich ſchweige. 

Stephan. Ich rede ale ein vernuͤnftiger Mann, 
der feine Frau kennt/ und jeden Tag neue Vorzüge 

‚Stephan, Nein, Sie follen nicht fehweigen. Sie 
folten reden, damit ich Sie widerlegen, und bie: 
Ehre meiner Frau retten Fann. 

Philippine. Naube ich deswegen Ihrer gran 
Liebſte die Ehre, weil ich fie nicht. mit den Augen 

anfehe, ge welchen Gie fe betrachten? 
Stephan, 
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"Stephan. Kurz und gut! Ich will ed wiſſen, 
was meine Frau fuͤr Gebrechen hat. Und Sie 
muͤſſen mir fie fagen. ER 

Pbilippine. Weil ich muß: fo fage ich Ihnen 
aufrichtig, was ich von der Gemuͤths art Ihrer Frau 
Liebſte denke, Sch hafte fie für etwas eitel, ſtolz und 
gebietertkſch. Außerdem has fie ein ganz gutes Herz. 

Stephan. Sind Sie venn ganz und gar undere 
ſchaͤnt geworben? Wenn meine rau das wäre, wo⸗ 
für Sie. diefelbe ausgeben: fo märe ich ja ein Narr, 

Denn ich liebte fie, weil fie nicht liebenswuͤrdig wäre. 
. > Philippine, Ad nein, Herr Better. Man liebe 
an einer Frau nicht allein die Tugenden. Manliebt 
auch ihre Munterkeit, ihr fchmeichelnde® und lieb⸗ 
koſendes Wefen, ihre einnehmende Miene, ihre 
gute Bildung, ihre Ars, womit fie einem die Zaͤrta 
lichkeiten koſtbar zu machen weis. | 

Stephan. Jungfer Philippine, nehmen Sie 

mir meine Hitze nicht übel. Sie find. nicht Flug. 
Und warum denn? weil Sie fich für Flüger halten, 
als mic) und meine Grau, Geben Sie, ich mache 
keine langen Bemeife, aber bündige. Beweiſen 
Sie es doc, dag meine Frau dl fiols und der⸗ 

‚ gleichen. mehr ift. 
\ Pbilippine. Den Beweis, daß pre Frau debſte 
ſo iſt, wie ich geſagt babe, kann ich Ihnen nicht vors 
malen. Sie muͤſſen ihn in ihren Handlungen ſuchen. 

Stephan. Jungfer Philippine, ic) nehme Lehre 
an. Aber wer meine Frau ohne: Grund. und Ara 
ſache vertlanett. den halte ich für = => , 

"Philippine. 
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nen die Fehler Ihrer Frau Liebſte zu entdecken. 

Dritter Auftritt. 
Ben Vorigen. Jungſfer Henriette, 

Benriette. Here Bruder, Sie ſollen den Au⸗ 

genblick zu Ihrer Frau Liebſte kommen. Sie ber 
koͤmmt einen Zufall über den andern: 

Stepban. Ad) ich ungläclicher Mann! Ja, ja 
meine Frau wird wohl fterben. Die Prophezeihung 

des Herrn Wahrmundg wird wohl eintreffen. - Ich 

armer Marin! Das iſt ſchon recht für bie Feinde 

Meiner Frau. Henriette, warten Sie doch, bis Herr 

Wahrmund koͤmmt. Ich habe ihn hieher beſtellt. 

Vierter Auftritt. | 
Jungfer Philippine. Jungfer Henriette, 

Henriette. Ich weis nicht, was meiner Stief⸗ 
ſchweſter fehlt. Sie liegt auf dem Bette, and redt 

ſchon von den Sachen, bie fie mir vermachen will. 
Sie hat fehr ſchönes Geſchmeide; aber mie zu Ge⸗ 

fallen mag fie noch lange leben. Es muß ihe wohl | 
“ 

ſehr ſchlimm ſeyn. 

Philippine. Vielleicht hätte fie manche 
Krankheit 

nicht, wenn ir guͤtiger Mann weniger auf ihre“ 

Zufaͤlle Ahtung gäbe. & | 

 Yenzierte. Ich vertheidige meine Schwefter nicht, 

und beſchuldige fie auch nicht. Ader ein gütiger 
Mann 

philiphine Fe was? Gay hoffe nicht, dat Sie 
ſchimpfen wollen? Ste haben mir ja befohlen, SH 
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Mann iſt in meinen Augen etwas vortreffliches. 
Sollte ich einmal heirathen: fo heirathe ich, damit 
ich geliebt, recht fehr geliebt werde. . ch werde 
zwar nicht Franf werden, um den Mann gefällig zu 
machen; aber ih mil. — das Leben ſonſt ſchon | 

ſauer machen. 
Philippine. Wenn ich Ei⸗ anders recht — 

ſo wird es Ihrem Manne nicht wohl gehen, wenn 
er nicht taͤglich Ihr Wohlthaͤter, Ihr Anbeter, und 
Ihr Sllab if. 

Henriette. Wenn Sie ſich nur die traurige Ernfl- 

haftigkeit abgewoͤhnten, yon allen unfern — 
gen und Abſichten auf das ſtrengſte zu urtheilen, 

Das heißt barbarifch mit fich und Andern verfahren. 
Ich mag ja nicht ſo ſchwermuͤthig ſeyn, wie Sie. 

Philippine. Ich bin nichts weniger, als ſchwer⸗ 

| müthig. Sich fuche das Vergnügen an allen Orten 
auf, und wünfche ed der ganzen Welt Aber ich 

bin zugleich, überzeugt, Daß man nicht munter und 
ruhig ſeyn kann, wenn man nicht zuvor ernſthaft 
und bedachtſam geweſen iſt. | 
Benriette. Laffen fie mir boch meinen Leichtſinn 

— Freyheit, nach meinem Einfalle zu handeln. 
Ich befinde mich bey meiner Unbedachtſamkeit eben 
ſo wohl, als Sie ſich bey Ihrer großen Ueberlegung 
befinden. Leben Sie wohl. Ich muß dieſen Vor⸗ 
“ mittag noch meinen Talander vollends hinaus les 

fen. Sehen Sie wohl? fo weit bin ich ſchon feit 
| uaten gefommen. Nachmittage will ich an mei⸗ 
um — nach Paris ſchreiben. 

Ppilippine, 
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Poitipiihe Bleiben Eie Hier und leſen Sie, &i N 
follen ja auf Herr Wahrmunden warten. Ich will 

ohnedieß die Frau Muhme einen Augenblick in ihe 
vem Elende befuchen; fonft möchte fie fich ver Ge: 
legenheit bedienen, und ohne Sieber alerhand zu 
meinem kobe phantaſiren. Ye 

Fünfter Auftritt. 
; Jungfer Henriette. Herr Wahrmunb. 

Wahrmund Vergeben Sie mir, Mamſell. Ich 
ſuche Herr Stephan.’ Er hat zu mie geſchickt und 
mir fagen laffen, daß ich ohne Zeitverluft zu ihm 
fommen fol. An der That bat er mir feinen Ga 
fallen gethan. Ich faß gleich in den tieffien Betrach⸗ 

tüngen. ch fol unferm Grafen, Ste kennen ihn 
ſchon, die Rativität ficken, Diefe habe ich ihm übers 
morgen berfprochen: und gleichwohl mangeln mir 
noch zehn ganzer Jahre an feinem Leben; denn ich 
bin erft bis in fein Bierzigftes Jahr! und funfjig 
Fahre wird er alt, Und es fiheintnach den Afpecten, 
daß ihm in diefen zehn Jahren noch viel begegnen 
wird. Doch don verbargenen Sachen rede ich nicht 

gern. Wo iſt Ihr Herr Bruder? 
Henriette. Ich will ihn gleich herbey rufen Aber 

Herr Wahrmund, fagen Sie mir doch, mas Sie 
ſo gefhmwind bey ihm follen? Es iſt Feine Neugie⸗ 

rigkeit. Ich möchte es nur gern wiffen. Lie 
Wahrmund. Das weis ich eben nicht, mag ich | 

bey ihm fol, Und wenn ichs auch muthmaßen Fönne 
ta 



397° 

te: fo würde ichs Ihnen doch nicht fagen. "Die 
Verſchwiegenheit if die Seele. meiner Wefsffon. 
 Sragen Sie mich nicht, Mamſell. 

Henriette. Mich deucht, es koͤmmt Ihnen weit 
fäurer an, eine Sache zu verſchweigen, als sehen 

auszuſchwatzen. Punktiven Sie nur einige Augen 
blicke. Ich will indeffen meinen Herrn. Bruder rus 

fen, und Ihnen zum voraus fagen, daß ‚feine Frau 
ſeit heute früh Frank iſt; daß fie Ohnmachten har. 

Doch hier koͤmmt ja der Herr Vetter. Ich werde bey 
dieſer geheimen Audienz wohl nicht nöthig ſeyn 

Sechſter Auftritt. 
Herr Wahrmund. Herr Stephan. 

Stephan. Ach lieber Herr Wahrmund, find 
Sie da? Ich armer Mann bedarf Ihrer Freund⸗ 
ſchaft, Ihres Troſtes ⸗ 

Wahrmund. Sagen Sie mir nichts. Ich weis 
alles, was Sie ſagen wollen. Sehen Sie wohl 

daß ich hier in der Hand etliche Punkte mit Bleyſtifte 
gemacht habe. Iſt nicht Ihre Frau Liebſte krank? 
k \ Befömme fie nicht eine Ohnmacht über die andere? 
Und Wollen Sie nicht von mir. wiffen, ob diefe 
© Rranfpeit gefährlich iſt? Habe ich8 nicht errachen? 

Stephan. Iſts möglich! Wer giebt Ihnen doch 
| alle Dinge ein? Herr Wahrmund, ich beſchwoͤre 

I Sie bey unferer Vertraulichkeit, entdecken Sie mir 
I auf Ihr Gewiffen, ‚wie es mit meiner armen Frau 

Werden wird, Der Doctor fpricht, «8 könnte der 
Zrieſel auf dem Wege ſeyn 

Yoabsmund. 
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Wabrmund. Polen! AR 

Stepban. Das denf ih auch. Ich glaube 

Hielmehr, daß fie mich bald zu einem glücklichen 

Vater machen will. RA 

Mabemund. . Schlecht getroffen! Es ift eben 

fo wenig daran zu gedenken. “4 MEERE 

Stephan. Und warum nicht? Ich wuͤnſchte es 

von heen — RR 

Wahrmund. Das kann wohl ſeyn. Aber mas 

kann ich dafür, daß es anders ift. Ich babe Ihrer 

Srau kiebſte vor etlichen Wochen einmal in die Yand 

geſehen. Es fleht kein Wort in ihrer Hand, me 

der von dem, noch von jenem, Aber «8 fleben 

gang andere Dinge darinne. 

Stephan. Und was denn für Dinge? Nur nicht 

der Tod, ſonſt alles! ch elender Mann! Jch befinne 

mich wohl, was Sie ehmals zu mir geſagt haben 

wWahrmund. Dringen Sie nicht in mich. Sie 

moͤchten mehr erfahren, als Ihnen lieb iſt. So viel 

fage ich Ihnen, Ihr Doctor weis nichts, Wenn ee 

wüßte, was eine Lebenslinie wäre: fo wuͤrde er dem 

Pulſe nicht trauen. Die Lebenslinie in der Hand 

Ihrer Frau Liebfte iſt zweymal Burchfihnitten, und 

mit zwey großen rothen Punkten verletzet. Mehr 

mag ich nicht ſagen. Eine Krankheit hat ſie vor zwey 

Jahren ausgeſtanden; dag iſt der erſte Schnitt. Eine: 

ficht ihr itzt bevor; das iſt der andere Schnitt. Die . 

fen muß ich noch einmal anfehen, und die vitalem 

mit der naturali und menfali genau vergleichen. Ihre 

Frau Liebſte has auf dem Nagel Jovis einen garſtigen 

ſchwarzen 



E | 399 
ſchwaren Punft; daher koͤmmt die Enahrüftigfeit, 

das Herzklopfen. Mehr will ich Ihnen nicht ſagen. 
Ha ch wollte, daß ich noch gar nichts geſagt Härte. 
Gemg, es ſieht gefährlich aus, undz== 

Stepban. D' verziehen &ie einen Augenblick! | 
Sch will hören, ob meine liebe Kran Iren Veſuch 

— 

* 

annehmen will. 

Siebenter Auftrit. 
——— Philippine. Herr Wahrmund. 

“ .Pbikipbine, Sagen Sie mir nur, ob dag hr 
 Eraft iſt, was Sie dem Herrn Stephan itzt gefage 
haben? Ich will e8 Ihnen geſtehen. Ich habe fie 
behorcht; J ich kann mir nicht einbilden, daß es 
fo gefährlich mit der Fran Stephan ausſieht, alg 
Sie es machen. 
wWahrmund. Mamſell ich muß es wiſſen, wie 
es ausſieht; ſonſt würde ich nicht fo dreift ro 
und e8 vorher fagen, | 

Pbilippine. Aber die Frage iſt, ob Sie es gewiß 
een tonnen; 0b Sie fich nicht betrügen Finnen? 
Wahrmund. ch kann mich deswegen .nicht bes, 

twruͤgen, weil ich nichts mehr ſage, als was mich 
die Linien und Merkmaale in den Haͤnden und im 
aa lehren, . 
Philippine. Mein Sen; die fann — wa -1 

font müßten Sie die Linien in Ihren eigenen Haͤn- 
‚ben Ichren, daß Sie vielleicht noch heute zum Ge⸗ 
ſpotte mit Ihrer Kunft werden können. Denn wenn 
Bel. Schrift, IU,TH. BR. cr, 
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ich mich nicht ſehr tere, ſo ſoll die Kranfheit der Grau E 

Stephan bald, und wohl noch heute vorüber geben. 
wahrmund. Wenn dieß geichicht, fo will ich. 

mich vor Ihren Augen zur Strafe trepaniren aſſen. 

> Ppilippine, Nehmen Cie fih in Acht, Herr 
Wahrmund. Denn wenn die Frau Stephan befa 

ſer wird: fo habe ich morgen die Ehre, in Gefel 

fchaft eines Doctord und Baldierd auf Ihrer 

Stube zu erfeheinen, und. einer merfmürdigen Ope⸗ 

‚ration beyzuwohnen. ee 

pabrmmund. Meine gute Mamfel, Sie erden ’ 

eine Wiſſenſchaft, die fo ale ift, als die Chirontan- 
tie, wohl nicht durch Ihren Wig um Ehre und Um 
fehn bringen. Grafen und Sürften haben fie in 

Ehren gehalten, und ich kann mich Teiche zufrieden 
geben, daß Sie fie verachten — 

philippine. Sie werden nicht viel mit dieſer 

Schutzrede ausrichten. Graͤfinnen und Fuͤrſtinnen 

haben ſich von: den Zigeunern wahrſagen laſſen; 

deswegen bleiben dieſe Leute immer Betruͤger. 
Wahrmund. Was mengen ie dieſes Geſindel 

ins Spiel? Solche Leute wiſſen viel von unſrer 

Kunſt. Es gehören gelehrte, geſchiekte und ganz be⸗ 

ſonbere Köpfe zu den chiromantifchen Wiffenfchaftenz 

 Pbilippine, Wie fein ind Sie! Gie föunen ei⸗ 

mem ganz unvermerff fagen, daß Sie ſtudirt haben, 

und einen großen Geiſt beſitzen Aber wenn Sie mirs 

nicht geſagt haͤtten: fo wuͤrde ich uͤber lang oder fürs, 

und vielleicht bey dem Trepaniren felbft darauf ge⸗ 

fallen ſeyn. Doch woher wiſſen Sie denn, daß die 

| | Zeichen 
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a den 
— in den Haͤnden und auf der EStine eben das 
Schickſal der armen Sterblichen abſchildern ſollen, 

uͤber welches die Vorſicht außerdem mit Fleiß inen 
ſeht dicken Vorhang gezogen zu haben feet? 
wWahrmund. Ötellen Gie fein Kindereramen mie 
mir an. Was ift begreiflicher, als daß die Lebens: 
linie auf das eben, die Ehrenlinie auf die Ehre, und 
‚ber Gürtel der Venus auf die Liebe geht? Eben des⸗ 
wegen, weil fie fo heißen, bedeuten fie dieſes, und 
nichts anders. Und eben deswegen heißen fie fo; 
wie fie heißen, weil ſie das bedeuten, was fie bedeu⸗ 

ten. Konnen Ste ſich aus dieſem Schluſſe heraus 
finden, meine vielwiſſende Jungfer? per 

Philippine, Richt gar wohl. Aber wie, wann die 
Linien und Striche in unfern Händen nichts weiter 

vorftellen, als was die Nißen und Lücken an den 
Bäumen vorfielen? 
Wahrmund. Mamſell, es diſputirt fi ich nicht gut 
‚mit Ihnen, denn fie mengen eins in das andere. 

| Genug, die Natur macht nichte vergebeng. Und der 
Strich in der Eebenslinie der Frau Stephan bedeutet . 
"eine töbtliche Krankheit. Das ift genug geſagt. 
je Philippine. Weil Ihre Natur nichts umfonfl 
macht; ſo werden die Mäler, die Leberflecken, und 
‚andere folhe Erfcheinungen an dem menfchlichen 
Körper wohl auch ihre Bedeutung haben. | 

— 

J 

Wahrmund. Sie moͤgen bedeuten, was fie 
wollen. Es wird Sie nicht viel angehen. 
Pprhilippine Mein Herr, nehmen Sie mirs nicht 
—* diefes Compliment haben Gig nicht erfunden. 

Er va Es 
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Es hat mirs vor vielen Jahren ſchon ein Ziegeuner 

gemacht. Doch im Ernſte von ber Sache zu reden. 

402. 

— Ich ſehe, daß die Wahrheit auf Ihrer Seite iſt, und 

ich will der Wahrheit zu Ehren nachgeben, und es 

der Chiromantie, Metopoſcopie, Phyſiognomie, Aſtro⸗ 

loͤgie und Punktirkunſt, kurz, allen Ihren Kuͤnſten 

und Wiſſenſchaften abbitten, daß ich ſie fuͤr keine 

Dollmetſcher unſers Schickſals gehalten habe. Ich 

will Ihre Kuͤnſte ſelber leenen. Und wenn ich hei⸗ 

rathe: ſo will ich keinen andern Mann waͤhlen, als 

einen Ciromantiſten, einen. Nativitaͤtsſteller. Und 

alsdann wollen wir bey jedem Kuſſe, bey jeder Taſſe 

Gaffee, im Wachen und Schlafen, im Leben und 

Sterben einander wahrſagen. O fie hübfch ‘wird 

das ſeyn! Ist aber beſchwoͤre ich Sieben Ihrer. 

Kunſt/ fagen Sie mir, wie. es mit ber. Srau Ste⸗ 

phan werden wird. Wird fie langeliegn? 

Wahrmund. Ich wollte wünfchen, daß. ich Ih⸗ 

nen feinen fo nahen Todesfall anfündigen dürfte 

Philippine. Was fagen Sie mit ?-Diearme Frau! 

Iſt denn ihr Tod fo gar nahe? Wo werben wir denn 

die Sachen zur Trauer in der Eil herbefommen? 

wWahrmund. Yc habe ihr. ige noch nicht in die 

Sand» geſehen. Ich babe aber punktirt⸗⸗ Mehr 

mag ich nicht ſagen. | 

Pbilippine, Herr Stephan ruft Sie. 

Achter Auftritt. 
Jungfer Philippine. Herr Richard, Eu 

Richard. Ihr Diener, Jungfer Muhme, * 

ER abe 



habe gehört, daß fich meine Frau Schwägerin nicht 
wohl befindet. Ich will fie befuchen, und ihr mit 
Rath und Troft bepftehen. Ich babe auch mein 
Haus elixir fchon zu mir geſteckt. 

Philippine. Ich will mich gleich erkundigen, ob 
die Frau Stephan ſo viel Kraͤfte hat, Ihren Beſuch 

anzunehmen. 
Richard. Warum wird fie ihn nicht annehmen? 5 

Mich ſehen die Kranken fehr gern. Ich bin ein 
munterer und ſcherzhafter Mann... Ich habe Er 
fahrung. ch rede gern. Mein Arcanım, mein 
 Eligir hat Wundercuren gethan. Es würde ſchon 
lange von mir heißen, mortuus eſt, wenn id biefeg- = 
medicamentum nicht hätte. 

Pbilippine. Ich denfe, Herr Stephan bat ſchon 
zwey oder drey Doctores angenommen. Alſo wird 
Ihr medicamentum »»- Hier koͤmmt die Frau 
Stephan ſelbſt. Ach mie ohnmächtig! Ich muß 
gehen, und ihren Habertranf beforgen. 

Neunter Auftritt, 

Sichad. Frau Stephan, gefuͤhrt von ihrem 
| Manne. (Sie fallt in einen Lehnful.) 

Richard, Meine theuerfte Frau Schwägerinn, 
wie elend fehn Sie aus! Ich bedaure Sie von Her. 
Be Was haben Sie denn für ein malum? 

. se, Stephan. Ach lieber Herr was: wie 
gern fagte ichs Ihnen, wenn ich ==> Arhem hätte. 
* will au erflichen. » +» ES will mir das Herz ab» 

e Ds drücken 
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IRRE 36 arıne Frau! Der Doetor hat mir 
befohlen, mich aus einem zimmer in das andere zu 
bewegen; aber wenn er mir erft Kraͤfte eingegeben | 

. hätie.-s Wie elend und vergänglich ift das menfche 
üiche Leben! Sch denfe,es wird nicht lange mit mir 

währen. == > Auch das! Ich bin alles zufrieden. 
— 

Stephan. Liebe Herſensf au, rede doch nicht | 
vom Tode, Ich ſierbe fonft eher, ‚als Du. ‚Bor 
Deinen Augen ſterbe ich« 

Richard. Nur heherjt, Frau Schwägerian! Der 
Menſch kann viel ausſtehen. Folgen, Sie nit, und 
nehmen, Sie einen Loͤffel vol von meinem € ixir ein. 
Er sieht es aus der Taſche) Hier haben Sie alle von 

theken in einem Gläcchen beyfammen. e 
Se. Stephan. Mein licher Mann, es wieb mir 

immer (chlimmer.»>« ch fühle mich. + + = Wollten 
Sie nicht eine Gerichtsperſon rufen laſſen? Ich 
wollte Ihnen die Gerade vermachen, und mic, von 
dem Zeitlichen abziehen. »-= Ach! Was macht denn 

— 

Ihre grau Liebſte? Herr Schwager. Warum be 
ſucht fie mic) denn nicht? 

‚Richard. Sie hat zu ihrem Unglücke einen vor · 
nehmen Beſuch bey fich: Sie wird aber auf den | 
Abend die Ehre haben, Ihnen ihre Difite zu geben. 

sr: Stephan. Ja, wenn ich da noch lebe, ſo ſoll 
mirs lieb ſeyn. Sie war heute vor Tiſche bey mir, 
und noͤthigte mich, viel zu forechen. Vielleicht habe 
ich mir damit Schaden gethan. Sie war recht, aufs 
geräumt. Sie hatte fich recht fchon, fehr fchön ge⸗ 
pußt. === Aber ee iſt alles Eitelkeit, Ein Sieber, 

J 
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— ſo ſind wir dahin, und unſere Kleider m: 

iben dabinten. = == Sch bin gu allem bereit. - =» 
Das Reden wird mir fehr fauer: » «= ch) kann fein 
Wort mehr aufbringen. Wer ift denn der vornehme 
Befuch, ben Ihre Frau Liebfte bey fih hat? »-- 
Wenn fie mic) gleic, dazu gebeten hätte, ich. haͤtte 

doch nicht kommen Finnen, ⸗⸗⸗Ach lieber Mann, 
fühlen Sie doch meine Hände an. Es wird mir fo 
kalt. Die Gedanfen vergehen mir ganz. CHeftig.) 
Warum fühlen Sie mich denn nicht an? Lebe ich 

Ihnen fchon zu lange? Sie haben mich. ja noch fein 
Fahr, und find meiner fehon fatt? Ich unglic | 
liche Frau! 

‚Stephan. Ach meine Grau, zuͤrne nicht. Ich 
weis vor Jammer micht, wo ich bin. Ich vergehe. 
Ich will wieder zum Doctor laufen. Ich will ihn 

auf den Knien bitten, daß er mir einen Lebensbalſam 
für Dich zurechte macht. Ich laſſe Dich nicht fterben: 

Richard. Wie blaß werden Sie, Frau Schwaͤ⸗ 
gerinn! ch will einen Löffel Holen. Sie müffen von 

meiner Univerfalmedicin einnehmen. 

Zehnter Auftritt, 
Stephan. Frau Stephan. 

Se. Stephan. Armer Mann, haben Ste mich 
denn auch noch lieb? Wieviel wird Sie meine Krank 

‚heit wieder foften! Nichts macht mir meinen Tod 

fchwer, als daß ich Sie verlaffen muß. Sonſt iſt 

mir alles auf der Welt gleichgültig; Ehre, Staat 
Ec4 und 
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und Reichthum Mh, wie. e war unfere kur 
Ehe! Habe ich Sie wohl in den neun Monaten ı 

einem Worte, mit einer Miene beleidiget? = = ='C * 
Sie ſagen nichts? Sind Sie denn ein Stein? 

nen die zärtlichfte grau gleichgültig? ‚Denfen - 
Sie fhon an meine Nachfolgerin? O welcher fal- 
der Todesfchauer ! Sch ſterbe! Fb erben © 

‚Stephan. (Fr umfaßt fie.) Nein, ich laſſe Dein 
Leben nicht aus meinen Händen. , Helft doch! Meine 
englifche Srau will mir fterben. 3 —* * 

du. Sie Spy — bieder span iin. ‚4 

\ 

Gilfter Auftritt. ua 
Die Dorigen. Richard, mit einer J in 

der Hand. | & 

Richard. Nur friſch hinunter — — 
Scmägerinn Es ſchmeckt wie ein — ſo ſaße. 
Es hilft fuͤr alles. 

‚Se. Stephan. Ich glaube nicht, deß Ihe — 
bringen kann. Der Doctor hat mir ſchon etwas 

verſchrieben, das gleich aus der Apotheke kommen 
wird. Mein Schatz was ſagten Die Doctores, das | 
mir fehlte? 

Richard. Sie mögen gefagt haben, was fie wel ⸗· 
Ien. Nehmen Sie das Eliyir auf meine Verant⸗ 
wortung ein. Fuge medicos, habe ich noch aus 
der Schule behalten. Kein Doctor, der beſte Doctor. 

| Folgen Sie mir, Frau Schwaͤgerinn, oder ich werde 
boͤſe. Ich Run * Mann ſeyn ‚ich wollte Ihnen 

| Si die 

— * 
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die — kon FtitkerSehngeh; — Sie denn 
daß ich nichts verſtehe? 
Sr. Stephan. Sind Sie nicht ein kant | 

Mann? Ein Scharfrichter, der mit dem Schwerdte 
hinter seinem fleht, hat mehr Mitleiden, als Sie, 
Wenn ich nun ded Todes non Ihrer Arzney bin, 
was helfen mich denn alle Ihre Verficherungen? 
SO D wie warm wird mir um das Herz! | | 
Stephan. Liebſter Schaß, nimm doch immer ein, 
CThue mirs zu gefallen, Ich wollte Dir zu Liebe 
eine ganze. Kanne voll Arzeney binrerteinfen. 
Richard. Laffen Cie mich die Faffe nicht fo fange 

halten, E8 wird Ihnen gleich beſſer darauf werben, 
Fr. Stephan. Es ift mir fehon beſſer. Ich mag 

nicht einnehmen, 

| Richard. Ihre Berftelung hilft nichts Sie muͤſ⸗ 
ſen einnehmen, damit das Uebel nicht wieder koͤmmt. 

Sr. Stepban. Sie bringen. mich unter die Erde, 
" Richaed. ch will mich lebendig mit Ihnen be⸗ 
ne faffen , wenn Sie daran fterben. 
58 Stepban. Dadurch Werde ich nicht — 
“ werden. 
Stephan. Quaͤlen Sie doch meine arme Franke 
Feau nicht. Geht es denn nicht an, daß ichs fuͤr 

ſie einnehmen kann? Vielleicht wirkt die Arzenen 
durch eine Sympathie in meine Frau. Mann und 
Weib ſiud ja fo. Ein Leib. Rein, mit Etel muß fie 
es nicht nehmen. je 
Richard. Herr Schwager, Ihr Wortin Ehren. 
Sie reden/ als wenn Sie Aquabit getrunken hätten. 
J “ Ihre 
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Ihre Frau fol einnehmen. Es if meine puicht, 

SE 

- für ihre Gefundheit zu forgen, und jedem Naͤchſten 
mit Rath und That beyzuſtehen. 

Se. Stephan. O! itzt muß mirg das Herz abgen 
drückt haben. 

Richard. Nur eingenommen; fo wird daß Herz 
wieder anwachſen. Sich. laffe mein arcanum nicht ver⸗ 
achten Alles ift zu etwas gut. Ich will Ihnen ale 
in der Welt zu gefallen thun, wenn Sie mir folgen. 

Sr. Stepban. So geben Sienur her. (Sie trinke 
mit zitternder Hand·) Das — ja —— als x 

der Tod. ' 

Stephan. Mohl — Dirs! 
Richard, Machen Sie doch ein Geſichte, wie der 

Rhinoceros. duͤhlen Sie nicht, wie es auf der 
Bruſt ‚brennt? Nun muͤſſen Sie reden, recht 
ſchreyen, dawit es nicht auf der Bruſt ſitzen bleib; 

ſonſt zündet e8 Lunge und Leber an. 
Sr. Stephan. Sind Sie nicht ein goftlofer Mann? ; 

Was geben Sie mir venn für hoͤlliſchen Schwefel? 
Stephan. Herr Schwager, Sie fierben auf dem 

Echavotte, wenn Sie meine örau in das Grab 
bringen. 

Richard. Ach! das muß ich verſtehen. Nur ge 
yedt, Frau Schwägerinn, fonft bin ich für nichts gut. 

Sr. Stephan. Boshafter Mann, ich Fann ja eben 
nicht reden. CHurtig.) Ich habe ja feinen Arhenm. 
Wo foll ic ihn denn hernehmen? Mit Ihrer ver- 
winfchten Arzney! Ich wollte, daß Sie an. mei» H 

ner Statt frank würden, 
| Richard, \ 

W 

— 

a Gr — 

— 

— er u z 2 

a EL BE En 2 ——— 



62 

Richard Immer geredt! Sie haben noch guten 
Athem. 

"Sr. Stephan. Was? Ich hätte keinen kurzen 
Athem? CHafig.) Wie? Sie widerſprechen noch einer 

franfen Frau? ind Sie nicht ein, unverfchämter 
und unheflicher Mann! Sie und Ihre Frau bringen 
mich noch um das Lebe Mein Mann wird über 
Sie ſchreyen, wenn ich lange im Grabe liege. | 

0 Richard. Sie hören fo. bald wieder auf. : Sie 
müffen in einem Stücke fortreden. Sangen Cie 
einen Zanf mit Shrem Manne an. Sehn Eie nur, 

wie er ba fleht, als ob er mich mit Gifte vergeben 
wollte, bloß weil ich fo bienftfergig bin. 

Stephan. Here Schwager, ich gittere | 
„Je, Stepban. Bon ihtem Zittern werbe ich nicht 

gefund. Sie wiſſen e8 noch nicht, was Gie an 
Ihrer Frau verlieren; aber Sie werdens nach meis 
nem Tode fchon fühlen. * 

Richard. Genug, Frau Schwägerin. Nun 
| muͤſſen Sie ein wenig ruhen; ſonſt geht die Ent: 

zündig ins Blut. —— 
Fr. Stephan. Sind Sie denn unfinnig? Da Sk 

mich aufgebracht haben: ſo foll ich fchmeigen? 
Richard. Das bitte ic Sie, erzürnen Sie fih 

‚nicht, fonft Fönnen Sie des Todes bey meiner Arz⸗— 
ney ſeyn. Luſtig, zufrieden, munter! fo ſchlaͤgt 

miein Medicament au. Nunmehr muͤſſen Sie ſich 
eine halbe Stunde zu Bette legen, und ſich recht 

warm zudecken, damit Gie in einen gelinden 
Schweiß fallen. | 

Zwoͤlfter 
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en Zwoͤlfter Auftritt, N 

- Die Vorigen. Jungfer Henriette. 

Henriette. Herr Wahrmund mochte gern wiſſen, 

gehen. - 

der Angft gar vergeffen: 

ob Sie noch etwas zu beſehlen haͤtten. Er — 

Stephan. "Der ehrliche Mann! den hab ich i in 

Se. Stephan. Mein Schahtz führen Sie mich wie · 
der in mein Schlafzimmer. Ich kann nicht länger 
aufdauren. ‚ Herr Wahrmund mag ed auf fein Ge 
wiſſen fagen , wie mir die Argeney befommen wird. 

Richard. Gie wird Ihnen fehr gut befommen. 
In einer halben Stunde befuche ich Sie wieber; — 
konnen Sie noch eine Doſin zu ſich nehmen. 

(Frau Stephan geht mit. ihrem Manne ab, und —— 
will auch geben ; DR aber winkt ihm) 

Dreyzehnter Auftritt | 
Henriette, Richard. — 

Richard. Was iſt zu Ihren Dienſten? Wollen 
Sie etwa auch von meinem Elixire einnehmen? 

Henriette. Nein, fo luͤſtern bin ich nicht. Ich 
wollte Sie etwas fragen. Die Andrienue hat mit fo 
wohl gefallen, die Ihre Frau Biebfte heute anbafte. - 
Wo Haben Sie denn den ſchoͤnen Stoff gefauft? 

Richard. Es hat mich ein Kaufmann, dem ich 
gu einer wichtigen Wechſelſchuld geholfen ‚ Horgeftern 
mie einen ganzen Stücke befchenft. Davon habe ich 

meiner Frau zu einer Andrienne abſchneiden laſſen 
Das 

* 
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das uͤbrige will ich ghnen fuͤr einen guten Preis 
laͤſſen. Es langt gleich noch zu einer Andrienne. 
h „enrierte. Wenn e8 nur gleich gemacht wäre! 

Ich wollte Ihnen dafür geben, was Sie verlangten. 
Ich foll morgen mit einem jungen Herrn zu Gevatter 
ſtehen, und da brauchte ich. diefen Etaat. 

| Richard. Sind Ste nicht wunderlich! Sich vers 
diene gern einen Thaler Geld, und ich bin Ihnen 
auch ohmedieh gut. Wiſſen Cie mad? Sie find ja 
mit meiner grau von einer Groͤße. Ich gehe gleich 
nach Haufe und ſchicke Ihnen die Andrienne meiner 
Frau, ohne daß fie ein Wort davon weis, und laffe 
F ihr den Augenblick dig andrefertig machen. | 

Senriette. Das woltenSiethun? Sie find ja 
die Gefälligfeit ſelbſt. Ich will Ihnen das Macher - 
lohn doppelt bezahlen. Und meil der Stoff noch nicht 

in den Läden zu habenift; fo gebe ich Ihnen für jede 
Elle ſechs Grofchen mehr, als der übrige gilt. 

Richard, Das bin ich zufrieden. Ich diene meis 
nen Freunden in Leid und Freud allemal gern, Sor⸗ 
gen ie indeffen, daß Ihre Frau Schweſter in ei» 
nen gelinden Schweiß koͤmmt, damit ich. mif mei: 

ner Arzney Ehre einlege, Ich bin in einer halben 
Stunde wieder bey Ihnen. 

Henriette. Uber die Andrienne =» Sch will Ih⸗ 
nen gleich ein paar Louisdor drauf geben. Sie ſind 

liebreicher, als ein Vater. | 
Richard... Es hat nichts zu ſagen Die An⸗ 
drienne iſt ſo gut als Ihre. | 

t 

Vierzehn⸗ 
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| Vierzehnter duftrlit ey 
Jungfer Henriette. Jungfer Ppilippirie, | 

Henriette. Freuen Sie ſich, Jungfer Muhme, | 

morgen werde ich rechten Staat machen, wenn ich 
Gevatter fiehe. Herr Richard iſt fo gütig geweſen 

und hat mir verſprochen, die neue Andrienne feiner 
Frau Liebſte mir für Geld und gute Worte zu. laſſem 
Es hat ihm ein Kanfmantı mit einem ganzen Stuͤcke 

beſchenkt. Er will ſeiner Frau von dem Reſte wie 
eine andere machen laffen. 

Philippine Das iſt alles fehr guß. — 
es nach dem Ausſpruche des Herrn Wahrmunds geht? 

ſo kriegen wir heute noch eine Trauer. Und wie wird 

es alddann morgen mit Ihrem neuen Staate werden? | 
Henriette. Wenn id) Here Waprmunden alles 

glaube, ſo glaube ih ihm das nicht. 
Philippine. Wenn Ihre Frau Echweſter * 

nicht krank geweſen iſt: fo ſcheint fie es doch nun⸗ 

mehr zufeyn, da fie die Arzeney des Herrn Richards 

eingenommen hat. Sie befömmt Hige, amd * 
faͤngt ſchon ziemlich an zu phantafiren. 

Henriette. Das gefiele mir! Sie konnte n— 

nen Strich durch meine Gevatterſchaft machen. 

. Funfzehnter Auftritt, 3 
Die — Herr Wahrmund. 

TEN TORE Wie ſteht 8 nit der Frau Ei 
phan? Nicht wahr, es ift feit der kurzen Zeit, da 
ich nach Haufe gerufen war, ſchon ſchlimmer mit 

: 
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ihr geworden? Das find bie Fruͤchte von bes Herrn 
Richards Urgnp 

Pphilippine. Ja wohl, Sie fängt ihön an zu 

phantaſiren, und fie.befam, ehe Ich hieher gieng — 

einen fo ſtarken Paroxismus, daß vier ſtarke Maͤn⸗ 

— 

ner ſie kaum auf dem Bette erhalten fonnten. ! 
Wahrmund. Das hab ich gedacht, und voraus 

gefehen. Nunmehr werden Gie bald glauben, daß 
ich) etwas weiß. Ich muß doch zu ih eben, | 

Henriette. Herr Wahrmund, Sie haben mir fchon 
lange verfprochen, daß Sie mir einmal in die Hand 
ſehen wollten Sehen Sie do, wie «8 um mein 
kuͤnftig Gluͤck ſteht, ob ich noch in einen fremdeit 

Stand heirathen werde, oder nicht? , 

Meabemund, Wie verfichen Sie daB? 
Zenriette · So? Wenn mein Charles wicder von 

Reiſen koͤmmt, (er iſt itzt in Paris,) und mir ſein 
Wort haͤlt, und ich die reiche Erbſchaft von zwan⸗ 

zig tauſend Thalern thue, kann ich alsdann keine 

gnaͤdige Frau werden? Machen Sie nur. Hier iſt 
meine Hand. Sie iſt ſonſt viel weißer; aber ich 

babe igt feine Briefe durchgefucht, und den Staub 
| noch nicht wieder abgemafchen. 

Wahrmund. (Er ſieht ihr in die Hand.) O Ihre 
Hand iſt ja fo weiß, wie ein Alabaſter. 

Philippine. Wiſſen Sie dieſes aus der Chiro⸗ 

mantie, oder ſagen es Ihnen die bloßen Augen? 
| Aber hat Jungfer Henriette eine glückliche Sand? 

Wahrmund. Eine vortrefflihe Hand. Sehn Sie 

nur die ſchoͤnen Berge an, die praͤchtige Ehrenlinie, 
den 

1 
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muß viel Efprit befigen. Und bier =» doch ⸗ 

u I 

Ar 

> den großen Tiſch, die vortreffliche Kopflinie Sie | ” 

Senrierte. Nun, warum ftocken Sie? Iſt Biel u 

eine gefährliche Linie? 

Wabrmund.' Nein, aber ich koͤnnte mich lange 

daben aufhalten, wenn Sie nicht roth würden. 

Henriette. Warum follte ich roth werden? Es 

fann a nichts mehr, als die Liebeslinie ſeyn. 
- Nur heraus mit der Sprade, ch bin ja fechzehn 

Jahr alt, und habe vielleicht mehr von der Lie
be ge i 

kefen, ald Sie mir fagen koͤnnen. ; 

Philippine. D reden fie doch, Herr Wahrmund 

Offenbahren Sie mir Henriettens ganzes Herz; alle 

ihre Liebesangelegenheiten. Wer iſt ihr itziger Lieb⸗ 

haber? Können Sie mir das ſagen? 

Wahrmund. (Er ſieht genau in die Handı) Wenn 

ich mich nicht ſehr irre: ſo iſt es einer von Adel. 

Henriette. Necht, Herr Wahrmund! Sie find © 

ein braver Mann. 

> Pbilippine. Aber. innen Ste auch (eben, ober 

groß oder Klein, jung oder alt, reich oder nice 

reich iſt? Das ift wohl zu: viel gefordert. 

Wahrmund. Er iſt von mittler Perfon, 

Henriette, Getroffen, Herr Wahrmund! Er iſt 

von mittler Perfom. Ach der allerliebſte Blondin! | 

Webemund. Er ift jung, und zwiſchen achtzehn 

und zwanzig Fahren. 

a 

Henriette. Ich kuͤſſe Gie vor. grenben, Es trift 

alles ein. 
Wahrmund. Er iſt ce 

nie) 

® 

‚| 
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Benriette. Ja wohl. Er hat zwey Ritterguͤter, 

| und. ev gieng, fo lange er hier ſtudierte, in lauter 
reich beſetzten Kleidern. Er hatte zumeilen ganz vor⸗ 

! treffliche Weſten an, und in feinem ganzen Anzuge 

war ein allerliebfter Geſchmack. 
- Pbilippine, Herr Wahrmund, Gie toiffen ja fo 

i oiel, als Jungfer Henriette faum weis. Aber noch 
eins. Wenn Sie das wiffen: fo wiffen Sie alles. 
Was hat er für Haare, was für Augen? 
Wahrmund. (Er fieht mieder tange in die Hand. ) 
Blaue Augen, fo vielich fehe; ſchoͤne blane Augen 
und falbes Haar, wohl frifirt. Habe ich recht? 
Benriette. D mein guter Goldmann! Nunfchäße 

"ich Eie erft hoch. Ja, ein Blondin ift er, ‚Recht, 
"mein Herr, fehone große blaue Augen hater, rechte 
gewoͤlbte Augen, und ein weißlichtes Haar, fo weich 

wie Seide. : Die Dlicke blieben recht in: den Locken 
bangen; fo ſchoͤn, fo methodifch wußte er fie zu fri⸗ 

firen. Was ic) Ihnen fage, er hat den Hut binnen 
vier Jahren, Sommer, und Winter, im Schnee und 
‚Regen, aus Liebe zu mir, nicht auf den Kopf ge 
‚bracht. Ich dachte immer, die Kälte, oder die Hitze 
„würden ihm die Gedanken fchwächen. Aber nein, et 
| "blieb attig, ohne AUnterlaß wigig. Er hatte diemun- 
i terſten, die charmanteſten Einfaͤlle. Alles lebte an 
| hm. D wäre er doch fehon wieder hir! | 

Philippine. Werden Sie nicht ungehalten, Herr 
|  Bahemund; daß ich noch eine neugierige Frage an 
Sie thue. Wo iſt Henriettens Liebhaber ? Sf er 
im Lande, oder +-- | 

BE, Schrift, IL. TE, Dd Wobr⸗ 
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wWabrmund Er iſt auf Reifen, und wird in ein 

paar Jahren wieder zurückkommen, und alsdann 
fein Wort’ erfüllen. ER 

> Zenrierte. Was für ein Wort? Engliſcher Mann! 

Was fol das für ein Verfprechen eyn ⸗· 

Wahrmund. O verſtellen Sie fid) nicht. Er 

hat Ihnen die Ehe verſprochen. Deuken Sie un⸗ 

maßgeblich an den letzten Kuß, den er Ihnen in on 

Henriette. In der Thüre gegeben. Ich komme 

ganz außer mir. O fönnte ich Sie doch glücklich 

machen! Sich muß gleich gehen und in bem Brief, 

den ich ist an meinen Charles gefchrieben babe, noch 

ein Woftfeript zu Ihrem Lobe bineinfigen: —J 

Eechzehnter Auftritt. 

Philippine. Wahrmund. | 

. Philippine. Ja, Hert Wahrmund. Nun Wird 

mic ſelbſt Angft. . Die Frau Stephan hat, wie Sie 

wiſſen, fehon phantafiet, und ziemlich. auf Mich, 

und auf den Richard und feine Frau, in ber Hitze 

geſchimpft. Sie nehmen es doch nicht uͤbel, wenn 

ich Ihnen ſage, daß fie Sie im Phantaſiren einen 

Narren geheißen bat. Wie geſagt, vier Männer 

fonnten fie kaum erhalten. Re 

oabrmund. Nun wird es nicht Tange mit ihr 

soähren Ich merke, daß ein Schlagfluß auf dem 

Wege ift. Ich muß fie noch einmal fprechen, ehe 

fich die Sprache voͤllig verliert. a KA 
Phbilippine. 
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' Philippine. Itzt befinne ich mich. Ich foll nach 

einem Balbier ſchicken. Sie will zur Ader laffen, 

Siebenzehnter Auftritt, 
Wahrmund ° Stephan, 

Stephan. Sch ſuche Sie. Ich brauche Troſt, 
Ich weis mich nicht mehr zu laſſen. Die ganze 

Welt liegt auf mir. Es verſchlimmert ſich alle Au⸗ 
genblicke mit meiner liebſten Flau. Koͤnnte ich fie 
doch geſund weinen, ich * Blut weinen, 
ſehr liebe ich fie. 

Wahrmund. . Nicht ne ‚ fie bat große Hite, 

und ſchon phantaſirt, ſeit dem ich ſie verlaſſen habe? 
Sie hat mich ſogar im Phantaſiren geſchimpft. 

Stephan. Wie? Haben Sie das alles vorhin 
fchon in der Hand gefehen? Mehr kann kein Sterb⸗ 
licher mwiffen, als Sie wiffen. Vergeben Sie eg der 
lieben Frau, wenn Sie im Phantafiren ein Wort 
wider Sie hat laufen laffen. Wer iſt in ſolch⸗eu 
Umſtaͤnden feiner mächtig? 

Wahrmund. Wie viel Männer mußten Ihre 
Frau kLiebſte im Paroxiſmo se Waren es ih⸗ 
rer nicht viere? 

Stephan. Was wollen Sie fagen? Vier Maͤn⸗ 
ner! Nein, ſo weit iſt es nicht gekommen. Sie 
hat noch keine Convulſiones gehabt. Sie hat im⸗ 
mer noch ruhig gelegen, wenn ſie gleich wunderlich 
geredt hat. 

Dd a Wahr⸗ 



a 
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habe Hier Männer in der Hand geſehen, die, fie. ges 
halten haben. Es kann aber feyn, daß fie fie nur 
im figuͤrlichen Verſtande halten, ‚namlich, daß fe 
ihr in der Krankheit bepfiehen. 

Stephan. Da haben- fie" soffommen Necht 
Der Doctor und ich, ſind zwey; und Sie und H err 
Richard find zuſammen viere. Liebſter Herr au 
nnd, meine Frau ſchlummert itzt wieder ein wenig. 
Wenn ſie erwacht, fo thun Sie mir. den. 3 
Gefallen, und fehen Sie ihr noch einmal in 
Hand, ob fich etwa die Linien unter ber Belt geh 
bert haben. } 
Wahrmund (Er Bi ein Basler heraus.) y ER 
habe ich. gleich. d die Hand der örau Lebſte abgezeichnet. 
Sehen Sie andeſchwert her. Hier iſt dag r zwi 

ſchen dem Daumen und Zeigefinger. Hier iſt | ' 
wendige hohle Hand; hier ſind die Linien und Be, 

ge; kurz, der carpus und metacarpus, thenar und 
bypothenar, Sehen Sie wohl? Her iftlinea vita is, 

‚naturalis, menfalis. Die vitalis if Kan, — 
Stepban. Ach, konnen wir fie denn nicht vers 

fängern! Warum mußte fie denn fo Kurz fein? ne 
wWabrmund. Hier am Ende der Lebenslinie il 
in Bunft; der bedeutet eine Kraufheit, und war 
‚bie Krankheit, mit —— die am Liebſte it zt ben 

fallen if. ae 
Stephan. Iſt das gewiß? gi uch der verwuͤnſchte 

Punk! Warum ift er nicht in der Hand meiner: ürg 
ſten Seindinn ! — Sie mir den nicht 
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‚mehr. Er fieht recht mean“ Ans. Ich falle 
EL N | 
+. Mabemund. Nach diefem Punkte endiget ſich 

rn Lebenslinie unmiktelbar. : Mehr kann ich Wnen 
ve. fagen. 
Stephan. Ach ich ciende Mann! A denn gar 

Feine Hoffnung meht übrig? Liebſter Here Wahr: 
mund, bier haben Sie: etwas weniges für Ihre 

Muͤhe. Es find etliche Ducaten. Und wenn meine 
Srau leben bleibt: ſo = un 
wWahrmund. Denken Sie denn, daß. ib Seth 

für meine Kung nehme? Schämen Sie fich nicht, 
daß Sie fs niedertiächtig mit mirumgehen ? | 
Stephan. 8 fol ja feine Belohnung fuͤr Ihre 
Tüße ſeyn. Nein, ich gebe es Ahnen jum Zeichen. 
meiner Sreundfchaft; und ich gebe Ihnen eben des- - 
wegen nicht viel, weil ich eng daß BAR den Reith 
he baffen. 
Wahrmund. In dieſem Verſtande will id * 
Sa annehmen, ohne mich lange zu bedanken. 

Stephan.‘ Ach liebſter Freund, Sie haben mie 
auch eininal geſagt, dag die Linien an den Fußſoh— 
len ein großes Licht geben. Dürfte ich denn Wohl 
‚bitten? Itzt gienge ed gut an, da meine Sau N 
Bette liegt. Wollen - Sie? 

Mabemund. a8 Fan man Sonn denn ab» 
ſchlagen? 
Stephan. Ich will feben, ob we augcmact iſt, 

| ‚eat ” die Am Ze | 

« | Dd3 . Acht 



| Achtzehnter Aufteitee 
Wahrmund. Philippine. — 

—— Gehn Sie geſchwind in die Neben 

flube. - Die Frau Etephan läßt fich hieher führen, 
um fich von der Ohnmacht zu erholen. Sie ifi ee 
was nachläßig angefleidet, und. mag ſich von iin 
nem Fremden ſehen laſſen. RE | 

Wehemund. Die gute Frau! Es wird wohl ihr 
letzter Gang — Ich will in die andre Siube 
schen: 

J ui, 

Sana Auftritt NEN ®. 

Pölipine Frau Stephan, geführt von ihrem 
Manne. (Sie faͤllt nieder auf den Lehnſtul.) 

Sr. Stepban. Eine Ohnmacht über-die andere! 
Das ift erbärntlich » »» Nichards Elixir Hilfe 
nichts - =» Die, Tropfen des Doctorg fcehlagen auch 
nicht an. == = Ach Philippine! Daß ſieht nicht — 
aus. Nicht wahr, Sie bedauern mich 

Pbflippine. Ja, Frau Muhme, wenn. ich. Sie 
durch. mein Mitleiden geſund machen koͤnnte: ee N 
müßten Sie es den Augenblick ‚werden. Machen 
Sie fich das Herz nicht ſchwer. ch habe gute: af 
nung. Sie find. der Welt noch zu noͤthig. 
Stephan. a wohl ift fie mir und ber san N; 
Melt nöihig gar zu noͤthig . 

Sr. Stephan. Troͤſten Ste nun, Sungfer Muh · | 
me. Ich muß es am beſten wiffen, wie mir iſt. pe R 

” 
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So bald. Hätte ich doch, meinen Tod nicht vermu⸗ 

the = =» Ach wie zittern mir die Süße: Das muß 

der Tod ſeyn. J— 

Stephan. Nein, wenn eins ſterben ſoll, ſo 

will ich ſterben. Du ſollſt leben bleiben. Das 

Grab iſt Deiner nicht wuͤrdig. a RR ER 

Se. Stephan. Wenn doch der Balbier kaͤme! 

Vielleicht ſchaffte mir die Ader einige Linderung » » = 

Ich kann nicht mehr reden. * 

Philippine. Ich habe ſchon nach ihm geſchickt 

Er wird nicht gar lange mehr ausbleiben koͤnnen⸗ 

\ 

Zwanzigſter Auftritt. 

Die Vorigen. Richard mit einem Bedienen 

Richard. Nun, Frau Schwägerinn, bin ih, 

nicht beſſer, als zehn Doctores? Wie it Ihnen auf 
meine, Arzney? R RE 

Sr. Stephan, Weit fihlimmer , als erft. 

Richard. Das ifi gut. Es muß erft ſchlimm 
werben, ehe es beffer werben kann. — 

Stephan. Daͤchten Sies? Herr Schwager! 
a, warum ſollte mir denn ein fo früher Tod meine 

Frau nehmen? ch thue ja dem Nächften fo vlel 

gutes, und =» > RE | 

Sr. Stepban. Ach es wird mir wieder ganz dun⸗ 

fel vor. den Augen. Wo bin ih? Wo binih? 

Stephan. In meinen Händen bift DU, mein 

Kind. Und daraus ſoll dich der, Tod felbft nicht 

reißen. | 

Od 4 Richat®. 



N davon. ch habe fie itzt heimlich aus ihrem Klei⸗ 

* 

ar 

Richard, Frau Sanägein, der befte ah 
iſt, daß Sie noch einmal von meinem Elixir einneh⸗ 
men. Alsdann muß es gewiß anders werben. | 

Sr. Stephan. Nun und nimmermehr. Lieber 
will ich zeillebens ungeſund bleiben, als dieſen 

trank noch einmal einnehmen. Nein. Zur ie | 
AR Ader fol man mir fafen. | 

- Philippine, Herr Nichard, ſchicken Sie TE 
Spren Bedienten zum are 39 weis nicht, | 4 
wo er bleibt. | 

Richard, (zum Bedienten. h Gich init Die Sachen 
ber und lauf geſchwind zum Balbier. 

‚Pbilippine. Was haben Sie denn in diefem Ba 

kete? Iſt es lauter Arzeney , fo muß die Sn 
Muhme recht gefund werden. 

Richard. Ach nein! Egift meiner grauen ihre 
neue Andrienne Ich habe fie Jungfer Henriet 
ten für Geld und gute Worte zu ihrer morgenden 
Gevatterſchaft gelaffen. Meine Frau weis nichts 

> : 

ee 

derfchranfe genommen, und dem Schneider den 
übrigen Stoff geſchickt, daß er ihr gleich eine neue 
machen fol. Ich wollte Henrietichen die” Grete 

nicht werberben. 
Se, Stephan. Ich arme Frau Ich liege mr 

‚ben Tod krank, und meine Schweſter iſt noch fo 
leichtſinnig und denft an eine neue Andrienne LE 
ihrer Gevatterfchaft -»* HD wenn ich doch reden 
fonnte! Sollte man ſichs auch fo einbilden? Zu) n 
einer Zeit, da fie in Shränen zerfließen 9 on 

de 
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Filotkapben denken ſollte, „bringe ſie die arme 
Frau Schwaͤgerinn um ihre Andrienne? =. Ich 
gebe es nicht zu. Sch ſchicke zur Frau ‚Schwäge- 

zinn und laffe es ihr a Ich „ann: vr piät 
ruhig ſterben. 

Philippine. (@ie macht die Audrienne —* MEN 3: 
ach liebe Srau Muhme, fehn Eie doch den aller- 

2 

x FRE 2 

—— pbiltspähe: Eie mag fagen, was fie will; Die 
& a Rahme geht doch wohl vor Ob das Maͤd⸗ 

— liebſten Staat an! Eine ſolche Andrienne ſollten Sie 

haben die wuͤrde Ihnen vortrefflich ſtehen. Herr 
Vetter, Sie find auch wicht halb ſo galant gegen 
Ihre Frau, als Herr Richard gegen die ſeinige. 

Richard. Ja wohl, galant bin ich, ohne mich 
zu ruͤhmen. 

Stepban.. Eebfter.Cchag, wenn ich Dich in 
\ dieſem Kleide geſund erblicken koͤnnte, mein a 
E Vermögen gäbe ich datum... > 

Philippine. ‚Srau Muhme ich fäe Ahnen. die 
Hand, wenn Gie mir die Freude, machen und.“ diefe 

Andrienne anverfüchen. Ich weis, fie ift Ihnen 

gerecht; Sie müffen ganz englifch darinne augfehn. 
Nicht wahr, Herr Stephan, Sie machen Ihrer 
Frau Liebſte ein Praͤſent damit, wenn fie ſich uͤber— 

winden kann, fie noch heute anzuziehen? 
Stephan. Bon Herzon gern. Und wenn das 

: Kleid son Golde waͤre Ich bezahle es, obgleich 

4 bie Zeiten nicht die beſten ſind 

"Richard. Aber, was wird Sungfer Henriette, 

: Od 5 chen 
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chen einen fo koſtbaren Anzug hat, ober nicht. Eng ⸗ 

liſche Frau Muhme, darf ich bitten; ſo verſuchen 

Sie die Andrienne ann | 
Dr) 

0 5 Stephan. Loſes Kind, wie Finnen Sie mir i 

das umuthen! Wo ſollte ich die Kräfte herneh- ⸗ 

men? Ich brauche Fein ander Kleid, ald ein Ster⸗ 

bekleid 
Philippine. Kommen Sie. Ich will Sie recht \ 

ſchoͤn anpusen: Vielleicht iſt Ihnen eine kleine 

Bewegung zutraͤglicher, als alle Recepte. 

Stephan. Herzensfrau, wenn Du mir dieſe 

Freude machteſt, daß ih Dich in diefem Kleide un 

armen koͤnnte, ich truͤge Dich auf den Haͤnden. 

Se. Stephan. Wozu zwingen Sie mich? mein 

Biebfter. Sie wiſſen, ich kann Ihnen nichts in der 

geit abſchlagen. Uber ich bin gar zu krank Es 
iſt mir wohl zutseilen, als ob des Herrn Richards 

Ar ney das Uebel lindern wollte; aber wo weis ich, 

86 ich burch die Bewegung die Kraft des Elixirs 

nicht ſchwaͤche? va | 

Richard." Nein. Die Bewegung iſt nunmehr 

wieder unumgänglich noͤthig. Machen Sie mei⸗ 

nem Eliyir Ehre, Frau Schwägerinn, und ziehen 

Eie die Andrienne an, und: tanzen Sie noch heute 

daunue mie mir : fo koͤnnen ie ſich auf einmal die | 

Gefundheit und ein neues Kleid erwerben. 

Siephas. Mein Schagrich bitte Dich mit. 
Thraͤuen folge doch dem Herrn Kichard und Jung⸗ 

fer Philippinen. "Sie forgen ja. fo aufrichtig für 

Deine Geſundheit. 

Pe 

Se. Ste- 

en 
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Sr. Stepban. Auf Ihre Gefahr und Ihnen zu 
Liebe will ichs wagen. Jungfer Muhme, fuͤhren 

Sie mich in meine Stube, und halten Sie mich feſt. 
Ich bin ſo matt, ſo matt⸗ daß mich eine dliege 
umſtoßen koͤnnte. 
Philippine. Kommen Cie, ich. will Sie wie eine 

Seingeffiun anpugen. Und Sie, meine Herrep, 
muͤſſen bier warten, bi wir fertig find." ’ 

Ein und zwanzigſter Auftritt. 
Richard. Stephan. 

Stephan. D wenn ſichs doch mit meiner armen 
Frau befjern wollte! ad aha. hat * 
BIO gutes prophezeiht. 

Richard. Herr Wahrmund iſt ein Narr, wenn 
er das gethan hat. Wofuͤr waͤre denn mein Elixir 
in der Welt? Wenn fie es noch einmal einnimmt? 
ſo muß ihr in vielen Jahren kein Finger mehr weh 
thun. Ich freue mich recht, daß meine Arzney ſo 
gut angeſchlagen hat. Aber; Herr Schwager, wer 

bezahle die Andrienne? Ich muß wenigfieng etliche 
Gulden Profit haben. >> ——— 

Stephan. Sie ſollen zehn Guben über ben or⸗ | 

dentlicdyen Verlag bekommen, wenn ich.meine Frau 

in diefem Kleide gefund umarmen kann. Ich will 
es an einem andern Orte wieber erfbaren. Und fuͤr 
Ihre Arzeney will ich Ihr ewiger Schuldner blei— 

ben, und Sie zeitlebens als ‚meinen Erretter anſe⸗ 
hen. Wenn fie Boch kaͤme, o wenn ſie doch kaͤme! 

* | | wen 
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ae und zwohgigſter Auftritt RN 
Die Vorigen. Wahr mund. 

Wabemund. Erſchrecken Sie nicht, ‚Here a2 
phan. Esfteht febr fchlimm, mit ber Frau Liebſte. 
Ich «habe den Balbier kommen ſehen. Jungfer 
Philippine weinte die bitterſten —— TORE 

Stephan. ac ich elender Mann !,cEr, fäuft fort.) 

Drey und zwanzigſter Auftritt. 
Richard. Wahrmund. 

Richard: Kommen: Sie denn. ie Re ‚Grau . 
Stephan ber? 

Wahrmund. Nein, ich bin ba: in ek. Neben. 
flube gemefen, und habe dag Schickſal der Frau 

Stephan noch etwas durchgeſehen. Indem kam 
Jungfer Ppilippine in groͤßter Beſtugung, und 

Sat mich, daß ich den Seren ‚Siepbant — 
fen ſolte 

Richard. Das fann nicht möglich. — a 
Frau Schwaͤgerinn hat von meinem Elixir I 

genommen, und das Ih wenantgu de leicht 
ſterben. 

Wahrmund. Ihr En wird wobi nicht se 
den Tod helfen. sn 

Richard. Und Ihre Pronherihungen werden. 
wohl auch nicht fo gewißrfeyn. 0 

Wahrmund. Ein Mann, der: ie Adiet bi 
unterſteht ſich ⸗ 

el ts = ich — 5 — 

— EEE — FE REN EN EN 

7 a — — 

Kihard, fi | 
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Richard. Ja, ich bin kein — Aber es 
mag mit Ihrer Runft ſeyn, wie. eg will: fo. weiß ich 

doch ſo viel, daß fie nicht viel werth iſt. 
Wahrmund. Mein Hevr,,ic) ſehe PR Ihre 

Stirne, daß es Ihnen an etwas fehlt. 

Richard. Und ich hoͤre es aus Ihren eben, 
daß Sie ein becnaäghiger und. eingebildeter 

Mann find. _ 
Wahrmund. Ich ie. "ehr genau, aus Shren 

Geſichtszuͤgen, daß Sie einen großen Feind an dem 
Verſtande haben. 
Richard. Und ohne Ihr. Seficht a hre 

Hand'anzufehen, will ich Ihnen fagen, hüten Sie 

fi, daß, Sie vor senden — Rise — 
Wurde 

| eher Hafeit. 

Die Vorigen. Frau Etephan, € Stephan, 
Philippine. Wahr mund will davon gehen.) 

Pbilippine. Herr Wahrmund, mo wollen Sie 
hin? + Ein Schelm der davon läuft! 

Stephan. Achrı Kerr Echmagırp wer. hätte 
das vor einer Stunde gedacht, daß fich. meine eng» 

liſche Frau ſo bald erholen ſollte! Sie bluͤht wie⸗ 
der, wie eine Roſe. Sehen Sie fie nur hen an. 
Sicht fie nicht wie eine Goͤttin? 

sr. Stephen. Seyn Sie. nicht su froh, mein 
giebfter! «Sie fehn wohl, daß ich mir, Ihnen zu 

Liebe, etwas Zwang anthue. Ich banfe es in- 
2 Re deſſen 
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$ offen dem Heren Richard — fang fette ; 
bens, daß ich mich fo bald von der 'gefährlichften 

Kraukheit wieder hergeſtellt ſehe. Ach Herr Ne 

chard, laſſen Sie doch das Recept von Ihrer vor⸗ 

trefflichen Meditin allen kranken Weibern zum Tros 

fe, und Ihnen sum Ruhme im Drucke ausgehen! 

Wenn ich nur wüßte, womit ich Ihnen den heuti⸗ —— 
gen Dienft belohnen ſollte! Bee 

Richard. Mit michts in der Welt, als daß 

Sie mein Arcanum allen ſchönen jungen Mb 

bern anpreifen. Und wenn ich den Graͤdum eines 

Dociord von allen mediäinifchen Facultaͤten ber 

kommen hätte, ich wuͤrde mir nicht fo Biel dar⸗ 

auf einbilden, als auf die Ehre, daß ich Sie 

fo glücklich eurirt, und die Prophezeihung des 

vielwiſſenden Herrn —— zu Sganden ge⸗ 

macht habe. 

Philippine. Ja, — Muhme, koͤnnen Sie 

ſich wohl einbilden, daß Sie unſer Her ‚Wahre 

mund heute durchaus zu Tode hat prophetelhen 

wollen? 

wWahrmund. Ich wil mich gar äh verant · 

orten,” Genug, ich bin meiner Kunſt gewiß, 

wenn fie auch den Haß der ganzen Welt auf 19 

geladen hätte, 
‚Stepban. Ja wohl! Was fönnen Sie füe bie x 

Linien und Punkte , wenn fie ſich zuweilen verfiellen. 

Daranift dieKunft nicht fchulb. * 

Ribard, Cu Wabhrmunden) Und wenn Sie mie 

mein Medicanent wieder BERN fo nehmen Sie 

ſich 
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ſich in Acht, daß ich Ihnen wicht einmal Gift ein⸗ 

gebe. Ob ſo ein Zeichendeuter eines natůrlichen 
Todes ſtirbt, oder nicht. 

Wahrmund. Ars non habet oforem..n niſi 

F — | 
‚Richards Gie find ein —— id nicht 
Philippine. Jar Herr Wahrmund, die Frau 

Stephan iſt wieder gefund, wie Sie fehn. Sie 
haben gefagt, Sie mollten ſich rrepaniren Taf 
fen, wenn dieſes ‚heute gefchähe; und Sie muͤſ⸗ 
fen, als ein ehrlicher Mann, Ihr Wort halten. 

Vielleicht ift der Balbier noch zugegen. Ich 
bezahle zum Veſten der Welt die Koſten fuͤr die 
Operatzon⸗ 

(Wahrmund ſchleicht ſich — davon.) 

Seba. Cu feiner Fran) Du gefaͤllſt mir gang 
l vortrefflich in der neuen Andrienne. Sie hat die. 

. wieder eine recht gefunde Miene gegeben. In acht 

Tagen ift Dein Geburtstag, da will ih Dir noch) 
ein Praͤſent machen. 

Sr. Stephan. Aber die Frau Richardinn⸗⸗⸗— 
Richard. Sie kriegt eine andre Andrienne, 

Sie wird morgen fertig. Und tvenn jene etwa 
noch beffer gemacht wäre: fo follen Sie die Wahl 
haben. Uber, liebe Frau Schwägerinn, Sie ſte⸗ 
hen zu ſtill. Mein Medicament erfordert eine 
ſtarke Bewegung. Kommen Sie, wir wollen ben 
' Tanz wiederholen, ben wir vor dem Sabre auf 
Idhrer Hochzeit tanzten. Jungfer Bhilippine mag 

ihn traͤllern. 
| Sr. Ste⸗ 
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gubeht:s | 

(Sie tanzen und (ringen Bora in bie — 

Stephan? Wie froh bin ih, *7 meine liebe 

ER nod) —— munter Bu fann! | pe ein | 

PEN 

" ppilppine Sein, es wird. — in “is 

Seidenfabrif ‚gemacht. Herr Nichard friegt den 

I Stephan: Some u fo. sic a Sf ; 

Dank, und ich hab ihn verdient, Doch die jun 

gen‘ SOrIURE werden fich fon ” mir abfind
en, ' 

are N 



Da5 Band 
Ein Schäferfpiel 

Aus den Beluftigungen des Verſtandes 
und Witzes, | 

vom Sabre 1744. 

- Gell. Schrift, IN, TH, ee 
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RE ER UN 

Borberider 
zum Bande. 

$ )e das Band einmal in der Frankfurtiſchen 
Sammlung ſteht, und ich ſicher weis, daß 

es noch feine Liebhaber hat: fo will ich ihm bier 

einen Plaß vergönnen, ob ichs gleich mit einem 

heimlichen Widerwillen thue. Allein, da ich nichts 

darinnen geaͤndert habe: fo muß ich auch neth- 
wendig einige Anmerkungen dazu machen, damit 
dieſes Gedicht dem guten Geſchmacke in den Schä- 

- fergedichten nicht nachteilig werde. Wäre das. 

Landleben überhaupt das Schäferleben der Poefie: 

fo würde das Band ein recht gutes Gedicht feyn, 

} 

Ki 

dieß Fann ich ohne Eitelfeit fagen, und in fei« 

ner Art den Werth haben, den in der Malerey 

ein gefreues Portrait hat. Ich würde mir unter 

der Daphne, der Mutter der: Balathee,, ‚eine. | 
’ gute Landwirthinn, eine fleißige Pachtesinn; un⸗ 

ter ihrer Tochter ein gutes ehrliches Bauermaͤd⸗ 

chen ‚ in den Geſchicklichkeiten der Wirthſchaft 

wohl erzogen, vorſtellen. Ihr Montan würde 

eeaͤhr des Schulzens oder Verwalters Sohn 

Cez ſeyn, 



ı 

434 

ſeyn deffeh — der Schulmeiſter —— 

lich gebildet, und in den ſich Galathee ganz na⸗ 

tuͤrlich haͤtte verlieben fönnen, In dleſer Aus- 
ſicht wuͤrden m - Perfinen, und ** die 

— RR 2 und ich müßte ice; ER Ar anders 

haͤtten reden und handeln ſollen. In dieſer Aus 

ficht würde das Stuͤck ferner verſchiedene lebhafte 
Befihreibungen der Sandwirthfchaft, und hin und 

wieder drollichte Einfälle haben, Will man es 
alſo ein theatraliſches Sandgedicht nennen, fo. babe 

ic) nicht viel, dawider zu erinnern. Alsdenn wer⸗ 

de ich der Galathee recht gut ſeyn, daß fie ſolche 

huͤbſche Baͤnder wirken kann die mancher Bor⸗ 

tenwirker nicht beſſer machen ſoll; daß ſie ſo haus⸗ 

haͤltig iſt, und. ihr klares Garn, das an der 

Sonne liegt, begießt. Alsdenn wird mirs recht 

wohl: gefallen, daß Mutter Daphne mit ihrer. 
Tochter von Poley rede, der für das Ropfweh 

bilfe, ihr vorwirft, daß fie gefteen auf die 
Hitze getrunken, ihr befiehlt/ daß ſie auf den 
Abend einnehmen, von ihren Kraͤutern ein⸗ 

nehmen ſoll; daß Daphne ihre Tochter examini⸗ 

vet; was ſie mit dem Strauſe machen will, den, 

fie 
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| fie in der Hand Hat, und ihre Galarhee ſchlau 

fragt, warum fie bey dem Namen Montan roth 
id daß Daphne von ihrem Sohne Damdt 

| ruͤhmt, ; daß er ihr einen ſo ſchoͤnen Rechen ge— 

ſchnitzt, an dem oben Zinken ſtehen, und un 

sen Zinken ſind; daß er ihr einen Stab, ge 

ſchnitzt auf beyden Seiten, gebracht, deſſen eine 
Seite ihn, und die andere feine Chloris vorſtellen 
fol; daß fie ihrer lieben Tochter zwar die Zärt: 

| Bebkeit, aber nicht das Lieben erlauben will; 

daß Myrtill von feinem Staare redt, den er die 

Namen Hylax und Chloris fprechen gelehrt; daß 

er dem Montan die Amfel wegnimmt; daß Ga- 

| ſutheei in der Hitze oft in ſehr ſchnippiſchen Spruͤch⸗ 

woͤrtern, und alle Perſonen oft in ſehr kurzweili⸗ 

gen reden, daß ſie ſagen, wie ſie einander einen 
Streich geſpielt/ einander zuweilen zum 
Beſten haben; daß Galathee zu ihrem Montan 
ſpricht nun dieß gefällt mir noch, du haſt 

Kecht uͤberley; nein dießmal bimich taub; 

ich bin beſtaͤndig ſo/ wenn ich nicht anders 

Bin; gar auf mein Herz zu pochen? bey 
Phyllis? beyjder Stolzen? So, jene fpist 
fi zu, und die verſchießt die Bolzen? daß 

MN Ce 3 Myrrik 
4 / 

—J 



Myrtill zur Gelathee ſagt: du bift auch gar zu 
arg; ich dachte, was Die wäre; daß. er. 
fpricht: ich geh und willden Zahn zur Sie 
in Bauer ftecken; die Jungen being ich dir, 
fo bald die Alten hecken; daß bie guten. Kinder \ 

am Ende auf den Streit such luſtig fon, 
eine frifche Milch sufammen efien, und, im. 
Aüblen um Pfänder fpielen, und inſonder⸗ 
heit das Spiel: Was macht die Liebe? ſpie⸗ 
Ten wollen; alles dieſes und noch hundert folshe‘ 
Züge mehr wuͤrden mir an diefem nicht ungeſitte⸗ 

ten Landvolke gefallen. Allein, wenn das Schi 
fergedtcht feine bloße Nachahmung des Landlebens, 
oder doch nur die feinſte Nachahmung iſt; ‚wenn. 
es mehr ein erdichtetes Schönes zu feinem Ge 
genftande hat; wenn es das Mittel — y 

‚sand« und Stadtleben hältz wenn es ſich von der, 
Plumpheit und dem Ekelhaften des — 
eben ſowohl, als von dem Zwange und der. Kiſt 
des Stadtlebens entfernen, das Land mit alen 

ſeinen Annehmlichkeiten, und abgeſondert von 
allen ſeinen Beſchwerlichkeiten, vorſtellen muß | 
wenn die. Schäfer Geſchoͤpfe ſind, die ſich uns 
nicht allein durch die Einfalt der Sitten, fonden 

dure 
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durch eine liebenswuͤrdige Einfalt derfelben , nicht , 

allein durch Offenherzigkeit, fondern durch eine 

unfchuldige, einnehmende Offenherzigkeit empfeh⸗ 

len müffen; wenn ihre Liebe mit einem gewiſſen 

natuͤrlichen Witze verbunden „ihr Vergnuͤgen auf 

dem Lande mehr ein Geſchenke der Natur, als 

eine Seuche mühfamer Arbeiten, feyn- muß; wenn 
ihre Sprache zwar leicht und ungefünftelt, aber 

doch die Sprache det feinern. Empfindungen feyn 

muß; wenn ihre Beredfamfeit nicht darinne bez 

ſteht, daß fie von ihrem Schäferftabe, von ihrer 

Taſche, von ihrem Phylax, von Heerden, Milch 

und Obſt reden; wenn gewiſſe Züge und Beſchrei⸗ 

bungen des Landlebens nur - der. Wahrſcheinlich⸗ 

keit und des Vergnuͤgens wegen, das uns die 

Vor ſtellung der Natur zu geben pflegt, in dieſe 

Gedichte eingeflochten werden, und gleichſam nur 

die Einfaſſung des Gemaͤldes abgeben ; wenn Dies 

fes, ſage ich, die, Anforderungen des Schaͤferge⸗ 
dichts find: ſo wird man ſehr viel bey dem Bande 

zu erinnern finden. Ich will Die Handlung des 

Stuͤckes einen Augenblick beleuchten. Galathee 

ſieht ein Band, das ſie ſelbſt gewirket, das ſie, 
aaa Zeichen ihrer Liebe, ihrem Montan gefchenfet, 

Ee 4 um 



438 
um den Hals si Phyllis. Sie wird —— J 

| Hält den Montan für untreu, ſucht fich zu rächen, 
und erdruͤckt aus Rache bey Gelegenheit die Am- 3 
fel, die Möntan von ihr befommen bat, und. die 
vortrefflich fingen kann Der Knoten Wird 
Galathee recht geſehen haben, oder nicht? ‚War 
es auch ihr Band? Die Aufiöfung: Sie hat 
fh geirret, und. fie bittet dem Montan ihre Hihe 
und Eiferfucht ab, Hat die Handlung. genug Anz 

ziehendes ? Sich zweifle fehr daran, Was in 

den Stuͤcke gefaͤllt, find mehr eingefchaltete Ne 

bendumſtaͤnde als die Sache felbft, Der. zweyte 
und achte Auftritt koͤnnen bey nahe, ohne den ges { 

ringften Verkauft der Handlung, weggenemmen 
‚ werden. Sie geht‘ alfoniche durch das Süd 
fort. Daphne, die Mutter, iſt überhaupt eine 
müßige Perfon, und nicht das Bedürfni des 
Stürkes, fondern des Posten, der, um die Cha: 
raktere zu vetbielfälsigen, hier eine Mutter auf: 
treten ließ, _ Sie koͤmmt und geht, gleich einem 
feommen Geſpenſte, ohne daß man weis, war⸗ 
um? Die Aufloͤſung hat wenig unerwarteres! 
Galathee komme in dem lezten Auftritte, nach. 
dem fie vermuthlich bey der Phyllis fich genauer i 

wegen 

AR 

— 
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\ wegen des Bandes erfundigek, und gefteht dem 

Montan, daß fie fic) geirret. Dieſes mußten die 
r Zuſchauer lange. Montan hatte es ja in der 

Mitte des Stuͤckes ſchon ehrlich genug betheuert, 

daß er ihr Band nicht weggeſchenkt haͤtte. 
Vielleicht waͤre die Aufloͤſung beſſer geworden, 

1: wenn Phyllis das Band wirklich gehabt, es aber 

i durch eine ff, oder. durd) ein anderes ‚Mittel, 

9 ohne daß es Montan wiſſen koͤnnen, bekommen 

hätte , und ſelbſt eine von den ſpielenden Perſonen 

geweſen waͤre. Galathee druͤckt aus Rache gegen 
den Montan einer armen Amſel auf dem Theater 
den Kopf ein. Ein fehr blutduͤrſtiges Unterneh⸗ 

men fuͤr eine Schaͤferinn! Wo bleibt die fehäfe- 

riſche Unſchuld der Sitten? Iſt das nicht das 

jaͤhzornige verliebte Bauermädchen, die ihrem 

Montan, wenn er nicht fo demuͤthig geredet hätte, 

zur Noth gar in die Haare gefallen ware 2: Aber 
es ift ja natürlich. Freylich iſt diefes Natur, 

aber Natur des Dorfes, nicht des Schäferftan- 

des. Bon der Sprache habe ich ſchon geredt. 

\ Sie iſt, wie der Charakter, nur gar zu natürlich, 

| Bill man. aber dieſes Gedicht nicht gegen die 

Regeln der Kunft, fondern nur gegen gewiffe 

| N. andre 
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andre Schäferfpiele halten: fo gebe ich gern zu, 

daß es feinen Platz mit Recht unter den Schäfer: 

gedichten behauptet, und, ohne ihm zu fehmei- 
eheln, gewiß nicht den niedrigften Machdem 
ich dieſes Geftändniß gethan, glaube ich nicht, 
daß der qufe Geſchmack durch das Band leiden 

wird. Es wird vielmehr jungen Dichtern zum ; 

Denfpiele dienen koͤnnen, wie bie Schäferfpiele | 

nicht ſeyn, und warum fie anders ſeyn follen. 
Ich verweife fie insbefondere auf die Anmerfun- 

gen, die Herr Seine Mard in feinen Re- 
flexions fur la Poeſio über das Schafergedicht ge= 

macht, auf die Stellen, die er dafelbft aus dem 

Sontenelle anführt, und auf Die fhöne Abhand- ⸗ 

fung von dem eigentlichen Begenftande des 
Schaͤfergedichtes welche in dem Anhange zu \ 

des Batteux Einſchraͤnkung der fehönen‘ 
Aünfte auf einen einigen Grundſatz zu a 

DR iſt 

— Zi = 1 



| ne. ee 
onen 

Da: Dan d. 
Ein Schaͤferſpiel 

An. ‚einem — | 

Perſonen. 
Galathee. 
Daphne, der Galathee Mutter. 
Montan, * Srhheber der Galathee. 
Dorint. 

Myrtill. 

BE " Erfie Hufe, ER 
Balaihen, Dotik. | 

Fi | er Dokiser 
RB“ mach bu ; Galarher? Du fcheinf m mir nicht 

bvergnuͤgt 
Galathee. 

ch * es ſelber nicht, was mir im Sinne liegt. 
3% * — aufgeraͤumt. 

"N Doris 

Du ha * etwas est 

Galathee. 
Ich wollt vorhin mein klares Garn 

begießen, 

Was dir “a 

Das 
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Das an der Sonne liegt, N mich nicht in 

cht, 
Und fließ mich an das Holy, an dem ichs angemacht: 7 
Da ſieh nur meine Hand“ | 

Doris. 

— So geht es, wenn wir eilen. 
Doch dieß bedeutet nichts; der oder ift zu hellen. 
Allein, wo ift Montan? 

Balatbee. 

Und was mir weiter fehlt: 
e hat die Mutter fchon einmal auf mich gefchmäßlt, | 

a Dötis, 
Die meine thut es auch ‚und oft bey Steigen. 
Allein, wo ift Montan? 
EEE Balarbee, r 

Sie läßt fich kaum bedeuten. 
Er bringe Kräuter heim, und feß fie offen bin, 
Da koͤmmt mein Lamm dazu, dem ich fo guͤnſtig bin, 
Und feißt ſi ie glücklich aufs nun muß ich * 3 

Doris. 
Mer weis, mie hungrig auch das arme * * 
Doch gute Galathee, du willſt mich nicht — * 
Wo iſt deun dein Montan? 

Galathee Ri 
Ach, Doris, laß ai ** 

Ich weis nicht, wo er iſt; wer will die Schaͤfer huͤten? 
Er geht, wohin er will; ich kanns ihm vr ders 

bieten. 
Doris, 

Verſtell dich nicht ſo ſehr; du zuͤrnſt, ich Re * ” 
Alle 
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mu GBalgthee. 

Ermäßn in weiter nicht. Re) 
| Doris.) 

Was hat er benn gethan? 
Galathee 

Mehr als ich je gedacht! Mir alſo mitzuſpielen? 
Mir, feiner Galathee? Er ſoll es ſchon noch fühlen. 

Bedenk es nur einmal: Ich ſchenk ihm juͤngſt ein 
Band 

Und knuͤpf es ihm dazu noch ſelber um die Hand; 
Und geſtern ſeh ich gar ⸗⸗Es iſt um mich geſchehen! 
Sch habe dieſes Band um Phyllis Hals gefeben. 

Doris, 

In — Galathee, dieß iſt ein ſchlimmer 
Streich. 

altein- bu irrft Dich wohl! eins ſieht dem andern 
gleich. | 

9 Galathee. 
Sa fenn e8 gar zu gut. Ich trug es um die Stirne, 

\ Der Eintrag war von Garn, der Boden war von 
wire, 

Dub Sädenlicfen grün, zween roth, die andern blau, 
Sao ſcheckicht, wie ein Specht! ich kenn es gang 

| genau. 
Es war zween Zinger breit, und zackigt an den 

EGSeiten. 
Es war mein ſchoͤnſtes Band. Willſt du noch lange 

ſtreiten? 
Ich hab es ſelbſt gemacht drey Wochen ſind es kaum. 
Mein Name ſteht darauf, und auch ber Tannendaum, 

| Bey 
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Bey * mir einſt Montan den erſten En ge⸗ 
nommen. 

De, Sind, verſtecke dich, ich ſeh bie Mutter 4 
| klommen. # 

Zweyter Auftritt. a a" 
Öalatbee, Daphne — 

Daphne. 

Fun meine. Galäthee, die Sonne meynt es out. | 
Galathee. F — 

Sie brennt faß gar zu ſehr; man weis kaum, was 
man thut.. 

Daphne. 
Spt — die Waͤrme nicht; ſie hebt beimehr die 

Gaaten, 4 ale 

Und mein die Wittrung bleibt, wird alles wehl 
gerathen. 

Ich ſahe meine Luſt itzt mitten in dem Gehn at 
Der fein ſteht ſchon fo gut, er kann nicht beffer ſtehn EB 

> Ynd alles grünt und bluͤht. Doch wenn mirs nicht 
ſo ſcheinet er 

So fehlt dir doch etwas. Mich deucht, du haſ 

gehe ee 

geweinet. A 
Galathee 

Geweinet? Nein, dieß nicht. 

Daphne, © 
Was fol bir dieſer Reed 4 

Galathee. 
Ich bind * um den Kopf; 5 er thut mir gar au weh . i 

Dpbme. 
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Daphne: . 

Vie albern biſt du bach! Gewißz du ſolſt di 
ſchaͤmen, 

Klee hilft dir nimmermehr; nein, Poley mußt du 
nehmen © 

Doch gefiern, weißt du wohl wer auf der Hitze feanf? 
Dj ift * Frucht davon. 

Galathee. 
| Ach nein, ich bin nicht franf, 
Ich weis, wovon es koͤmmt; es koͤmmt som Beil: 

chenpfluͤcken; 
Wie vielmal muß man ſich um eine Hand voll buͤcken! 

Daphne. 
Wem ren denn diefer Straus? 

| Galathee. 
— Rast R Der her u Sn 4 

DSDaphne. Kt 
en Sof er mein? 
Galathee — 

Ja, darum band ich ihn. 
+ Daphne. | 

‚Der. Strauß. ift wirklich fein, 
: Bieeid 2 ihn Myrtill von dir bekommen ſollen· 
— Galathee. 

Er? Nein, ; ba hätt ich ihm fchen fehlechter binden 
! tollen. 
Dieß unterbleiber wohl, auch ohne dein Verbot, 

Daphne, 
Veleiche 20 ibn Montan - : 2 ‚Doch warum wirſt 

bu roth? 

Galathee. 
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— werd ich gar zu leicht. BR 

Daphne. k 

| Reicht, um Montanend Willen? 

20 warum wardſt dus nicht zugleich auch 2 } 

Myrtillen. wi 

Galatbee. Sr Ta 

Ich rede für mein Herz, dieß ift nihe Schud 
Daphne. 

Doch hab ſchs in Verdacht ſo gut, als den Montan. 

Ich hab es wohl gemerkt, ihr koͤnnt einander leiden. 

» "Balstbee ei: 

Faſt täglich fag ichs ihm, er ſoll mich gänzlich meiden | 

Stets will er was von mir, ich heiß ihn freundlich 

gehn, 

Und, ſags ihm auch im Zemn und dennoch bleibt er 

ſtehn, 

Und vedt mich wieder an, und ‚giebt mir wohl bie‘ 
Lehrte, 

Es flünde gar nicht fein, wenn man fo * waͤre. 
| Dapbne. 

| as deine Schweſter fagt, klingt anders. 
Galat hee 

Dieſes Rind: 

Wer wollte Chlorid traun? Man weis, nie Kin 
der find. 

; Daphne. 

Die Kinder reden wahr, und fagen, mag fie Pen, 

Galathee. 

Sie rede, was ſie will; mir iſt zu viel geſchehen 

Geſetzt, 

\ 



| | | 447 
Gefeßt, daß auch Montan zuweilen mit mir treibt, 
"Und auf dem No! re bläft, und mir die Zeit vertreibt; 
Gefeßt, daR ich zugleich in feine Floͤte finge: 

Wird dieß wohl unrecht ſeyn? 
Daphne. 

Dieß ſind erlaubte Dinge 
Allein du fagteft ja, du hießt ihn oͤfters gehn. 

Öalatbee, 

a, dieſes thu ich auch ; allein er bläft fo ſchön. 
Ich bitt ihm nicht darum. Dem Echo zu gefallen, 
Das in dem Bufche ruft, läßt er fein Rohr erfhalen. 

Daphne, | / 

Du wirft das Ed)o feyn. Das Singen mehr ich 
nicht; 

Nur fuͤrcht ich, daß Montan mit dir von Lieben 
ſpricht. 

Galathee. 
Er denket nicht daran. Frey, ſpricht er, til ich 

leben; | 

Es liebe, wer da will, mir ift es nicht geaeben. 
Daphne. 

\ Doch warum ſagt er denn, daß du fo ſpröde waͤrſt 
Galathee. 

Itzt kant er dieß nicht mehr; ed war nur in der Erſt, 
Wenn ich ihin dann und wann die Antwort ſchuldig 

‚bliebe. 
Es ift gewiß andem, er denkt an feine Liebe. 
Nur Freundſchaft wuͤuſcht er fich, und diefe gleng 

ich ein; 
= Er kann ja wohl mein Freund, ich feine Freundinn fyn. 
Sell. Schrift II, Th. 5f a 



Mag heute Sreundfehafe. wär, Kann morgen Kihe 
werden. 

Indeſſen wa mein Rath, er blieb bey feinen ’ 
Du — Galathee, nimm auf den Abend ein. 

Galathee 
Ye, ch be Abend koͤmmt, wirds wohl vergangen. 

ſeyn. ER { 

N Daphne, 4 
Und Sennoch werd ich dir von meinen. Aräuten 

geben; > > — 
San forget hie zu ſehr fuͤr ſeiner Kinder Reben. | 

Sch gebe, Komme nach, und nimm. dich wohl in E 
Acht, 

And Sting mehr: Meilen mit. 

Galathee Doris ni). 

Doris. j 
| Ich habe heat gelacht 

Die gute Mutter benft wohl Wunder, mas bir fehlet! 
Galathee. 

Nicht wahr; du haſts gehört , fie hat nicht ſeht a j 
ſchmaͤhlet? BE 

| Doris, a j 

Doc; mit der Arzeney? — 
Galathee. Me | 

Da hab ich meine ah 4 
Kauf und — hilfe. bey ihr für den Tod. 

Doris. 4 
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Doris; Ka F 

eie —— noch nicht genug. Mich tee fie nur 
fr agen, 

Bus fir bein Kopfweh hilft; ich wollts ihr “re 
ſagen: 

nur hilfe dafür. 

Galatbee. | | | 
Ach! quaͤle mich * nicht. 

| Dir ealfche Schäfer, der! So ehrlich fein Geficht, 
So ſchlimm iſt doch, fein Herz. Er fol mic) nicht 

mehr fangen; ' 

Wer Einmal mich betruͤgt, hat ſtets mich hinter⸗ 
gangen. | 

Doris: 

| Du uf ihm — viel BARTH, 

Galathee. 

Und du — ihn noch? 
ach — ſeyn! Nicht wahr? Bedenk es doch! 
Ein Band, ein Band von mir, an Phyllis zu ve 

"55 fchenfen? 

Er liebt fie. Duͤrft ich) nur nicht weiter an ihn. 
| | denken! 

ig Dauert jeder Ruß. | 
Doris, 

Haft du ihn oft getußt 
Galathee 

Ach — tauſendmal! Du weißt ja, tie man if: 
Das erft und andremal, da hielt er mir die Haͤnde; 

Ich drohte, doch zu ſchwach. Erraͤthſt du bald 
| das Ende? 

ee 
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Ich litt es — gern, und gab ibm nach * Zeit, | 

Wenn er zu bloͤde fchien, oft felbft Gelegenheit. 
Die Birken wiſſens noch. Wenn wir sufarnmen | 

famen; 

; De ward gewiß gekuͤßt, bis daß wir Abſched 
nahmen: 

Doris. 

Und hab * nicht gerebt, fo fehr vergaßt ihr auf? | 

Galathee. | 

Ach ja, wir redten auch, und Füßten ung zugleich 
Doris; | 

' Allein, was ſpracht ihr ſtets? 
Galathee. 

Wie kannſt du doch ſo kat 

Verliebe dich einmal; fo darf ich dirs nicht fagen. 

Bon Lieben redten wir. Er fiel mir um den Hals, 

Und ſprach: jo liebſtes Kind; ich that es eben⸗ 
falls 

Ich hieß ihn, mein Montan; er mich, mein Herz, 
mein Leben; 

.. 86 mußte; mie gefagt, ein Work dag andre geben. 
Doris, 

Ja, ja, dieß iſt ſchon gut; doch wurdet ihrs nicht 

att 
Galathee. 

Satt? Ja, da hoͤret mans, wer nie geliebet hat. 

Wir redten Tage lang, wenn wir beyſammen trieben, 

Und wußten auf die Nacht kaum, wo der Tag su 
blieben; 

So ſchnell —— er und. 
Doris. 

DE Er 
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Doris. 

* Nun, das begreif ich nicht, 
ah da ein "Cap verftreiche, wenn man nichts wei . 

ter foricht, 
Als Kind, Montan, mein Herz! 

Galathee. 

Ach! Dorie, hoͤr nur auf, du wirft mich. bofe machen. 
Wir redten fonft noch viel, als vom beftandig 

feyn; 
| Die Lieb und unfer Herz gab ung die Reben ein, 

Doris. 
‚DaHe fpracht ihr dieß; was ſpracht ihr aber, 

morgen? 
Galathee. 

Was liegt doch dir darau? Dafuͤr laß Andre ſorgen. x 

Doris, , 

Erzäpl mir immer mehr! 

Galathee. 
Auch war es was AR 

Mir sanften ung einmal, und wurden wieber eins. 

Doris. 
Gezanft ? 

Galathee. 
Ja! Wird nicht auch ber Himmel tens 

trübe? 
Und mie das Wetter ift, fo wechfelt auch. die Liebe. 
Dft fahen wir uns nur zu ganzen Stunden an; 
Sein Auge hieng an mir, und meines an Montam. 

Sr 3 ‚Doris 

% 

Du bringft mich nicht zum Badhen: 

\ 
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‚Doris, : 

So ift bie Liebe denn ein Spieltverk i in Gebanken? 
Ein RER, Neben, Sehn, ein Röfen und ein 

Zanken? 
Galarbee, ee lare 

er ve 

Das Zänden fehlt dir noch. - | 

I Fa rk Au a) Ku a 

Doris. 3 

Das Zändeln? Bas " mt | 
| Dief hab. ich nie gehört. 7 | ! 

Galathee | * 
Es iſt nun ar — 

Man freche fi ch die Hand, man kneipt ſich in den 2 
Backen, 

Man ſchuͤttelt ſich am Kiun, and Flopft fc; in Se 
| Nacken. — 
* Doris, $ 

| Di habt ihr auch gethan? 
Galathee. 

Ja, das berſteht Pe —*— 
| Die günftig war ich ihm! Nun hab ich meinen Lohn! 6 

‚Doris. 

Tas wird denn nun daraus Willſt du ben. Sie 
‚fer. laffen? * 

Galathee. 
Die diebe, ihn, das Band, und Phyllis will ic haffen. d 
Sprich, warum kaͤm er nicht, wenn er befiändig wär? 
Seit geſtern ſeh ich ihn mit feinem Auge mehr, 

. Da fomme Myrtill. Bleib hier „und ruf ihn zu 7 
der Heerde. 

Ich will nach Veilchen gehn damit ich fertig werde, 
Vierter | 
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Vierter Auftritt. nr | 
Doris Myrtil. 

Doris. 
| Was gHaft du da, Myrtill? Verſteck es —* vor Mir. 

Myrtill. | 
Rochts, liebe Schaͤferinn; es iſt ein kleines Thie — 

ı Doris. 
- Ein kleines Thier? pri! Dieß brauchſt du nicht 

zu ſagen; 
Denn Woͤlfe wirſt du wohl nicht in den Re 

x. tragen. Ä 

| — Myrtill. 
Sie ift es, ſieh es an 

— —— 
Nunmehro vi is nicht. 

Miyerill, —9 
er ni es uͤbel auf, was men im Scherze ſpricht 

Doris, 
Kein, eine Kleinigkeit wird mich nicht gleich ver⸗ 

drießen. 

Es ſey auch, was es til; ; ich brauch. es nicht zu 
wiſſen. 

Gewiß es kraͤnkt mich nicht, daß du mirs nicht geſagt; 
Das aber ärgert mich, daß ich dich gleich gefragt. 

Myrtill. 
Nun, (ep nur wieder gut; ich will dirs gerne zeigen. 
Doch noch etwas: Verſprichſt du mir, zu 

ſchweigen? 
Doris, 

Ich ſchweige, wenn ich will. | | 

Öf4 Myrtill. 
N 



mMyriill | 

Wenn bu a biſt: 
So ſag ich bir, baf dies Montanens Anfel ifl. 
Yon feiner Golathee hat ſie Montan befommen. 

Ka FAST 

| Eir finge RER ſchön. Ich bar fe megges | 

ar nommen. EHER 3 
* Doris, RER 

Was haſt du nun davon, daß du Dita it? 
Myrtill. 

Sch, meine Schaͤferinn? Gewiß mehr, ald du denkſt. 
Genug, Montan verdient, daß er auch einmal fühlst, i 
Was er mir ehedem für einen Streich gefpielet. 
Denn weißt du, wie er mich’ den letzten Herbſt geneckt, 
Und mir drey Tage lang den ſchͤnen Staar verfiect? 
Dies war ein rechter Staar, ich hatt ihn aufgezogen; 
Und wer ihn einmal fah, dee. war ihm auch gewogen. 

So oft, ich Hylax rief, fo oft ich Chlotis ſprach : 
So rief er Hylax mit, und ſagte Chleris nach. 
Oft flog er auf mein Lamm, und lließ zu halben 

Tagen, 

Als hielt ichs nur für ihn fich von dem Lamme 
| tragen. 

Doris, J 
Ya, ich beſinne mich auf dieſen klugen Stone, De 
Der dir nur gar zu lich, und gar zu theuer war: 
Denn; weifit du upch Myrtill, als ich. ihn haben | 

wollte, 

Daß ich für dieſen Staar zehn Küffe geben ſollte? 
Allein, der Staar iſt todt, und dieß erfreut mich ſehr. 

Wie theuer war er dir? Verlauf ihn doc) nunmehr. 
Und 
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Und beine Ammſel auch. Im Ernſt, du ſolltſt Sich 
| ſchaͤmen; 
montanens Freund zu ſeyn, und ihm etwas zu 

nehmen! 

Doch ich befinne mich auf eine Fleine Liſt. 
‚Eigt fagte Galathee, du hätteft mich gefüßt; 
Eie gab, mirs zweymal Schuld. Itzt könnten wie 

uns raͤchen. 
Laß he den Vogel ſehn und ſprich ==: 

’ B—— 
Was ſoll ich (rechen? 

Doris. 

"Sprich: Siehft du, wie Montan an feine Sreune 
| denkt? 
Er hat mir heute früh die Amſel gar geſchenkt. 
m nimm Dich. auch in Acht, und fang nicht an 

| zu lachen, 
Myrtill. | 

Verlag dich nur auf mich, ich wills fchon liſtig 
machen. 

Doris. 

Sie hat ihn in Verdacht, und iſt voll Aergernißz 
Und wenn du ernſthaft fprichft: fo glaubt ſies gang 

gewiß. 
Myrtill. 

sa au, ich will e8 thun, vom fleinfen big 
zum größten; 

Mich hat bag loſe Kind zuweilen auch zum Beſten 
Dort koͤmmt fchon Galathee; fir fmme, Montan- 

koͤmmt auch). 

öf 5 Doris, 



Be 
| — Dr | 

Befitoins berſtecke dich hier bite. biefen —— 
Ich will zu Phyllis gehn; ſie ſchlaͤft dort in dem 

Garten. — 
myrtul. Be 

— Montan koͤmmt ja. . * 
Doris. 

‚Er wird nicht unge warten. e 

| Fünfter Auftritt. | 
Galathee. Montan. Mprtill, vertedt, | 

Montan. | 
Du laͤufſt fo.gar vor mir? Was iſt bir, Schäfering? 

ES ‚ Balstbee. 
Ich bin beftändig fo, wenn ich nicht anders bin. 

.. Monten. 
Nie bat ich dich, mein Kind, noch fo erzuͤrnt geſehen. | 

| Galathee. | 
‚und nie geſchah vielleicht, —* geſtern iſt veſchehen 

Wiontan.- 

Doch meine Galathee, was hab ich dir gethan? 
| - . (Balatbee. 

Ich ſage, laß mich gehn, und ſieh mich nicht mebr ai. 
Montan. | 

Ich bitte, rede bach. Sn 
— Galg 

Du kannſt die Worte wbaren 

Monten. , 

Kenn bu nicht eeden wlnſ mie ſoll ichs benn et 
fahren? 

Galathee. 

Nun, dieß gefaͤllt mir doch, du Haft Recht i6erlep. 
Montan. 
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NY: 5— Er, 

— if dent mein Vergehn? ? Gefiches 4 nur fe. 
| Galsthbes 

Es reut ihn nicht einmal; er kann noch.garserlangen; 

| Daß ich ihm ſagen ſoll, wie fehr er fi ch vergangen, 
Konten! 

Kind, ich erſtaune ganz. Heißt dieß, du haſt mich lieb? 
ze bleibe dein letzter Schwur? 

Galathee. 

Er bleibt, wo deiner hbüeh 
Montan. 

—— 
Gar auf mein Herz zu pochen? 

Nu ſachte, mein ‚Moutan,, dieß war zu viel ges 
ſprochen! 

Miongan. | 
Ach! meine Galathee, mein Herz, mein üehßes. gind— F 

EGalathee. 
Man hoͤre nur einmal, was das fuͤr Reden fi — 
iu bin ja Ian wicht. Du redtſt vielleicht im 

Schlafe. | 
Montan. | 

Der niche verbrochen hat, den ſchmerzt dergleichen 
Ä Strafe. 

& hilfe fein gutes Wort? 
4 Galathee. 

Nein, dießmal bin ich taub. 
Wontan, 4 

& free denn das Gift Vieh Fluten, Baͤum und 
Laub, 

Wofern 
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Safer ich untreu Sin. "Yan wird den Sour 
erhören 

Galathee. 
Ich hoͤr es hon Montan; du kannſt vorei 

ſchworen. 
| Montan. | 

Hat Phyllis mich gerührt, fo fol mich itzt⸗ pP 
Galaibee. | 3 

FE Halt ein! 
kiebſt du die Phyllis nicht: fo wi untren feyn. 

Montan. 
gi Phyllis qualft du mich? Dieß fon ich auch. 

| —bvertragen? | 

| Balatbee. 
Seh, dalſcher geb ı nur bin, du kaunſts ihre wieder 

| fagen. 
rrönlen. | wa 

Och, meine Galathee, ich falfch? Dieß iſt betruͤbt 
Ich habe dich fo treu, dich, wie mein Blut, geliebt, 
Und HICHE fo fehr gemünfcht, als ſtets um Fr iu 

| feben, ' 
Und einfti in deinem Arm mein Leben BER 
Zwey Jahre find vorbey, feit dem Fein 2ag ver⸗ 

gieng, 
An dem ich dich nicht ſah, nicht ſprach, und nicht i 

umfteng. i 
Gern lieh ich alle ftehn, vergaß mit Luft der geerden, 4 
Und ließ oft Tag aus Nacht, dir zu gefallen, werben. 

Zween Stäbe hab ich dir mit eigner Hand gefchnißt, 
And aud) ein Zrinlgeſchirt auf dem ein Waldgott 

fü s 
| ... Dem 7 
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' Dem ich, damit e8 dir in allem wohl gelinge, 
Nun fchon fo manchen Bock gebuͤckt zum Opfer 

N, bringe: 

| Der Bächer quälte mich faft auf ein halbes Jahr; 
Oft haſt du meine Hand, die wund vom Schneiden 

war, 

Mitleidig abgewiſcht, bedauret und verbunden, 
O Zeit! wo biſt du hin? Du biſt du ſchnell ver⸗ 

ſchwunden! 
O Kind, ich Sitte dich, beyn Göttern unfrer ur, 

Wer acht mir deine Gunſt? Wer iſts? Geſteh «8 
nur! 

Denn bich mir treu zu ſehn, will ich das Größte J 
wagen 

| Galathee. 
O frage nur dein Herz, dieß wirds am beſten tagen, 

Montan. 

Mein der betrognes Kind, kennt feinen Unbeſtand. | 
Galathee. 

So, ſo! wo haſt du denn mein roth und blaues Band, 
Das ich dir ehedem = = > 

I: Montan. | 

Es ift um- wenig Schritte: 
 &o hol ich dir dieß Band; es liegt in meiner Hütte, 
Gleich bey dem Nelkenſtraus, den ich von bie 

| empfleng; 
Als ich das erſtemal mit bir zum Tanze gieng. 
Ich hol es, warte hier; es iſt ja bald geſchehen. 

Salathee. 
Mein Herz glaubt weiter nichts, als was die Augen 

ſehen. 
Sechſter 
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Sechſter Ai 
Balarhen Mprtith 

Myrtill. 

Da ſiehſt du, Galathee, wie gut Montan es a 
Sein Liebſtes ſchenkt er mir; dieß thut ſo — fein | 

RT SER © 
Galathee. MT 

wes ha die efchente2 Die Babe 
x Akte | | 

en Nathe Sep! “ 
Galathee 

—* denn? Den Hänfling? ẽ; F 
| Myrrtill. er 

| .. Rein! Es ifi —— ewat — 
| Die anf, fiehft du wohl? 

| Oo Balsthe. 
Was gabft du im ba 

Yyenill, TER — 
nich, als ein gutes Wort: Genug; er gab fe ir 

Gelsthee R 
Er har fi fie ja von mir; mie fann er — : 
Wie? Thut er dieß vielleicht um mich dadurch zu 

kraͤnken? | \ 
Myerilb 4 

Was fragſt du doch ſo ſchlium? Weswegen ni 7 
ersthun? i 

Mir zur Gefaͤlligkeit, mir was zu ſchenlen.· 
Galgtbee 

Run! — i 

Dir zur ‚Sefänigfelt? Gereicht mir dieß zur. Ehre? 
Sch habe fhon genug! “ 

— — Myrtill hi 
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Myru hi | 

Sch dachte, 1008 dir wäre? 
Mer wird en Augenblick gleich voller Argwohn ſeyn? 

Wenn mir die Amſel wird, ſo bleib Montan dech 
| dein: ' 
Ich geh und will den Hahn zur Sie in Bauer feden; | 
Die J Jungen bring ich dir, ſo bald die Alten hecken. x 

/ GSalathee 

Weis her!“ | 
— | | Myrtill. 

Nimm dich in Acht; fie fliege bir font PH 
Galathee. 

Sa, ja, fi fie e iſts, Myrtill; fie iſts, ich ſeh es —* 
Das Thierchen iſt recht fett. 

Myrtill. | 
Dau mußt fie nicht ſo decken: | 

. Ganz baer halte fie, fie möchte ſonſt erſticken. 
Galathee. 
(Sie giebt ihm die Anfel wieder. — 

Die — iſt erſtickt; und dieß hab ich gewollt. 

She Schäfer wißt kaum mehr, wie ihr ung, ale N 

font. - 

Was denkt ihr denn von ung? Ach lernt euch doch 
beſinnen; | 

Denn. wenn ihr Schäfer ſeyd, fo fi nd ir Schaͤfe⸗ | 
rinnen. 

Nun ſoll ſie bein, Myrtill; vergiß die Jungen nichts 
Ein Schäfer halt es ftetd, was er einmal verforicht. 

Myrtill. 
Ach ehrlicher Montan, du biſt um biel gekommen! 
——— hab ich ihm die AM le or 

ie 
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Wie thoͤricht war ich doch, daß ich fie nicht verbarg! 
Wer hätte dag neglaubt? Du bifi auch gar zu arg. 
Ich weis mir keinen Kath) zeitlebeng wird michs 

reuen 
De Schade ift zu groß, er kann mirg nicht deren Ä 

' Galathee. 

Du nahmſt fie heimlich weg⸗? 

Myrtill. 
Ja ſreylich heute mb 

Und da mich Doris ſah: »= 
Galathee. | 

Nun, mag ſagte fie? 
Myrtil 

Sie hat mich angeftelit, d°' alſo zu betruͤgen. 
Ball es 

Gut, merfe dirg, Myrtill dieß iſt die Frucht vom 
Bd N. Pass | 
Myerill, 

& gar empfindlich feyn, das ſteht doch. auch nicht 
(chen! | 

Wer andre hecken fan, muß wieder Scherz verſtehn. 
Galathee. 

Dieß geb ich alles zu. Wer heißt dich folche Sachen n? 
Es fann nicht anders feyn, du mußt mich bofemachen. 

Ich mar fchon aufgebracht; drum glaubt ichs vom 
Montan. 

Es reut mich. Gage mir, mo treff ich Doris on? 
Myrxrtill. 

Sie wirb bey Phyllis ſeyn. 
Galathee. 

Bey Phyllis? bey ber Etofien? 

So! jene fpigt fie zu, und die verſchießt die Bolzen: ? 

&ieben- 
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Wo iſt denn Galathee? 

Allein u. 
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Siebenter Auftritte.» 
Montan. Myrtil, 

Montan. 
Sie zu! Myrtill Gluͤck zul Wie —— fo, gar | 

allein? 

Myrtill. 
Sie wird bey Phyllis fon: 

Ich fol, bie daß fie koͤmmt, bey ihrer Heerde warfen 
Montan. 

0 oplis weit von hier? sh 
Ber + 1° 1721 FREE % 
Nicht weitz fie iſt im Garten; 
ır Imten. 

Ach RR wuͤnſcht ich id:.E8 war ein rechter Zanf; — 
Da ſollt ich mit Gewalt, und wider allen Dank, 
Mein Band, das Galathee, als wir den ARaytaus 

an gaben, 

Mie um den Arm geknuͤpft ſo gat verſchenket haben · 
Es war ihr ganzer Ernſt. 

Myrtill. 

Montan 

Mm yerilt, | 

Ein Bert Montan! Ich bitte 4 
mein Freund, 

Bey aten, was du —* .er | 
Montan; a 

Was willſt du? Mit Bergnigen; 
Menn ich dir helfen kann, fd ſollſt du alles Friegen, 

Bel, Schriſt. un. kch.. 5 090 Mm 

Wer hätte das mom ar 
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Nur meine Am nicht, um Hit tegumd N
 

| —— 

Nein! 

Nein, vertange nichtä;. F “bu fon mir nur vetzei. 

. Montan. 

Dei, fe) bod) fein Kind; w
as fon 4 Dir.sere 

“ x. Diuglgene. 

Du Bat mir — gethan. N es 3 

* x yet) 558 

Verſprich ki deinem ib, | 

Daß du nicht bs wirt? Ich habe was gerhan, 

Daß dir dein gebenlang Fat ſchlimmer traͤumen 
fann. 

RUE beine Galathee “a
sh 

Montan 

Nun werd ichs bald — 

Du haſt — ———— was ich und ſie nur that
en? 

Geluͤßt? Drum wird ſie auch davon gelaufen feyn. 

War dieß ein Scherz, Myrtill? m ſol ich ji 

| verzeihn? 4 J 

f Myrull⸗ 

Nan bieß ine nicht, Montan. 
Montan. 

Was du fuͤr Raͤthſel — 

ei laß —— nicht verdrießen: 
Ich that es nicht allein; auch 2 * iſt mit pl) 

und beine Galathee. 
Montan! 

Bald bricht mir bie Seduß. 
© 

7 

I 
— 

So moͤcht ichs * — ii; 



So ſags doch nur einmal; ich will nicht boͤſe werden. 
Myrtill. 

Ich ſelber wuͤrde mich recht ungeſtům geberben * 
Wenn mirs begegnet waͤr. Bedenke, heute fruͤh 
Nehm ich die Amſel weg, und Doris, ſiehet ſie; * 
ea foricht fie: nimm ſie mit, und fprich zu Gas 

latheen, | 
Mentan Ik mich befchenft, | 

Montan. 

Mich fo iu Stehen 
& Myptill. Ei —* 

dit if nicht genug. RR 
Montan. 

Was iſt denn noch babey? 4 
Mrrill 

vaß kön, fpricht Galathee, obs auch bie meine Ws ? 
win nimmt bie Amfel weg. — 

Montan. 

Und giebt ſie bir ai wieder? 
Myrtill. 

Ach nein, ſie ſtreichelt fie, gebt einmal auf und nieder; 
Ich feh mic) um, fie, ineiek das. T Thierchen iſt recht 

| 
Darauf .= RE RE 

Montan. 

N Ich merk es ſchon, ich weis, der Vogel beißt. 
"hie Ah 

Ach nein, fie drückt ihn todt. 
Montan. 

Gern, oder wider — 
Mytrill. 

6, ſprach fie, armes Thier geh, du gehoͤrſt Myritten 
Gg 2 Ich 



456 
Ihh gab nicht Acht baraıf, und mög AR on 

ach ehrlicher Montan! 

Memntan 
| ke) |. * magic “ sr 
Die Nacıtht thut mir weh. | 

Mel 

Wyrtill. RE 7 
Sie geht J auch iu Sn. 

Montan | 
Die heiß ih gar zu fehr auf meine Rofen feyen. 

98 FE FENyEHE — 
Ich ſah es nicht voraus; ſonſt waͤr es nähe aerhehn, 

Montan. 
Wer Freunde necken will, "muß auf die Sache fon. 

s' Wyetill, 
Nun fen nur wieder gut, Ich habe Tauben Heim: | 
So ſchoͤn du fie verlangſt, du ſollſt die beften Fliegen. 
Sch ſchenke dir zwey Paar-mit Kronen auf dem Kopf, 
Am Bauche weiß, und blau an Slügel, nn | 

| und Kropf. 
Montan 

Sepalke, was du haft; die Amſel iſt RP 
Ich bin zum Aergerniß und zum Verdruß ok | 

Mrtill. J 
Damit du wirklich ſtehſt, daß mich die Sache kraͤnkt; 
So ſey der Bienenſtock zur Hälfte dir geſcheukt, — 
Fuͤr den mein Vater einſt ſechs Laͤmmer ausgeſchla⸗ 

gem | 

Ja, lebte Damon noch, er koͤnnts nicht anders ſagen 
Montan. 

Sch bin fo geisig nicht, und ſagte gern nichts mehr, | 
"Wenn meine Galathee nur wieder freundlich iger } 

N h — AB 



467: 
Sie Hat mich im⸗ Verdacht * laͤßt ſich nicht be⸗ 

deuten: - ; 

Ich ai das Sandy was will fie tänger freeiten? | 
| J Myrtill. — 
Sie wird es auch nicht hu Verlaſſe dich auf mih 
Sie liebe dich gar zu ſehr und darum zamkt fie ſich. 
Komm nur , wir ſuchen fer 

Montan. 
Wir mußten auch fo min 

| Sch! Dot mt Daphne her; nun wird fie mit 
uns plaudern | 2 

„ Ahtee'Aufeit 
Montan. Myrüill. Daphne. 

hin Ki Da pbne 

| a6 Rinder, treibt das ieh fr beffer in ben RI; 
Doc) hier, ift, Fein Damst, und — ‚Galathees uk 
wo find fie? } 

} Myeelk. 
Gar nicht weit Wir blieben by ben Scheſen 

Daphne. | 

| Dane, macht, mird zu bunt. Der faule Schelm 
wird fchlafen. 

Ich war vor kurzem da, und traf ihn gute nicht art. 
Myrtill. 

a nn, er iſt nicht weit, und dag weis He Montan.- 
Aontan.., u‘ 

Er if dort an dem Fluß, und putzt und hackt die 
Weiden. 

Daphne, 

Dieß gienge ſchon noch an; allein ich lanns nicht 
leiden, 
N: 
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Daß et die See läßt, und fies was anders thut. 

Montan. | 

9 ehmäßfe nicht auf ihn! Damoͤt ift wahrlidy gut; 5 
Er übertrifft ung. fets an: leiß und an — 

| Saphne 
— red ihm nur das Wort: 

rohen fe 
sr So oft ie iön erblice; 

© wird et Reis ſen Bald flicht er Baſt und 
Stroh; WER 

+ Halb 5 er einen uni; bald ruͤckt er dieſen * 
Damit er Sonne kriegt; bald ſchneidet er die Reben, 

Und bald umpfählt er fies bald zieht er. Feine Graͤ⸗ 
“ben, 

Und Ahrt die Mg ab, daß nicht das Gras 
er .. efanft, JJ— 

und greift in Memn su, was in den Felbbau Käufe. | 
je Daphne. 

Er iſt nicht ungeſchickt, ich muß es felber fprechen; 
Es geht ihm von der Hand. Letzt brauchkich einen 

Rechen, | 

Sogleich läuft mein Damdt, und ſchnitzt ihn gang“ 
geſchwind, 

Daß oben Zinken ſtehn, und unten Zinken find, 
Juͤngſt bracht er einen Stab geſchnitzt auf Dich 

3 Geiten. — 
| Damst, fo fang ich an, wen fol denn das — 
Stellts deine Schweſter vor? Nein, ſpricht er 

lächelnd, nein! 

Dieß bier Bin ich, und dies fol meine Chlorid on | 
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3% macht en, jemli) aus) doch mar mirg nicht 

\ "mi Hergez Eimer. 
Wenn älter freige find: fo find ſies oft. im 

Scheze 
Er ſey ihr immer gut; und wenn er tahr foricht; 
So ifis ihm unvertweher. Nur lieben: ſoll er nicht. 

ar Montan. 
Damoͤt iſt nicht verliebt." BRETT 

Daphne, | 
Dieß hab ich N are 

———— 

BETEN) " 
4 

% 

Doch hie war er ihr, feit feinen ern — 
Myrtill. | ' 

Sf das ein unterhie; verliebt und gänfig ſeyn? 
Montan. 

Ja DR Du recht verliebt: ſo bleibſt bu 9 — mehr 
dein. 

Du wönfehet, finnft und. denfft, und eis bey | 
hellem Tage, 

Biſt Andern eine Rafk, und bir die größte Plage, 
Zur Arbeit träg und faul, bey guten Freunden ſtumm, 

Und ſi ehſt dich, wenn Ali ſiehſt, nur nach der Lieb⸗ 
ſten um. 

Der etſte finſtre Sick ſchuee deinen Muth bdarnieber; 
Dann koͤmmt ein holder Blick, und der belebt dich 

wieder. 
Du biſt Myrtill zugleich, und biſt auch nicht 

Myrill. | 
Kurzum; du lachſt und weinſt/ ſo ein Die Schöne | 

— mil. { 

a | Rene, 
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ie Dapbneic- 3 ri 
9. 9 Mont, tan Du u die die 
& j { \ ‚ntennen! 5 

a | 

2 lenne —9* doc, nur vom. ‚Hören. and, von, | 
| Er Nennen. 

Miyeriit. 
- Was * denn eh: ſeyn? use F 

—— 
Dr guͤnſtig ſeyn if cqhicht; 

Man. iſt ae — iſt es doch nicht recht. 
Man ſieht einander gern, und wuͤnſcht ſich oft zu 

ſehen: 
ae gehts nicht immer an; fo läßt mans auch ge⸗ 

qhehen. | 

Senn du ER nun bey einander wo 
Was iſts? Verliebt feyn Reihuk 

M ——— 

Dein. Rur — —— 
DSaphne. — 

Recht! dieſes kann ich, aueh von meinen Lohe 
— glauben. i 

De — iſt gut; dies will * euch er⸗ 
‚handen; an ——— 

My eilt 
3. mir iſt zane dag). was man biebe nennt; 

Daphne 
Ihr Schaͤfer, wißt ge wohl, koie ihr euch been 

tonnt? | 

Spregt 
a 
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Eprecht lieber, günftig fen, foreht, Freundſchett 
und dergleichen. —9* 

Genug. ic ih num gehn; bie Zeit wird mie 

verſtreichen. 

Neunter Auftritt. ins 

Montan, Myrtill. Galathee. Daris, 

| Mantan dar? 

Myrtill, da Fommen fie! Sch weis ige, ie ie 
wird. 

Galathee. 

Ach ehrlicher Montan, ich habe 9— — 
Es war ein andres Band. Die beften Augen 

4 frügen; 

Vergieb mir ein Verſehn. 
Montan hr 

Sch thu es mit eraritgeie 
Galathee. 

Mein Fehler, wie du weißt, iſt Hitz und Eifefucht 
Monten. u Ha 

Den Fehler duld ich gern; er ift der Biebe Frucht 
u weis, du thuſts nicht mehr, du wirft dich befe 

: fer faſſen. re 

Galathee. 

* hab es pr verfucht, und kann es doch nicht 
tafien. 

| la Hy & 
Sa, für bie Eiferſucht hilft nichte i in unfrer Sl 
Euch),  Schaferinnen, euch, euch quaͤlt fie von 

| MNatur. 
Bell, Schrift. 11.Ch, SB. Kon 

3 
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Bon) außen haßt ihr ſie, und liebt ſie doch i im 
Herzen, 

Und wuͤrdet be ſi e los, ich glaub, ihr ſtuͤrbt vor 
schien Schmerzen. | 

Doris, 

| — — deinen Spott! denn weißt du * 
Myrtill. * 

Was eng ind? 
Daß file Waſſer gern am — Pat, 

Genug ihr TER Br 
"Doris. 

und was? 

Bi 
„Halb Eiferfuche, dalb tie 

Bora. a Ri, 

Ich wollte, daß bir auch nicht Eine gänftig blebe 
Dir, der die Amfel nimmt! 

| ‚ Balaibee. 

THE ‚Ach weißt du denn, Montan? 
as ic une was Mpreil =» Du fichft er. 

‚fauer.an?ı! © 

est eo mMontan ie h 
Rein, Kind, ich zuͤrne nicht. Myrtill * 

Wwollen. 

Der‘ Schlaue haͤtts nicht thun, und dus nicht glau⸗ 
Aben ſollen. 

Drum traue nic p leicht. Ich weis, du — 
erh DET 

Ein PER dag bl sg bleibe: ——— 
Du 

— 
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Du und Myrtill ſeyd ſchuld, du Doris auch nicht 
minder; 

pi — geſchehen ſeyn, ihr bleibt noch gute 
Kinder. 

und D au, ‚ Galathee hier iſt das bee Band. R 
( +. Galathee. u le NIE 

RD ich fhäme mich: o thu es aug der Hand! 
Ich ſprach mit Pan itzt, mein Band. ‚bat ihr 

gefallen, 

Eie hat eins nachgemacht, und dieß iſt ſchuld an 
A 

Drum ſey nur wieder gut; ich bin zaͤtlebens dein. 
Mein Herz und dieſer Kuß, die ſollen Zeuge ſeyn. 

231,21 # 

Wie, loſe Galathee? Einander gar zu taſſinz 

Salatbee. 

3 it — mein Montan: wie kann dich das ver⸗ 
drrieſfen? 

* mMyrtill. 

Doc) Kinder, wißt ihr was; treibt fein bey Zei⸗ 
ten ein. 

Wir wollen auf den Streit auch heufe Tuftig feyn; 

Mir effen eine Milch; dann wollen wir im Kübs 
len» s= 

Montan. 

Sa nun, was mollen wir? 

Myrtill. 
Einmal um Pfaͤnder ſpielen. 

Hh 2 Montan. 
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Montan. TE iur 

* Haie mich nicht aus. 

—— Doris. oth 660 
Die gilt 5 ei 

ers LUG Galarheein io 7 öl 
Ben ı mein. Montan mitſpielt; fo ‚bin [ —9 
— — ARE 
2. | Wipenill,, 
Bamfe du das ‚Epic, ; Hontan? ‚Man Kar? 

‚Mas macht, die ‚Sieber 
Montan 

Sie sanft fich, ‚weil fie. ‚fonft nicht neu und. DiRe 
bliebe. y 

Myrrill. 
Was mach fie, Galathee? 

Öalatbee. 

Die weis ‚Mein Band fegar; 
Verdacht, wo feiner ift. — 

| Myrtill. | 
Und dieſes Band redt wahr! 
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